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Aeſchylos' Leben. 


Aeſchylos, der erſte der drei großen attifchen Tragiker, 
wurde, nach der zuverläffigiten Annahme, im Jahre 525 Ὁ. Chr. 
oder ἐπὶ Aten Jahre der 63ſten Olympiade geboren. Allgemein 
heißt er ein Athenäer, doch war fein Geburtsort nicht die 
Stadt Athen jelbit, ſondern die attifche Drtfchaft Eleufis. 
Sein Vater flanımte aus einem der älteften und vornehmften 
Gefchlehter und δίοβ Euphorion; ald Bruder des Dichters 
wird Kynägiros genannt, welcher in der Schlacht bei Mara 
thon ſich auszeichnete: nachdem die Perſer von den Athenern 
bis an die Meeresfüfte zurücdgeichlagen worden ſuchte er das 
Hintertheil eines perfiihen Schiffes, im Grimme der PVerfol- 
gung, zuerſt mit dem Arme und, als er den Arm verloren, mit 
den Zähnen feftzubalten. Auch Aeſchylos nahm an den welt— 
berühmten Freiheitsſchlachten der Griechen gegen die Perſer— 
beere, bei Marathon, Salami, Artemifion und Platäa, per= 
ſönlichen Antheil und kämpfte mit ausgezeichneter, von feinen ὦ 
Mitbürgern anerkannter Tapferkeit. Was feine Ddichterifche 
Thätigkeit betrifft fo hatte Aeſchyſos ſchon in feinem fünfund— 
zwangzigften Jahre (500 v. Ehr., Olymp. 70) angefangen an 
den tragifchen Wettkämpfen mit eigenen Schöpfungen Theil zu 
nehmen, zuerft aber fich-von feinen älteren Mitftreitern, einem 
Pratinas, Choirilos und Phrynihos, nicht in dem Maße 
unterfehieden daß er den Sieg über fie gemonnen hätte. Erſt 
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"welche er darin für das ehrmwürbige Inftitut des Areiopagos εἰπε 
gelegt hatte war vergeblich, und immer unbehaglicher fühlte ſich 
der Dichter, ein Dann der marathonifchen Zeit, gegenüber von 
dem neuen Gefchlechte. Abermals verließ er fein Vaterland, 

und fehrte nach Sieilten zurück, um den Reſt feiner Tage in 
Einfamkeit zu verbringen, und zwar wendete er fich jetzt πα 
der Stadt Gela. Hier ftarb er ſchon im dritten Jahre feiner 
freiwilligen Verbannung, ald Greis von 69 Jahren, 456 v. Chr. 
oder Olymp. 81,1. Seine Todesart ift unbekannt; denn daß die 
Erzählung, er jet durch eine Schildkröte erfehlagen worden welche 
ein Adler auf feinen kahlen Kopf herabfallen ließ, ein Märchen 
ift Fann feinem Zweifel unterliegen. Der Dichter wurde zu 
Gela beftattet, und eine Infchrift verkündete den Ort wo fein 
Gebein ruhte. Im diefer Grabfehrift wird merkwürdigerweiſe 
von der Fünftlerifchen Thätigfeit des Aeſchylos Nicht? ermähnt, . 
fondern einzig feiner Leiftungen in der Schlacht bei Marathon 
gedacht. Sie lautet nämlich: 


Hier, ein Erblichener, ruht in dem waizengeſegneten Gela 
Aeſchylos, der von Athen ſtammt, des Euphorion Sohn. 

Seines gewaltigen Arms Siegskraft wird Marathon rühmen, 
Rühmen der Perſer, der dichtlockige, der ſie erprobt. 


1. 
Die Werfer, 


Einleitung. 


Zehn Jahre nach dem erften perfifchen Kriege, worin die Schlacht 
bei Marathon die Entjcheidung gab, und fünf Jahre nach dem Tode 
des Königs Dareiog, überzog des Legteren Sohn, Xerres, zu and 
und zu Waſſer mit ungeheuern Streitfräften die hellenifchen Gefilde 
(480 v. Chr. Olymp. 75,1). Seine Abfiht war die Schmach zu 
rächen die im erſten Kriege die Feldheren des Dareios mit ihren 
Heeren erlitten hatten, Griechenland zu unterjochen und zu einer per- 
fifchen Provinz zu machen. Der Verlauf des ganzen Heerzuges ift 
hinlänglich befannt. Die Athener, zunächft bedroht durch die herein- 
ftürmenden Barbaren, fragten den Apollon um Rath, wie fie die Berfer 
zurädjchlagen und froß der Uebermacht befiegen Fönnten. Der Gott 
erwiderte durch den Mund der Pythias, ſie follten fich hinter hölzerne 
Mauern verichanzen, eine Antwort welche Themiftofles auf die Be— 
mannung und Erbauung von Schiffen deutete. Die Bürger befolgten 
feinen Rathichlag, ließen die Stadt leer ftehen, verfammelten {{ mit 
Weib und Kind auf allen Schiffen die fie hatten und zu Stande brin- 
gen fonnten, und fließen zu der übrigen Flotte der Hellenen, die endlich 
um die Injel Salamis fich vereinigten. Die Griechen zählten nicht 
viel über dreihundert Segel, während die Perſer weit über taufend 
Kriegsſchiffe in die Schlacht führten, außer jenem unermeflichen Heer 
das zu Lande durch die Thermopylen hereingedrungen war. Die Flotte 
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der Griechen gerieth in Furcht, als ſie hörte daß dort Athen verbrannt 
worden und daß hier die Feinde mit ſolcher Uebermacht zu Waſſer 
herannahten. 

Schon beſchloßen die einzelnen Abtheilungen ſich zu zerſtreuen 
und lieber zu Lande zu kämpfen, wie im erſten Kriege; namentlich 
wollten die Lakedämonier dem drohenden Stoß der mächtigen Flotte 
ausweichen. Als Themiſtokles ſeine Redekunſt vergebens aufgeboten, 
die vereinigten Anführer der Griechen zu heldenmüthigeren Entſchlüſſen 
anzufeuern, nahm er feine Zuflucht zu einer Lift. Er fendete bei 
Nachtzeit einen treuen Sklaven an Zerres ab, und bewog den Lebtern 
- durch feine Vorfpiegelung zum fchleunigen Angriff, fo daß die Griechen 
nicht Zeit hatten fich zu trennen, fondern den Kampf aufnehmen 
mußten. Eine treffliche Beichreibung der Schlacht gibt Aefchylos 
ſelbſt. Der König zog eilends nach Aſien zurück; die gewaltige Flotte 
war vernichtet, und der Kern des Landheeres wurde darauf bei Platäa 
völlig aufgerieben. 

So endete der größte Kampf den die Welt bisher gefehen hatte; 
Griechenland war gerettet und ftrebte in jugendlicher Freiheit empor. 
Die Athener hatten das Meifte zu einem fo glücdlichen Ausgang der 
Dinge beigetragen ; fie waren es die den großen Schlag bei Marathon 
führten, und ihre Tapferfeit, unterftüßt durch eine Flotte die zahlreicher 
war als die der übrigen Stämme zufammengenommen, entfchieb bei 
Salamis. Aefchylos kämpfte in ihren Reihen und theilte ſowohl das 
Perdienft als auch ven Ruhm der auf die Athener {εἰ jenen Helden— 
tagen zurückſtrahlte. Das Geſchehene, deſſen Andenfen alle Griechen 
mit hoher Begeifterung erfüllte, wählte der Dichter zur Darftellung 
in einer Tragödie, die acht Jahre nach der Schlacht bei Salamis 
(472 υ. Chr. Olymp. 76, 4) aufgeführt wurde, und zwar in der Mitte 
zwifchen den Stücken Phineus und Glaukos, fowie gefolgt von 
einem Satyrfpiel Brometheus (der Feueranzünder). Jedoch ob und 
in welcher Weile diefe Stücke miteinander in Zufammenhang flanden 
laßt fi nicht mehr mit voller Sicherheit ermitteln, da von den drei 
andern nur magere Bruchſtücke erhalten find. 
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- Schon wegen der befonderen Verdienſte die fich die Athener um 
die Beflegung der Berfer erworben hatten war eg natürlich daß Aefchylog, 
als Bürger von Attifa, auch den Ruhm feiner Mitbürger vorzüglich 
im Auge behielt, ohne jedoch gegen die andern Theilnehmer ungerecht 
zu werden. Unter den Athenern aber, jo wenig wie unter den andern 
Hellenen, wird von ihm Fein Einzelner mit Namen genannt, wohl aber 
zeigt fich in der ftarfen Betonung der Waffenthat auf Piyttaleia, fowie 
der Hereinziehung der Schlacht von Platäa eine entfchiedene Vorliebe 
für des Dichters politifchen Gefinnungsgenoflen Arifteides, wo— 
gegen Phrynichos in feinen Bhoiniflen vorzugsweife den Themiftofles 
verherrlicht Hatte. Wie Phrynichos verlegte auch Aeſchylos die Scene 
feines Stüdes nach Perfien, was eine Fünftlerifche Nothwendigkeit 
war, und behandelte den gefchichtlichen Stoff fo dag fich in ihm eine 
ethiſche Idee fpiegelt, der Gedanfe nämlich daß Selbitüberhebung und 
Mißachtung der Götter unabwendbar zum Verderben führt. 

Das Stüf nahm nur zwei Schaufpieler in Anfpruch, von denen 
der erfte die Rollen des Boten und des Dareios, der zweite die der 
Atofla und des Zerres gegeben haben wird. 


Verfonen. 


Atofia, Gemahlin des Dareios. Kerres’ Mutter. 
Ein Bote, aus Hellas zurüdfehrend. 

Dareios’ Schatten, 

Zerres, König der Perſer. 


Chor, beftehend aus greifen perfifchen Fürften, dem Rath ver ae ei des 
abweſenden Zerres. 


Scene: Freier Platz vor dem Palafte der perſiſchen Könige zu Suſa, mit 
ter Ausſicht auf die Stadt. 


Erfle Scene. 


Es ift Morgen. Der Ehor jreitet auf der Straße daher und ftellt fich 
dem Fönigliden Palaſte gegenüber auf. 

Der Chor allein. 
Chorführer. 

Der Hellenen Gefild zu erobern, hinaus 

Zog Berfiens Heer: als die Treuen des Reichs 

Und des prangenden Throng ließ Xerres ung, 

Der Gebieter und Fürit, des Dareios Sohn, 

Der erlauchte, daheim, und er wählt’ ung jelbit, 

Nah Mürden und Glanz, 

85 Berathern und Hütern des Landes. 

Doch Unheil ahnt hochklopfend bereits 

Sn dem Bufen das Herz, angftvoll und bejorgt, 

595 glüdlich zurüc je Fehre der Fürft 10 

Und das prangende Heer! 

Denn jegliche Kraft fandt’ Aſien fort, 

Und der Jugend des Lande nachfeufzt das Gemüth, 

Und es naht fich zu Fuß, und es naht fih zu Roß 

Kein Bote der perfifchen Hofitatt ! 

Efbatana ließ ausrüden das Volf, 

Auch Sufa, fowie der kiſſiniſchen Stadt 

Ehrwürdige Burg, 

Hier Schaaren zu Ro, dort Männer zu Schiff, 

Fußtruppen zugleich, 


V. 17. Eiffinifhen Stadt, Kiſſia, eine Etadt in der Landichaft 
Suſa. Es werden bejonders tapfere und Friegerifche Stämme angeführt. 
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Die gewaltigen Wogen der Feldſchlacht. 20 
Artaphernes befiehlt und Amiſtres, ſowie 
Astaspes, wie auch Megabazes, die Reih'n 
Des entfendeten Volks, 
Selbſt Könige ſie, zinspflichtig indeß 
Dem erhabenen König der Perſer, 
Roßwandelnd im Streit, mit dem Bogen geſchmückt, 
Graunweckend zu ſchaun, in der Schlacht furchtbar, 
Keckwagenden Muthes das Herz voll. 
Maſiſtres zugleich und der reifige Held 
Artembares find in die Ferne gefandt, 30 
Und Imäos, gewandt in des Pfeilmurfs Kunft, 
Und Pharandafes auch, 
Und der fchlachtroßfrohe Softhanes. 
Don des Neilositzomg fruchtfchwellendem Thal 
Zog ferner zum Kampf Sufisfanes fort, 
Und Begastagon ägyptifchen Bluts, 
Nebft Arfames, der, mit dem Scepter geziert, 
Hoch waltet in Memphis, der heiligen Stadt, 
Ariomardos fodann, der Theben beherricht, 
Das ogygifche, folgt, und ein zahllos Heer 
Riedwandelnder Rudergefellen. 40 
Auch Lydiens Stamm, hold üppigem Prunf, 
Der rings fefthält in der Herrfchaft Netz 
Feſtland und Gebirg, brach ftromweis auf, 
Und es führt Arkteus und Mitrogathes ihn, 
Zwei Häupter, gefrönt: auch Sardes entließ 
Viel reifiges Volk, hHinbraufend im Sturm 


B.21 u. f. Die meiften Namen diefer Heerführer fcheinen vom Dichter 
erfunden zu fein. 

B.39. ogygiſche, ὃ. i. uralte. Ebenſo B. 975. 

B.40. Riedwandelnder, ein Volf an der einen Mündung de& 
Nils, das Bruchland bewohnen. 

B.43. Feſtland, auch die griechifch-ionifchen Städte. 
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Zwiefachen und auch dreifachen Geſpanns, 
Graunweckende dräuende Schaaren. 
Und des Tmologgebirgs Amvohner zugleich, 
Mit der Knechtichaft Joch das hellenifche Land 50 
Zu umjchlingen entbrannt, führt Tharybis an 
Mebit Mardon, des Speers Ambofe fowie 
Wurfmeiſter, die myfifchen Streiter: 
Aus Babylons auch goldpyrangendem Sitz 
Rauſcht dunfel und ſchwer kampffrohes Gewühl, 
Stolz ſegelnd zu Schiff, 
Kunſtfertig und ſtark in des Bogens Geſchäft: 
Ganz Aſiens auch ſchwerttragendes Volk 
Zog aus in den Kampf, 
Bei des Königes mächtigem Aufruf! 
Solch glanzvoll Heer und die Blüthe des Reichs 
Gab Perſien hin: 60 
Und in Sehnſucht klagt tiefſeufzend um ſie 
Ganz Aſien, ihr heimatliches Land, 
Und das Ehweib zählt und die Mutter zu Haus 
Voll Sorge die ſchleichenden Tage! 


Der Chor hat nun ſeinen Stand feſt eingenommen, und beginnt, in zwei 
Halbchöre getheilt, den folgenden Geſang. 


Erſte Strophe. 
Des benachbarten Gebiets Auen umwogt ſchon 
Der gewölkähnliche, ſtadtſengende Kriegshaufe des Feſtlands, 
Und er ſchritt über die Meerwogen der Helle: 
Der erſchütterte Sund trug, 70 
Ein umhalſendes Joch, linnengeknüpftes und reichbalkiges Floßwerk. 


V. 48. Graunweckende, durch Kleidung und Bewaffnung. 

V. 49. Das Tmolosgebirg theilte die lydiſche und myſiſche Sa— 
trapie. 

V. 69. Meerwogen der Helle, Hellespont, von Helle, die 
darin ertrank. 
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Erſte Gegenftrophe. 
Es beſtürmt Aſiens weitherrſchender Thronfürſt, 
In das Feld treibend die gottherrlichen Heerſchaaren, den Erdkreis: 
Er gebeut Schiffen und fußwandelnder Streitmacht, 
Von gewaltigen Feldherrn 
Und erprobten umringt, Himmliſchen gleichend, des goldregnenden 
Zeus Sproß. 80 
Zweite Strophe. 
Von dem Aug' ſchießt er die blauflimmernden Mordblicke des Lind— 
wurms, 
Und beſchwingt gegen den ſpeerkundigen Feind ſegel- und handreich, 
In dem Sturm ſyriſchen Streitwagens, den bogenkühnen Schlachtgott. 
. Zweite Gegenſtrophe. 
Es vermag Keiner, die Stirn. bietend dem ſtolzwogenden Heerfchwall, 
Zu erbau’n gegen das allmächtige Meer dämmenden Flutdamm: 90 
Es zertritt jeglichen Feind Perfiens Volk, beherzt und μιὰ 
Zwifchengefang. 
Wie entflieht aber ein Menfch liftigen Trugplänen der Gottheit? | 
Mie entrinnt Einer mit rafchfliegendem Fuß in leichtem Sprung ihr? | 
Sie verlockt und hold fchmeichelnd und füß lächelnd zuvor in das | 
Fangnetz trügerifch, | 
Und es fann nimmer ein Menfch wieder daraus weichend entfliehn. 100 


Dritte Strophe. | 
(88 verhieng Moira den Perfern, die hochwaltende Lenferin, urzeitz | 
liche Sabung: 
Sich. an burgfchleifendem Krieg ftets 
Und an roßtobendem Schlachttanz zuerfreu'n und an ſtolzer Städte Fall. 


B.75. in das Feld, wie ein Hirt die Heerden. 

B.80u.f. desgoldregnenden Zeus. riechen leiteten das Ge— 
fchlecht der Verfer von Berfeus, dem Sohne der Danad, der aus Zeus” 
golonem ya entiproßte, ab. 

DB. 84. jpeerfundigen Feind, ὃ. h. die Stiedien. welche Speere 
ge, nähen die Perjer größtentheild mit Bogen und Pfeilen gerüftet aus= 
zogen 
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| Dritte Gegenitropbe. 

88 erhob muthig das Auge fih auch, trauend dem leichten Geflecht 
ſchwankenden Tauwerks 110 

Und dem volktragenden Bretiſchiff, 

Zu des weitbahnigen, ſturmwallenden Meeres umſchäumtem Wogen— 
hain. 


Dollfimmiger Chorgefang. 

Vierte Strophe. 
Drob zerfticht und martert mir 
Furcht das trauervolle Herz — 
Weh, weh, abgeſchiffte Perſermacht! — 
Furcht, das Land vernehme je: 
Männeröd ſtehe Suſis' weite Stadt! 

Vierte Gegenftropbe. 

Widerhallen, fürcht' ich, wird 120 
Kiſſis' hohe Burg, ſobald — 
Weh, weh! — dieſe Trauerkunde tönt 
Durch der Frauen bunten Schwarm: 
Wild zerſtückt flattern wird das Byſſoskleid! 

Fünfte Strophe. 
Aus des Reichs Fluren zog 

> Alles Bolf zu Roß und Fuß, ; 
Stürmte fort, einem Schwarm Bienen gleich, den des Heeres 
Meifel führt, 
Und ſchritt Hoch über jenes zmo Landzungen verfnüpfende Joh 130 
Meergetragnen Floßbau's. 
Fünfte Gegenftropbe. 

Manches Weib fummervoll 
Weint daheim die Nächte lang, 


B.112. Wogenhain. Heilige Gegenden und Waſſer nannten die 
Bi Ziufig Haine. 
Byſſos, ein feines Linnen zu Kleidern. 
— jenes — Joch, vermuthlich die Schiffsbrücke, die wie ein 
Bergjoch oder ein Vorgebirg in das Meer ragte. 
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Netzt den Pfühl thränenſchwer, weint in tiefbangem Leid dem 
Gatten nah, 
Dem fpeerwurffühnen, tapfern Ehheren, trauert und jammert um ihn, 
Der fie ließ vereinfamt! 
Der Ehorführer tritt weiter vor. 


Chorführer. . 
Anapäjtenfyitem. 
Auf, Perfer, an's Werk! Nehmt flugs hier Sit 140 


An dem alten Palaſt, 
Und berathichlagt nun tieffinnig und ernft, 
Mie die Noth ung drängt, zu erforfchen: 
Welch Schickſal wohl, an der Spiße des Heer, 
Jetzt Kerres fand, dee Dareios Sohn, 
Der erlauchte, der Zweig von des Perfeug Stamm: 
Ob Bogengewalt in dem Treffen den Feind 
Schlug, oder die Wucht 
Speerhäuptiger Lanze gefiegt hat! 

Der Chor hat fich niedergelafjen. Der königliche Palaft öffnet fih, und aus 
den Thoren wird Atoſſa im höchſten Schmuck der Königin herausgefahren, 
von großem Gefolge begleitet. 

Chorführer. 

Doch — Göttinnen gleich an des Augs Lichtftrahl 150 
Naht glänzend heran die Gebieterin dort, 
Des Gebieters erhabene Mutter! 
Anbetung ihr! 
Uns Allen geziemt auch demuthsvoll 
Sie zu grüßen mit preifendem Anruf! 
Die Greife fnien während diefer Worte nieder, und berühren den Boden mit 
der Stirn, nach morgenländiihem Brauch. 


B.146. Perſeus, ſ. zu B, 80. 
B.147 uf. ©. zu V. 84, 
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Bweite Scene. 
Chor. Atona. 


Chor. 
Hochgeſchürzter Perferinnen tiefverehrte Königin, 
Du, des Kerres greife Mutter, {εἰ gegrüßt, Dareios’ Weib: 
Eines Perfergotts Gemahlin, eines Gotts auch Mutter du, 
Wenn fich jest dag alte Glüd nicht abgewandt von unjerm Volk! 


Atoff a. 
Ebendieß befürchtend eilt’ ich aus dem goldgewülbten Haus 
Und dem Zimmer, das ich fchlummernd theilte mit Dareios εἰπῇ. 160 
Sorge ftachelt mir den Bufen ; doch verfünd’ ich Alles euch, 
Ob ich ſelbſt auch tief, o Freunde, zittern muß in eigner Bruft, 
Daß des Reihthums Fülle rafchen Laufes mit dem Fuß das Glück 
Stürze, das Dareios baute, reichgefchügt durch Götterhuld ! 
Drob befümmert Doppelfummer, grenzenlofer, mein Gemüth: 
Unbewachte Schäge weder flößen Scheu den Menjchen ein, 
Noch umftrahli ven Schägelofen rechter Glanz trotz Heldenkraft! 
Unverfehrt lacht unfer Reichthum, doch dem Auge droht Gefahr: 
Denn des Haufes Auge, dünkt mich, ift des Hausherrn Gegenwart. 
Sintemal denn nun das Schickſal dergeftalt gewaltet hat, 170 
Steht mir bei durch Rath, o Perſer, vielgetreue greife Schaar! 
Denn ich ſchöpf' aus eurer Weisheit immerdar den beften Kath. 


Chor. 
Glaube feft, des Landes Herrin, ung genügt in Wort und Werf 
Allezeit dein erfter Wink ſchon, wenn die Kraft uns nicht entteht. 
Mas du fagft, wir ſind's in Wahrheit: deine treue Ratherfchaar ! 


V. 157. Gott alsein Ehrentitel. Bol. B. 644. 

B. 168—169. ZXerres heißt das Auge des Haufes, weil das Auge 
allein befehlen und lenken kann. Vgl. Agamemnon B. 968 f. Ueber- 
haupt bedeutet das Auge alles Vorzüglichſte. 
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Atoffa. 

Zahllofe nächtige Träume fchau’ ich fort und fort, 
Seitdem mit Heermacht Xerxes, mein geliebter Cohn, 
Der Soner Land zu ftürzen, ausgezogen ift; 
Doch fein Geficht noch ſchaut' ich das fo deutlich war 
Als das in legtverfloßner Nacht: vernehmt es denn! 180 
Zwo Frauen, fchien es, ftellten ſich vor meinen Blid 
Sn höchfter Pracht: um dieſe glänzten perfiiche 
Gewänder, während jene prangt' in dorifchen:: 
Geftalten, überragend alle heut'gen Frau'n, 
Glanzvoll an Schönheit, Schweitern auch von gleichem Stamm, 
Und Hellas’ Reich war diefer ducch des Loofes Wurf 
Zum Vaterland befhieden, jener Perſien. 
Lebhaften Streit, fo zeigte mir der Traum, erhob 
Das Baar, entbrannt in wildem Haß. Mein Sohn erblidt’s, 
Dämpft ihren Unmuth, löſcht den Groll, und fhirrt fie drauf 190 
Bor feinen Wagen, fohlingend um den Hals dag Jod). 
Die Eine bäumte freudig fich ob diefem Schmud, 
Und trug das Zaumfeil willig mit lenfjamem Mund, 
Die And’re hob ſich ungeftüm, zertrümmerte 
Des Seſſels Rüftzeug mit der Fauft, die Stücke wild 
Fortfchleifend, warf die Zügel ab, und brach das Jod: 
Da ftürzte Zerres, und Dareios trat heran 
MWehklagend, fein Erzeuger :als der König ihn 
Erkennt zerreißt er jammernd fein Gewand fofort. 
Das ift das Traumbild das ich diefe Nacht erblidt. 200 
Drauf ftand ich auf, und als ich mit Elarriefelnder 
Duellfint die Hand befeuchtet trat ich zum Altar 

93.178. Joner, riechen überhaupt. 

V. 183. Die doriſche Tracht als die Altefte Tracht der Griechin- 
nen, aus zwei kunſtlos geichnittenen und zufammengefügten Hälften beftehend, 
die auf der Schulter mit Agraffen zufammengehalten wurden. 


B.201 f. Nach beveutungsvollen Traumen pflegten die Öriechen, ſo— 
bald der Morgen angebrochen war, die Götter durch Opfer zu verfühnen. 
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Mit Opferfuchen für die Huchabwenvenvden 
Gottheiten, die zu fühnen fromme Eitte heifcht. 
Da ſah ich einen Adler auf des Bhoibos Herd 
Eid flüchten: fprachlos, Freunde, ftand ich, angitbetäubt: 
Nach ihm erblickt’ ich einen Habicht, welcher fchnell 
Im Sturm berbeifchoß, und das Haupt mit fcharfen Klau'n 
Ihm rupfte; wehrlos gab der Adler, duckend fi, 
Dem Feind fich preis. So Graufenvolles mußt’ ich ſchaun, 210 
Und ihr vernehmen! Denn ihr wißt: wenn fieggefrönt | 
Mein Sohn zurüdfehrt, ftaunen ihn die Völker an; 
Doc fehrt er fieglog, — gibt er feine Rechenfchaft ; 
Nur felbit gerettet, bleibt er diefes Reiches Fürft. 
: Ehor. 
Unſer Wort, o Mutter, [01 dich weder ängften allzutief, 
Noch zu hoch ermuthen! Nahe mit Gebet den Göttern nur, 
Sie befchwörend dag fie gnädig wenden was du Schlimmeg fahlt: 
Dir und deinen Kinvern aber, allen Freunden wie dem Reich, 
Mas zum Segen dient erfüllen! Zweitens giefe Spenden aus 
Für das Ervreich und die Schatten; fleh’ zugleich daß Holdgefinnt 220 
Dein Gemahl Dareiog, den du, wie du ſagſt, im Traum gefchaut, 
Slüf und Heil aus Hades’ Tiefen fende dir und deinem Sohn, 
Alles Unheil aber berge tiefverhüllt in Erdennacht! 
Solches rath' ich dir, ein menschlich ſchwacher Seher, freundlid an; 
Dod ein Gott führt diefes Alles, den? ich, zum erwünfchten Ziel. 
Atoffa. 
Mohlgefinnt, traun, als der erſte Deuter diefes Traumgefichts, 
Sprachſt du meinem Sohn und meinem Haus ein hoch erwünſchtes Wort! 
Mag das Heil Π bald erfüllen! In den Palaſt zurüdgefehrt, 
Meih ich flugs ven Göttern wie den Freunden απ im Schattenreich 
Alles was dein Mund befohlen. Eins indeß erforich’ ἰῷ noch: 230 
Theure, fagt, in welchem Erdſtrich liegen joll vie Stadt Athen? 


Uebrigens werden in diefer Tragödie viele griehifche Eitten den Perſern 
beigelegt. 
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Ehor. 
Herne, wo des Sonnengottes letzter Strahl erlöfchend finft. 
Atoffa. 
Kampfbegierig brannte gleichwohl Rerxes, diefe Stadt zu fahn! 
Chor. 
Unterthan dem König würde, wenn fie fällt, ganz Griechenland. 
Atoffa. 
Zaͤhlt fie denn in ihren Mauern foldy ein männerreiches Heer? 
Chor. r 
Traun, ein Heer das fehon den Medern viel des Böfen angethan! 
Atoffa. 
Mas befist fie fonft für Güter? Wohnt tes Reichthums Eegen dort? 
Chor. 
Eine reiche Silberquelle ftrömt in ihrer Berge Schoof. 
Atoffa. | 
Prangt der pfeilgerüftete Bogen, fage mir, in ihrer Hand ? | 
Chor. 
Keineswegs; hochichaftige Langen und der Schilde Schuggewand. 240 
Atoffa. 
Mer gebeut der Stadt und lenkt das Volk mit Oberherrlicgfeit ? 
Chor. 
Keines Menfchen Sklaven find fie, feinem Herrfcher unterthan. 
Atoffa. 
Schafft die Freiheit ihnen Stärfe, wenn ein Feind das Land bedroht? 
Eher. 
Sole, daß Dareioß’ großes, fehönes Heer zerfchmettert warb. 
Atoffa. 
Schredlic Wort für eine Mutter, deren Sohn von binnen zog ! 


B.236. Medern, b.i. den Perfern. Ebenfo ®. 475. 

V. 238. GSilberquelle, die athenifchen Eilberbergwerfe von 
Zaurion. 

V. 240, ©. μι V. 84, 
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Chor. 
Bald erfährft du Har und deutlich, irr' ich nicht, ein Jegliches. 
Aus des Mannes Tracht zu ſchließen, läuft ein Perſer dort herau: 
Sichere Kunde wird er bringen guten oder böfen Klang. 


Gin Bote eilt auf der Heerftraße nah dem königlichen Balaft bin. 


Dritte Scene. 
Der Bote. Chor. Atofla. 


Bote. 
Weh euch, des ganzen Aſiens fiolze Städte, weh, 
Weh, Verferland, und weiter Reichthumshafen du! 250 
Durch Einen Schlag zerfchmettert fanf der Perſer Glück, 
Und ihres Reiches Blüte liegt verdorrt im Staub! 
Ah, traurig Amt, der Trauer erſter Bote fein! 
Doch Heifcht die Noth euch aufzufalten alles Leid, 
D Berfer: euer ganzes Heer (ἢ Hingetilgt! 
Ehor. 
Erſte Stropbe. 
Unfäglih, unfägliches Weh, fo fchnell 
Tod bringend und! Berfer, ach, Perſer, weint über die Trauers 
botſchaft! 
Bote. 
Traun, Alles iſt zu Grund gegangen hinter mir: 260 
Nur durch ein Wunder ſchau' ich ſelbſt das heim'ſche Licht! 
Chor. 
Erſte Gegenſtropbe. 
O deckte das Auge des Todes Nacht! 
Mein graues Haupt, aufgeſpart ward es blos nimmererhörter 
Trübſal! 
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Bote. 
Sch foll das Unheil, Berfer, das herniederbrach, 
Als Zeuge kundthun, nicht belehrt durch fremdes Wort! 


Chor. 
Zmeite Stropbe, 
Schalle, der Klagen Ach! 
Nutzlos wandte der ſtolze Zug, 
Der απ Afiens Reich hinausbrach, 
Gegen Hellas, das Feindesreich, 
Zahllos bligende Waffen ! 
Bote. 
Ein Leichenheer von kläglich Hingewürgten deckt 
Den Strand von Salamis und die Fluren ringsumher. 
Chor. 
Zweite Gegenftrophe. 
Schalle, der Klagen Ach! 
Auf umirrendem Schiffögebälf 
Treiben, fagft du, das Spiel der Salzflut, 
Unfre Lieben, dahingeftreckt 
Leblos, modernde Leiber ! 
Bote. 
Nichts halfen Pfeil’ und Bogen, nein, das ganze Heer 
Erlag in wilden Schiffgefechts Zufammenftog. 
Chor. 
Dritte Strophe. 
Es töne laut Angftgefchrei 
Und Wehruf euch, unfelige 
Perfer, die Alles, Alles, ach, geftürzt 
Durch des Heers Untergang in Unheil! 
Dote. 
D Salamis’ Name, meinem Ohr fo tief verhaßt! 
Weh mir, Athen, wie feufz’ ich wenn ich denfe dein! 


270 


280 
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Chor. 
Dritte Gegenftrophe. 
Des Feindes Fluch bleibt Athen, 
Denn ſtets denkt unjer Volk der Etadt, 
* Die fo manch Berferweib mit blinder Muth 
Stieß in troftlofes Wittwenelend! 
Atofia tritt näher zu dem Boten. 
Atoffa. 
Schon lange fchweig’ ich Arme, durch den harten Schlag 290 
Betäubt: das Ungeheure das mein Ohr vernimmt 
Drängt Frag’ und Antwort um das Mißgeſchick zurück! 
Allein der Menſch muß tragen was der Götter Macht 
Auflegend jendet; fuche drum den eignen Schmerz 
Zu bannen und das ganze Leid auffaltend ſprich: 
Mer blieb am Leben? Wen betrauern müffen wir 
Der Führer? Wer mit edlem Feldherrnzeichen fiel, 
Und lieg im Fall die hirtenlofe Schaar verwaist ? 
Bote. 
Der König Zerres felber lebt und ſchaut das Licht. 
Atoffa. 
Dein Mund verfündet meinem Haus ein großes Licht, 300 
Und fonnenhellen Morgenglanz nach dunkler Nacht! 
Bote. 
Doch gegen Silenia’s rauhen Strand gefchleudert ward 
Der Reitermyriadenfürft Artembares ; 
Aus feinem Schiff, verwundet durch der Lanze Stoß, 
Blog leichten Sprunges Dadafes, der Chiliarch; 


8.302. Silenia, eine Küftenjtredfe der Iniel Salami, B. 368 
u.595 au die Infel des Ajas genannt, ver taubenliebenden 
Aphrodite geheiliat. 

3.303. Eine Myriade bezeichnet eine Abtheilung von zehntaufend 
Mann, alfo nach moderner Eitte eine Diviſion. 

2.305. Chiliarch, ein Anführer von Taufend, hieß bei den Per— 
fern der erfte der Generale, der Anführer der königl. Leibmache. 
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Und Tenagon, der Baktrer kühnſter Heldenzweig, 
Treibt auf der meerflutirren Ajasinſel Strand. 
Liläos und Argeſtes, drittens Arſames, 
Zerſchellten, wilder Wogen Spiel, am harten Land 
Der taubennährenden Inſel ihre tapfre Stirn; 
Und ſie, Aegyptens Söhne, von des Neilos Quell, 
Adeues, Arkteus, ferner Phereſſeus, ſowie 
Pharnuchos, ſanken alle vier aus Einem Schiff. 
Der Myriarch Matallos, der aus Chryſe kam, 
Heerfürſt von drei Myriaden ſchwarzer Reiterſchaft, 
Erlag und tauchte ſeinen braunen, ſchattigen 
Kinnbart, mit purpurrothem Naß den Leib gefärbt. 
Der Meder Arabos ſammt dem Baktrer Artames 
Gieng unter dort, anſiedelnd ſchroffes Meergeſtad. 
So auch Amphiſtreus, jener Held im Lanzenwurf, 
Ameſtris und Ariomardos, der das Sardervolk 
In Trauer einhüllt, und der Myſer Seiſames, 
Und Tharybis, fünfmal fünfzig Schiffen vorgeſetzt, 5 
Bon Stamm Lyrnäer, herrlich an Geftalt und Wuchs, 
Starb vort, der Unglücfelige, jammervollen Tod! 
Syenneſis auch, der Herrfcher von Rilifia, 
Muthvoll wie Keiner, und dem Feind verderblicher 
Als ganze Schaaren, flürzte ſchönen Heldentod. 
Das find die Feldherrn deren mein Bericht gevenft. 
Zahllofen Jammers fünd’ ich nur den Heinften Theil. 
Atoffa. 
Den höchſten Sammer fprachen deine Lippen aus, 
Der Berfer Schmach und thränenvolles Mißgeſchick! 
Indeß erzähle weiter und eröffne mir, 
Wie fegelreich des Griechenheeres Flotte war, 
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330 


D. 307. meerflutirr beißen die Infeln zuweilen, gleichfam im 


Meer ſchwankend oder hin- und herwogend. 
2.310. ©. zu 8. 302. 
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So daß fie wagen fonnte mit der Perfermacht 
Zu meſſen fich in fühnen Schiffgefechtes Stoß? 
Bote. 
Der Größe nach mußt’ unfre Flotte, glaub’ ed mir, 
Dbfiegen. Denn der Griehenfchiffe ganze Zahl 
Betrug an zehnmal dreißig nur, und eine Schaar 
Bon zehn erlefenen drüber ; Xerres hatt’ indes 340 
Ein Heer von taufend Segeln, wie ich ficher weiß, 
Und jolcher die durch Schnelligfeit vorrageten 
Zweihundert fieben. Alſo fand die Heeresmadht. 
Durch unfere Schwäche wähnft du doch ung nicht befiegt ? 
Atoffa. 
So bracht’ ein Damon folches Unheil auf das Heer, 
Der unferd Glücks Wagfchale neidisch finken lieg ? 
Bote. 
Der Götter Huld ſelbſt fchüst der Göttin Pallas Stadt! 
Atoffa. 
Steht unverlegt denn, unverlegt die Stadt Athen? 
Doste. 
Der edlen Männer Tugend iſt ein fichrer Mall. 
Atoffa. 
Wie war der Anfang aber, Sprich, des Seegefechts? 350 
Wer fieng die Schlacht an, rede, war ε Hellas’ Volf, 
War's Zerres, ftolz vertrauend auf der Schiffe Zahl? 
Bote. 
Des ganzen Leids, o Herrin, Uranheber war 
Ein finftrer Dämon oder böfer Racheaeift. 
Ein Grieche, fommend aus der Athenäer Heer, 
Erſchien vor Zerres, deinem Sohn, und that ihm Fund: 
Nicht länger wage Stand zu halten Hellas’ Volk; 


B.355f. Ein Grieche, beimlich abgeichict von Themiftofles, um 
den König Zerres zu täufchen und zu einem Angriff zu verloden. 
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Nein, wenn die Nacht mit dunklem Fittig angenaht, 

So woll es raſchen Schwunges mit den Schiffen fliehn, 
Und auf zerſtreuten Pfaden drohendem Untergang 

Geheim entrudern. Xerres ahnte nicht den Trug 

Des griechifchen Fremdlings, noch der ew’gen Götter Neid, 
Und faum vernahm er diefe Kunde ließ er flugs 

Den Häuptern aller Schiffe laut verfündigen : 

Sobald der Sonne heißer Strahl gewichen fei, 

Und dämmernde Nacht fich breite durch des Aethers Hain, 
So folle dreifach reihen fich der Flotte Knäul, 

Und jeden Ausgang hüten, jeden Mogenpfad, 

Ein Theil um Ajas’ Infel rings im Kreis geftellt ; 

Und blieb ein Ausgang offen für das Griechenheer, 

Das felbiges Rettung fände durch geheime Flucht, 

Da büß’ es jeder Führer mit dem eignen Kopf! 

So ließ er fundthun tief verblendet im Gemüth; 

Denn Nacht verbarg der Ew'gen Rath vor feinem Blid. 
Die Berfer gehorchten, pflichtgetreu, dem Herrfcherwort: 
Flugs ward das Mahl gerüftet, und der Schifferfnecht 
Hieng fehnell das leichte Ruder um den Riemenpflod. 
Doch als ver Sonne Strahlenglanz erlofchen war 

Und Nacht hereinbrach, ftieg zu Schiff ein Seglicher, 

Des Ruders ftolger Meifter wie der Waffenherr ; 
Aufmunternd rief fih Schaar um Schaar im weiten Schiff; 
Und wie die Reihe Jeden traf, fo fuhren fie, 

Und auf Befehl der Häupter ſchwamm die ganze Nacht 
Die ganze Flotte Freuzend durch das Wogenfeld. 

Schon ſchwand die Nacht, doch nirgend ließ dag Griechenheer 
Eich blicken, nirgend dacht’ es auf geheime Flucht. 
Indeſſen ald mit weißem Roßgefpann der Tag 

Den ganzen Erdraum ftrahlenhell erleuchtete, 


B.365. Aethers Hain, f. zu V. 112. 
V. 368. Ajas' Insel, S. zu B. 302. 
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So ſcholl von Hellas’ fernem Heer frohlockender 

Gefang wie Sturmestofen, und das Echo trug 

Vom Felfeneiland taufendftimm’gen Jubelhall 390 
Zurück; getäufcht in feinem Wahn, erzitterte | 
Das ganze Heer der Perfer ; denn erhaben flang 

Der Schlachtgefang der Griechen, feine Scheu des Feinde 
Berrathend, fondern Männermuth zu heißem Streit. 

Durch's ganze Lager flammte drauf der Tuba Schall; 

Flugs hieb das tofende Ruder bänfeweifen Schlags 

Die brüllende Salzflut nach dem Taft des Lenkenden; 

Da jtand die ganze Flotte Elar vor uns im Nu: 

Der rechte Flügel, wohlgeordnet, bildete 

Das Vordertreffen, hinter ihm aufrüdend kam 400 
Der ganze Heerzug, und zugleich vernahm das Ohr 

Vielfachen Ruf: „Auf, Hellas’ Söhne, fchlagt den Feind, 

Befreit, befreit das Vaterland und Weib und Kind, 

Befreit der heimifchen Götter Sitz, befreit zugleich 

Der Ahnen Gräber: Alles hängt an diefem Kampf!“ 

Auch unferfeits lief perfiicher Zunge Schlachtenbraus 

Entgegen, und der wilde Streit entloderte. 

Schiff ſchlug in Schiff den erzgezierten Hafen ein; 

Und zwar begann ein griechifches Schiff den Segelfturm, 

Indem es eines tyrifchen ganzen Spiegelfranz 410 
Abftieg, und nun ſchoß eines auf das andre zu. 

Anfänglich trug das wogende Perſerheer den Sturz; 

Doch als der Schiffe große Zahl in engen Raum 

Geworfen ward fiel wechfelfeit’ge Hülfe weg, 

Sie felber fchlug der eignen ehrnen Schnäbel Zahn, 

Zerſchmettert ward der Seiten ganzes Ruderwerf. 

Das Griechenheer verfolgte, rings andrängenp, fie 

Mit wohlgelenften Stößen, ihrer Schiffe Rumpf 


2.409. griechiſches Schiff, geführt von Ameinias. 
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Schlug über, und der Ocean verschwand dem Blick, 
Bon Scheitern überzogen und Erfchlagenen. 420 
Geftad und Klippen füllten fich mit Leichen an, 
Und alle Schiffe, welche vom Barbarenheer 
Noch fanden, eilten rudernd fort in wilder Flucht. 
Die Griechen ſchlugen, ſpießten fie mit zackigem 
Gebälf und Stüden Ruderholz, Thunfifchen gleich 
Oder andrem feegenährtem Fang, indes Geheul 
Und Klagen rings das weite Meer erfchütterten, 
Bis und das Aug der dunfeln Nat dem Feind verbarg. 
Zehn volle Tage reichten nicht Das ganze Heer 
Des Jammers aufzuzählen, abzufchildern dir. 430 
Denn glaube fiher, nimmer ward an Einem Tag 
So ungeheure Menfchenzahl vom Tod entrafft. 

Atoffa. 
Ein mächt'ges Meer des Jammers feh’ ich, ach, geftürzt, 
Auf Berfiens Reich und alle Völfer Afiens! 

Dote. 

Noch nicht des Jammers Hälfte that ich Fund, fürwahr! 
Ein andres graufenvolles Leid ereilte fie, 
Das jenes zwiefach überwiegt an Schmerzenglaft. 

Atoffa. 
Mas könnt' es Schlimm’res geben noch als diefen Schlag? 
Sprich, welches Unheil wäre fonft dem Heer genaht, 
Das tiefer noch des Jammers Schaale neigen ſoll? 440 

Bote, 

Der Berfer fhönfte Blüte, die dem Heer gefolgt, 
Erlaucht von Abkunft, firahlend Hoch an Männermuth, 


B.428. Das Auge der Nacht ift anderwärts der Mond, wie das 
des Tages die Sonne. Hier jedoch Fann davon nicht die Rebe fein; es ſcheint 
alfo da man bier die Nacht perfönlich zu fallen babe, fo daß das Auge 
blos zur Umschreibung dient: die dunkle Nacht fommt und verbirgt 
uns, und legen wir ihr ein Auge bei, wird diefes ebenfalls dunkel fein und 
Dunfel ausjprüben. 
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Des Könige ſelber allezeit getreufte Schaar, 
Gieng unter, ſchmachvoll, bittern Todes bingewürgt., 


Atoffa. 
Weh mir, ich Unglüdjelige! Grauſes Mißgeſchick! 
Doch welches Todes, fage, ſtarb die Schaar dahin ? 


Bote. 

Es liegt ein Eiland Salamis’ Geftaden nab, 

Klein, rauber Anfurt, und der reigenfrohe Ban 

Umwandelt gern die Küſte, wo die Welle ſchäumt. 

Hier ließ der König landen jene tapfre Schaar; 450 

Sie jollte, wenn die Griechen, halbyernichtet, ſich 

Nach diefem Eiland aus den Schiffen retteten, 

Als leiihten Fang die flücht’gen Feinde nieverhaun, 

Die Uniern aber retten aus dem MWogenfampf. 

Ein ſchlechter Seher dacht’ er fo. Denn als ein Gott 

Den Ruhm der Schlacht an Hellas’ Flotte gab, fo jprang 

Denfelben Tag noch aus den Schiffen Kriegervolk, 

Bon ehernen Panzern wohlumgürtet, ſchloß den Strand 

Der Inſel ein, und jene fanden abgefperrt, | 

Bedrängt und rathlos. Viele fanfen Hier, vom Feind 

Durch Felfen hingefchmettert, dort durch heftigen 460 

Pfeilregen überfchüttet; endlich ſtürzten fich, 

Sn Einem Strom, die Griechen auf die Unfern ein, 

Zerhauen fie, verftünmeln, ach, der Armen Leib, 

Bis Alle graufenhafter Tod dahingetilgt. 

Des Sammers Abgrund blidend ftöhnte Xerres auf; 
gr alles Heer lies fein erhabner Sig ihn fehn, 

B.447 u. f. Aufdas Eiland, Pſyttaleia, eine felſige Infel, wurde 
diefe griechiiche Schaar von Arifteides, dem Sohn des Lyſimachos, einem 
Athenäer, übergeführt, die jest abgefchnittenen Perſer zu vernichten. 

V. 448. Ran, der Bundesgenoffe der Athener fchon im erjten Perſer— 


friege; vermuthlich war das Heine Eiland diefem Gott geweiht, der einſame 
Derter liebte. 
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Ein ſteiler Hügel, nah' der Flut des Oceans; 
Und ſein Gewand zerreißend ſchluchzt' er laut empor, 
Und gab der Landmacht aufzubrechen flugs Befehl, 
Und flürmt in wilder Flucht voraus. Das ift das Leid 470 
Das du zu jenem erften noch beflagen magft. 
Atoffa. 
D jchnöder Dämon, wie betrogit du Perfiens Belf! 
Sa, bitter rächte Kerres was Athen verbrach, 
Das ruhmgefchmüdte! Nicht genügte jenes Blut 
Der Meder, welches Marathon vergofien εἰπῇ: 
Die Schuld zu fühnen dachte jegt mein Sohn, und rief 
So graufen Mifgefchickes neue Flut daher! 
Doch ſprich, die Schiffe die dem Untergang entflohn, 
Mo bleiben diefe? Weißt vu Flar zu fünden das? 
Bote. 


Den Reft der Schiffe führten ihre Lenker fort, 480 


Den Winden nach, in regellofer wilder Flucht. 

Das übrige Heer gieng unter theils im Böoterland: 
Por Durst verfchmachtend fanfen am Krenäagquell 
Die Einen nieder, während feuchend und erfchöpft 
Mir Andern überfegten nach dem Phoferreich, 

Nah Doris’ Lanpftrich und dem melifchen Buſen, wo 
Spercheios linden Wogenichlags die Gefilde ποδί. 
Die Flur Achaja’s und die Stadt ver Theſſaler 
Empfteng fodann uns, als die Nahrungsmittel ſchon 
Gebrachen ; Durft und Hunger raffte drum dafelbft 490 
Unzählige hin; denn beides Uebel herrichte dort. 
Magnefiens und Mafedoniens Auen wandte dann 
Die Flucht fich zu, wir famen an des Axios Furt, 
Zum ſchilfigen Weiher Bolbe, zum Pangäusberg, 
In's Land Edonien ; diefe Nacht erregt’ ein Gott 


DB. 467. Hügel, der Berg Aegaleos, der Infel Salamid gegenüber. 
B.483. Krenaäguell, ein Duell Böotiens vermuthlich. 
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Ungeitig Winterwetter, und in Eis erſtarrt 

Des heiligen Stiymon Welle rings; wohl Mancher, der 

Zuvor der Götter nimmer dachte, weihte jest 

Gelübde, flehte brünftig Erd’ und Himmel an. 

Nachdem das Volk der frommen Lippe heißen Ruf 

Vollendet ſchritt es über den e'sumglänzten Strom ; 

Und Jeder war gerettet der, bevor der Gott 

Sein Strahlenmeer ergoflen, auf das Ufer trat. 

Denn als der Sonne helle Scheibe leuchtete 

Zerſchmolz des Stromes Mitte durch den Flammenhaud ; 

Sie ftürzten fchichtenweis hinab; und glücklich, wer 

Der Wuth der Wellen ohne langen Kampf erlag! 

Die aber, fo das brandende Waſſer nicht ergriff, 

Durchzogen, unter höchſter Noth, ver Thrafer Reich, 

Und fehren, eine Fleine Zahl Geretteter, 

In's theure Land der Väter; Hagen möge denn 

Der Perſer Bulk: des Landes Ihönfte Blüte jan! 

So meld’ τῶν wahrhaft; viel indeß verfchwieg ich noch 

Des tiefen Sammers, den herabgefandt ein Gott. 

Chor. 

O zügellofer Dämon, wie jo zornig ſtieß 

Dein Fuß des ganzen Perſervolks Geſchlecht in Staub! 
Atolfa. 

Weh mir, der Armen! Hingefchmettert liegt das Heer! 

D helles Traumbild welches mir die Nacht gebar, 

Wie deutlich zeigte Böfes dein Erfcheinen an! 

Ihr aber irrtet nur zu tief in feinem Sinn. 

Doch will ich drum nicht euer wohlgemeinies Mort 

Verſchmäh'n, zuerit den Göttern jenden mein Gebet, 

Alsdann dem Erdreich und den Schatten aus dem Haus 

Gefchenfe holen, Opferbrod, für fie geweiht ; 


3.520. irrtet, ſ. V. 225. 
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Zwar weiß ich, ändern kann ich nicht Vergangenes, 

Doch mag die Gabe frommen für das Künftige. 

Euch aber ziemt, bei gegenwärtigem Mißgeſchick, 

Des Landes Rathern beizuſtehn mit treuem Rath; 

Und follte Xerres, eh’ ich {εἰδῇ zurückgekehrt, 

Anlangen, tröftet, leitet ihn in’s Haug hinein, 530 
Damit er nicht auf Sammer neuen Sammer häuft. 


Atofia verläßt mit ihrem Gefolge die Scene; der Bote entfernt fid 
ebenfalls, und der Chor bleibt allein zurüd. 


Chorfübhrer. 
Zeus, Herrfcher, jo haft du zertrümmert das Heer, 
Das Perfien, ftolz und gewaltig an Volk 
Ausfandt’ in den Streit, 
Und in Trauer gehüllt ſteht Suſis' Stadt 
Und Efbatana, nächtig umfchattet! 
Und den Schleier vom Haupt mit der glänzenden Hand 
Abreigend, benegt manch Weib ſtromweis 
Mit der Thränen Erguß, 
Bon der Kunde verwundet, den Bufen ! 540 
Denn fanft aufflagt um den jungen Gemahl 6“ 
Mandy perfiiches Weib in der Sehnfucht Schmerz, 
Und dem Schlummer entrüdt in der Teppiche Duft, 
Und der Wonne beraubt, die Jugend verleiht, 
Strömt Klagen fie aus unerfchöpflicher Bruft ! 3 
Auch unfer Gefang hallt fehmerzlich empor 
Und beweint die gefallene Heerfchaar. 
Vollſtimmiger Chorgefang. 
Erſte Strophe. 
Sn tiefer Trübfal ſeufzt und ftöhnt 
Ganz Aften jest von Männern leer, 
Denn Xerres hat das Volf entführt, 550 
Weh, Zerres hat das Volk vertilgt, 
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Weh, Xerxes ſchuf unſelig all’ dag Leid 
Durch der rauſchenden Jollen Zug! 
Wunderbar! Dareios ſtand 
Stets ſo hochbeglückt im Reich, 
Lenkte rühmlich das Pfeilvolk, 
Suſa's theurer Beherrſcher! 
Erſte Gegenſtrophe. 
Landheer und Seevolk hat der Schwarm 
Blauſchnäbliger, gleichbeflügelter 
Fahrzeuge, weh, zum Kampf entführt, 560 
Fahrzeuge, weh, im Kampf vertilgt, 
Fahrzeuge durch vertilgungsreichen Stoß! 
Kaum entrann der Gebieter ſelbſt, 
Wie vernommen unſer Ohr, 
Aus der Griechen kühner Fauſt, 
Durch des thrakiſchen Blachfelds 
Sturmumſchauerte Pfade. 
Zweite Strophe, 
Salamis’ Ufer umirren, weh, 
Sene die das Geſchick, o Sammer, 
Graufam würgte bereits im Kampf, ach, 570 
Erſtlingsopfer! O ſeufzt, beflagt fie, 
Laßt zum Himmel das Angſtgeſchrei 
Schallen und das Ab, ach! 
Sammert in lautem Schmerzruf, 
Stimmet unauslöfhliche Klagen an! 
Zweite Gegenjtrophe. 
Tief in den fchaufelnden Fluten, weh, 
Schnappt des Feufhen Gefilds, o Sammer, 
Stumme Brut und zerftücdt den Leib, ach! 
Leidvoll trauert das öde Haus jetzt; 


B. 577—578. Des keuſchen Gefildes (d.i. des alle Schuld ab⸗ 
waſchenden Meeres) ſtumme Brut, nämlich die Fiſche. 
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Neltern rufen den Söhnen παῷ 580 
Schauerliches A, ach! 
Menn die gefammte Botfchaft 
Schmerzenreich tönt für der Ergrauten Ohr. 
Dritte Strophe. 
Afiens Völfer in Zufunft 
Weigern den Perfern Gehorfam, 
Weigern den Perſern die Zinspflicht, 
Der fie den Nacken gebeugt fonft: 
» Riemand ehrt in dem Staub mehr 
Demuthöreich den Gebieter: 
Denn εὖ zerbrach das Scepter! 590 
Dritte Gegenitropbe. 
Keiner der Sterblichen hütet 
Fürder die Zunge, gelöst ward 
Sämmtlihem Bolf die Lippe, 
Da die Gewalt gelöst ward, 
Ajas' wogenumfpültes, 
Vlutroth ſtrömendes Eiland 
Raubte den Glanz der Perſer! 


Atoſſa, von wenigen Dienerinnen begleitet, welche Krüge und Schalen tragen, - 
Eehrt aus dem Palaft zurüd, mit einfacheren Zeichen ihrer föniglicgen Würde 
geſchmückt. 


Vierte Scene. 
Atoſſa. Der Chor. 
Atoffa. 


D Freunde, wer der Leiden viel erfahren hat, 
Der weiß εὖ daß die Menfchen, wenn ein Leidensſtrom 


8.595. ©. zu 38. 302. 
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Auf fie Hereinfchlägt, überall Schreckbilder jehn ; 600 
Doch, wenn das Glück die Segel fchwellt, fie feft vertraun, 

Der gleiche Hauch des Glüdes blafe fort und fort. 

So ſeh ich jest vor meinen Augen überall 

Der Furcht Gefpenfter und der Götter Zorngericht, 

Und durch das Ohr fchallt graufenhaftes Wehe mir: 

So jagt des Leids Entfegen mein Gemüth in Angft! 

Drum kehrt' ich diefes Weges ohne Wagenpomp 

Und nicht in Glanz, wie früher, aus dem Haus zurüd, 

Dem Bater meines Sohnes Fromm geweibten Tranf 

Zu bringen, Sühnefpenden für die Schattenwelt: 610 
Bon feufiher Kuh das weiße, füge MilchgefchenE, 
Den Thau der Blumenfreundin,, lichten Honigfeim, 

Sungfräulichen Bornes ftrahlenhelle Flut zugleich : 

Hier, unvermifcht, der alten Rebe lautern Saft, 

Der aus des wilden Mutterſtockes Zweig entfprog: 

Dort auch des jtets in Blätterfülle grünenvden 

Goldhellen Delbaums duft’ge Frucht, und Blumen, {τ 

Zum Kranz gereiht, der Mutter Erde Sprößlinge. 

Mohlan, o Freunde, ſtimmet frommen Feltgefang 

Zu meinem Todtenopfer an, und ruft herauf 620 
Dareios’ hehren Schatten, während der Erde Schoo$ 


Zum Preis der untern Götter meine Spende jchlürft. 
Atoſſa begibt ſich, mährend der Chorführer das Folgende ſpricht, an dem 
Grabhügel ihres Gemahles Dareios am Rande der Bühne, Die 
Dienerinnen mit den Opferfrügen folgen ihr. 


Chorführer. 
Hohmächtige Frau, Stolz Perfiens, geuß 
Sn den Tartaros dein Tranfopfer hinab ; 
Mir gehorchen und flehn mit Gefang daß uns 
Anſchauen in Huld 
Die Geleiter der Schatten im Erdreich! 


B.612. Der Blumenfreundin, der Biene. 
8. 617: Goldhell wird der Delbaum durch den Sonnenfcein. 
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Auf, Götter der Nacht, ihr hehren, wohlan, 
Auf, Gäa, vernimm, auf, Hermes, und du, 
Der Geſchiedenen Fürft, 
Gönnt daß an das Licht der Begrabene fleigt: 630 
Bon den Sterblichen fieht und vermag er allein 
Zu verfünden das Ende der Trübfal! 

Während der Chor die folgenden Strophen fingt fpendet Atofja an dem 
Grabmal die vorerwähnten Opfergaben. 
Dollffimmiger Chorgefang. 

Erfte Strophe. 

"Hörft du den tiefhallenden Laut, feliger, gottähnlicher Fürft ? 
Klagend erheben wir 
Klangreich braufenden Jammerton, 
Heimatathmend, befannt dem Ohr. 
Mißgeſchick, allbittres, ruf’ ich! 
Wachſt du, Schatten im Hades ? 
Grfte Gegenſtrophe. 
Höre den Wunſch, Gäa! Vernehmt, waltende Gottheiten der 
Nacht! 640 
Laffet ven hehren Geiſt, 
Suſa's Ruhm und erhabnen Sohn, 
Aufwärts wandeln, der PBerfer Gott! 
Deffnet ihm! Gleich eveln Staub barg 
Niemals perfifche Gruft noch. 
Zweite Strophe. 
Theuerftes Haupt! Theuerftes Grab! Theuerften Leib, fürwahr be: 
deckt es. 
Hades, öffne die Pforte des Reichs, mächtiger Hades! 650 
Sende Dareios, Dareiog fend’ ung empor! Ach! 
Zweite Gegenftrophe. 
Siegeöbeglüct ftand er in blutſtrömender Kriege Schlachtgewittern ; 
Hieß Gottrather den Perfern, und Gottrather in Wahrheit 
War er, dieweil er das Volk mit Weisheit gelenkt! Ach! 
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Dritte Strophe. 
D Bal, alter Hort! O Bal, fteig’ empor! 
Stelle dich auf den Kranz des Grabmals! 
An dem Fuß leuchte der fafranene Goldſchuh, 660 
Und das Haupt ſchmücke hellitrahlend die Köniasbinde! 
Bater Dareios, o Schuldreiner, komm'! Weh! 
£ Dritte Gegenfiropbe. 
— neues Leid und graunvolles Ach! 
König des Königs, auf, erſchein' uns! 
Es umſchwebt ſtygiſches Nachtdunkel das Reich dir! 
In den Staub ſank des Lands herrliche Jugendblüte! 670 
Vater Dareios, o Schuldreiner, komm'! Weh! 
Schlußgeſang. 
Mein Schmerzruf ſchallt! 
Ewig Beweinter, den Deinen ſo werth! 
Sage, warum erlitt, o Fürſt, hehrer Fürſt, 
Das Land ſolchen Wehs doppelten Niederfturz ? 
Rings Flagt dein Bolf maßles: dein maftreih Schiffheer gieng 
Unter, entmaftet, entmaftet! 680 


Der Geift des Dareios fhmwebt empor, an den Füßen Erofosfırbige Schube, 
auf dem Haupt die Föniglibe Mitra. Atoſſa und der Chor fiehen um 
dad Grabmal. 


Fünfte Scene. 


Dareios’ Schatten. Chor. Atoſſa. 


Der Schatten des Dareios. 
O treufte Treue, Freunde meiner Jugendzeit, 
Grauhäupfge Perfer, welche Wolk' ummwölft dad Land ? 
Der Boden dröhnt von Schlägen, feufzt und zittert rings; 
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Mit Bangen ſchau' ich meine Gattin hier am Grab, 
Doch nahm ich wohlgefällig ihr Trankopfer auf. 
Euch, Freunde, ſeh' ich weinend ſtehn um meine Gruft, 
Und klagenreich mich unter ſchattenbannenden 
Gefängen anflehn. Schwierig ift der Pfad zum Licht, 
Hauptfählich Schwierig, weil der untern Götter Chor 
Geneigter auffchließt zum Empfang als zum Entlaß; 690 
Indeſſen, machtbegabt bei Senen, durft’ ich nahn. 
Doch eilet, daß fein Tadel mich der Säumniß trifft. ? 
Mas ift das Unheil das die Berfer neu beftürmt ? 
Der Chor hat fich bei ſeines ehemaligen Gebieters Erſcheinen auf den Boden 
niedergeworfen. 
Chor. 
Strophe. 
In den Staub beug' ich das Antlitz, und verſtummt ſchweig' ich in 
| Ehrfurcht ! 
Tief füllt ung einftige Scheu πο. 
Der Schutten des Duareios. 
An den Chor gewendet: 
Beil ich denn, gerührt von deinen Klagen, aus dem Hades flieg, 
Scheue nicht mein fürftlich Antlig, fondern künde Furzgefaßt 
Alles was das Land betroffen, ohne langer Rede Schwall. 
Chor. 
In feiner vorigen Stellung verbleibend: 
Gegenftrophe. 
Es verfchließt Bangen das Herz ung, es verjchließt Jagen den Mund 
ung! 700 
Nicht ziemt für Freunde die Botfchaft! 
Der Schatten des Dareios. 
Zu dem Chor: 
Weil in eurem Bufen alfo wechjelnd ftreiten Furcht und Pilicht, 


V. jap Edle Könige behielten ihre Macht und Würde auch in der 
Unterwelt. ©. die Todtenfpenderinnen V. 354 u. f. 
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zu Atofja: 
Rede du, Genoifin meines Lagers, greifes, edles Weib, 
Hemme deiner Ihränen, deiner Klagen Strom, und fprich zu mir 
Dffen! Leicht mag menjchlich Unheil überfallen Sterbliche, 
Denn zu Wafler und zu Lande flürmt der Leiden mächtig Heer 
Wider ung, fobald das Leben fteigend lange Bahnen mißt. 
Atoffa. 
Ueber alle, Staubgeborne jegenreich beglüdter Geift, 
Der du neidenswerth, jo lang’ dein Auge traf der Sonne Licht, 710 
Wie ein Gott, zum Heil der Berfer lebteſt jel’ger Tage Loos, 
Neidenswerth auch) hingeftorben, eh du fahft des Leides Schlund! 
Denn, Dareios, allen Jammer fan’ ich dir in furzen Laut: 
Hingefchmettert liegt der Perſer Macht! So heißt das Schredienswort. 
Der Schatten des Dureios. 
Ward das Reich mit Ber gefchlagen? Oder brach Aufruhr herein ? 
Atoffa. 
Keineswegs; die Stadt der Pallas hat das ganze Heer vertilgt ! 
Der Schatten des Dareios. 
Sage, wer von meinen Söhnen wagte folchen Heereszug ? 
Atoffa. 
Terxes, der in wildem Feuer leerte rings das fefte Land. 
Der Schatten des Dareios. : 
Hat zu Fuß er oder zu Schiffe diefen thörichten Krieg gewagt ? 
Atoffa. 
Beider Art; ein doppelt Antlig zeigte fein zwiefaches Heer. 720 
Der Schatten des Dareios. 
Wie vermocht’ indeß das Landheer, alſo groß, den Uebergang ? 
Atoffa. 
Ueber das Meer der Helle jchlug er einen fühnen Brüdenpfad. 
Der Schatten des Dareios. 
Alfo legte des Bosporos mächt'gen Fluten felbit er Fefleln an? 
Atoffa. 
Allerdings; ein Dämon, [εἰπέ es, hatte Theil an diefem Werf. 
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Der Schatten ves Dureios. 
Weh, ein graufenhafter Damon nahte finnberücdend ihm! 
Atoffa. 
Ja, wir fahn mit Trauer, welches fehlimme Ziel fein Frevel fand! 
Der Schatten des Dareios. 
Welch Geſchick traf jene Schaaren, daß ihr alſo feufzend klagt? 
Atoffa. 
Unfer Sandvolf fanf vernichtet durch des Schiffvolks Untergang ! 
Der Schatten des Dareios. 
Alfo ward das ganze Schlachtheer insgeſammt vom Speer vertilgt? 
Atoffa. | 
Insgefammt, dag Suſis' Stadt rings ob der Münnerleere Flagt. 730 
Der Schatten des Dareios. 
Götter, ach, welch’ reicher Schußwall, welches Heeres Mauer ſchwand! 
Atoffa. 
Baktriens auch unfeliger Stamm ſank, Feine greifenhafte Wehr ! 
Der Schatten des Dareios. 
Welchen Flor der Bundsgenoffen würgte, weh, der Arme hin! 
Atoffa. 
Kerres einzig foll, vereinfamt, mit geringer Truppenzahl — 
Der Schatten des Dareios. 
Wie und wo befchloffen Haben ? Welcher Strahl des Heiles blieb ? 
Atoffa. 
Auf der Brüde fein entronnen, welche beide Küften knüpft. 
Der Schatten des Dareios. 
Und erreicht’ er wohlbehalten diefes Feftland zweifellos ? 
Atoffa. 
Sa, verläffige Kunde meldet folches, frei von Widerſpruch. 
Der Schatten des Dareios. 
Weh, vollftrect ward ſchnell des Schieffals Wort, und grimmig fandte 
Zeug 


8.732. Feine greijenhafte, alfo-laufer rüſtige Jugend. 
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Meinem Sohn des Spruchs Erfüllung nieder ; ich verhofft indeg, 740 
Erft in fpäter Zeit vollenden würden dieß die Himmliſchen; 
Doc des Menfchen Sturz befördert, wenn er ſelbſt ihn ſucht, ein Gott! 
Aufgefchloflen fcheint den ganzen Landen jest ein Jammerquell. 
Thöricht übte mein Erzeugter dieß im fecfen Sugendmuth: 
Der des heiligen Hellespontos folgen Strom durch Feflelzwang, 
Sclaven gleich, zu zähmen hoffte, jene gottgeweihte Flut: 
Der des Sundg zerrißnen Mogen erzgehämmerter Ketten Laſt 
Ueberwarf und mächtigen Heerweg bahnte für das πιά ας Volk: 
Der, ein Menſch, Bofeidon felber und die Götter insgefammt 
Glaubte, welch ein Thor, zu meiftern! Hielt den Geift des Sohnes 

nicht 750 
Kranker Wahn umſtrickt? Ich fürchte, meiner Schätze reiches Gut 
Falle, durch den nächiten Räuber leicht erhafcht, in fremde Hand! 

Atolfa. 
Böfer Männer falfche Lehre lockte Kerres’ Fühnes Herz 
Fort in diefen Streit; fie fprachen, deinen Söhnen hättet du 
Stolzes Gut im Krieg erworben, er jedoch, ein feiger Mann, 
Führe Krieg im Haus, und mehre feines Vaters Segen nicht. 
Als er folche Stachelreden oft gehört aus falſchem Mund, 
Da beſchloß er dieſe Heerfahrt und ven Zug nah Hellas’ Reich. 
Der Schatten des Dareios. 

So fehn wir denn durch ihre Schuld vollführt ein Werk, 
Gewaltig, ewigfchredend, wie noch feines je 760 
Die Beite Sufa niederftürzend ausgeleert, 
Seit Zeus, der Thronherr, Einem Mann die Macht verlieh, 
"Um über Aſiens heerdenreiche Lande rings 
Zu walten mit dem füniglichen Richterftab ! 
Ein Meder war des Volfes erſtes Dberhaupt ; 
Sein Sohn, der zweite Herrfcher, Frönte diefes Werk. 


B.746. g o ttgewe ἰδές Flut, dem Gott Poſeidon namlich geweiht. 
V. 709. Böſer Männer, Mardonios und Onomakritos ἀμώμῳ die: 
Anftifter des Krieges geweſen fein. 
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Als dritter folgte Kyros, ein beglückter Fürſt, 
Der allen ſeinen Landen gab des Friedens Heil; 
Gewann das Volk der Lyder und der Phrygier, 
Und unterwarf verheerend ganz Sonia. 770 
Denn ihm, dem Weifen, zürnten nicht die Himmlifchen. 
Als vierter Ienfte Kyros’ Sohn das Perſervolk. 
Als fünfter herrichte Merdis, eine Schmach dem Land 
Und unfrem alten Fürftenthron ; doch ftarb er hin, 
Bon Artaphernes im Palaſt geheim erwürgt, 
Denn hehrer Weisheit Steuer lenkte deſſen Geift, 
Und ihm zur Seite jtand der treuen Freunde Schaar. 

Der jehste Maraphis, Artaphernes der fiebente. 
Sch zog das Loos hingegen das ich mir gewünſcht, 
Und viele Kämpfe führt’ ich aus mit vielem Heer. 780 
Doch nimmer ſolchen Sammer jtürzt’ ich auf das Reich! 
Mein Sohn indeß denkt, als ein Jüngling, jugendlidy, 
Und hat des Vaters Winfe nicht im Geift bewahrt ; 
Denn euch, Genoflen früh’rer Zeit, ift wohlbefannt: 
Uns allefammt, die diefes Reiches Thron beherricht, 
Trifft nicht der Vorwurf ſolcher unheilvollen That! 

Chor. 
Wohin, o Fürft Dareios, willt du nun das Ziel 
Der Rede lenken? Wie erblüht in neuem Glanz, 
Nach diefem Schlag, am fehönften deiner Perſer Heil? 
Der Schutten des Dareios. 
Wenn feinen Heerzug fürder ihr nach Hellas wagt, 790 
Mär’ auch) das Heer der Meder noch gewaltiger. 
Denn jelbit das Land fteht mit dem Volf im Waffenbund! 
Ehpr. 

Wie meinft du dieß, mit welchen Waffen fampft das Land ? 


B.781. Dareios hatte das Heer bei Marathon nicht felber angeführt; 
daher traf die Schande blos einige Satrapen und der Sammer war πὶ ὦ 
jo groß. 
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Der Schatten des Dareios. 
Durch Hunger reibt es unfre Streiterfluten auf. 
Chor. 
Laß ung ein Heer denn rüſten, ſchön und ausgewählt! 

Der Schatten des Dareios. 
Selbit das in Hellas’ Reichen noch verweilende 
Mird nicht der Heimfunft frohen Tag erfcheinen fehn. 

Chor. 

Was fagft du? Jenes ganze Heer des Perſervolks 
Kehrt aus Europa nimmer über der Helle Sund? 

Der Schatten des Dareios. 
Ein Heiner Theil der ungeheuern Zahl, wofern 800 
Die Götterfprüche treffen, die fo viel bereits 
Erfüllten ; nimmer find fie halb und Halb nur wahr! 
Und find fie wahr, ließ Zeıres eine treffliche, 
Erlesne Schaar, von falſchem Wahn verlockt, zurüd. 
Sie weilt in jenen Auen wo Afopos’ Strom 
Hinwallt, die holde Segensflut Böotia’s: 
Dort harrt der Leiden-höchftes auf die Unfrigen, 
Als Lohn verruchten Sinnes und des Frevelmuthe: 
Sie, die in Hellas drangen und mit frecher Fauft 
Perübten Götterbilderraub und Tempelbrand ; 810 
Altär’ und Heiligthümer find dem Aug’ entrafft, 
Zerftört von Grund aus und in Trümmer hingeſtürzt! 
Deßhalb erfuhr der Uebelthäter Heer und wird 
Erfahren gleiche Strafe, ja, noch nicht erfcheint 
Des Leides Grundbett, nein, es rauicht noch fort und fort. 
Denn fol ein blutig ſtrömend Sühnungsoyfer wird 
Durch dorifche Lanze fließen im Platäerland ; 

B.796. Selbftdasin Hellas. Er meint die dreißig Myriaden 

welche Mardonios anführte und Mann für Mann aus dem ungeheuern Heer 
des Zerxes ausgeſucht hatte. 


V. 817. Bei Platäa gab derdorifche, bei Salamis der ionifche 
Stamm den Ausfchlag. 


— ΄ 
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Und Leichenhügel werden ſtumm dem Angefiht 
Der Staubgebornen fünden bis ing dritte Glied ΨΖ 
Daß jedes Menichen Uebermuth ein Gott beftraft ' 820 
Hofahrt, in Blüte ſchießend, trägt den Aehrenhalm 
Des Wehs und thränenvoller Aernte Schnitterlohn. 
Indem ihr fo gerichtet Schaut ven Frevelmuth, 
Gevenft Athens und Griechenlands, und haſchet nicht, 
Mit Stolz verfchmähend was ein Gott euch bat verliehn, 
Nach fremdem Gut, vernichtend eignen Glückes Schap. 
Denn Zeug zerfchmettert allzutroß’ge Sinnesart, 
Ein firenger Richter, welcher nie das Auge fihliegt. 
Drum mahnt, o Freunde, meinen Sohn, der Pflicht getreu, 
Mit weiien Marnungsworten, und erinnert ihn 830 
Bon goftverworfsen Wahngedanfen abzutehn! 
Du aber, Xerres’ greiſe Mutter, theures Weib, 
Begib ins Haus dich, wähl’ ein reiches, ſchickliches 
Gewand, und eil’ entgegen deinem Sohn; er fonimt, 
Um feine Lenden flattern blog die Stüde noch 
Des goldnen Pradhtfleids, das er wild im Schmerz zerrieß. 
Getröfte du, die Mutter, ihn mit fanftem Wort; 
Dir nur, ich weiß es, wendet er nicht ab das Ohr. 
Ich aber fehr’ in Hades’ dunkle Nacht zurüd. 
Lebt wohl, o greife Männer, und genießt des Tags, 840 
Troß Leid und Jammer, allezeit mit frohbem Muth: 
Denn Hingefchiednen frommen feine Schäße mehr. 
Der Schatten des Dareios verjhmwindet. 
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Sedhste Scene. 


Der Ehor. Atoſſa. 
Chor. 
O herbe Botfchaft, die dem Volk unſäglich Leid 
Verkündet, eingebrochnes und zukünftiges! 
Atoſſa. 
D Dämon, endlos bittres Weh umlagert mich, 
Am qualenvollften aber jticht mein Herz die Bein, 
Zu hören daß geichändet ift das Herrſcherkleid, 
Das um des Sohnes fünigliche Schulter hängt! 
Mohlan, in Eile hol’ ich einen Schmuck im Haug, 
Und will gefaßt dann meinem Sohn entgegengehn. 850 
Denn nicht in Noth verrath’ ich mein Geliebteites! 
Altoſſa begibt fi in den Palaſt. Der Chor bleibt allein zurüd. 
Vollfimmiger Chorgefang. 
Erſte Strophe. 
Götter, ein lachendes Leben befeligte Berfieng Bürger, ein ſtrah— 
2 lendes, leuchtendeg, 
Als des Lands Thronfig, 
Siegreich, milde gefinnt, ein Beglüder des Volfs 
- Göttern vergleichbar, zierte Fürft Dareios! 
Erſte Gegenjtrophe. 
Glänzende Heere ER jeglichen Feind, und es lenkten die 
heimifchen Sagungen 
Stadt und Land Beitocht 860 
Glorreich fehrten die Kämpfer, in Subel, in Luft, 
Göttern vergleichbar, aus dem Krieg zur Heimat! 
Zweite Strophe. I 
Niemals über den Halys gelangend und über die Schwelle des Herdes, 
Street’ er weit das Scepter aus! 
Ruhmvoll zwang er die Städte des Meers, des firymonifchen, 
Thrafiens ferne 
Flutumrauſchte Nachbarn; 870 
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Zweite Gegenftronbe. 
Dienſtbar neigten ſich ihm an den Küſten gelegene, burgengeſchützte 
Städte feſten Landbezirks, 
Auch die rings um der Helle gewaltigen Sund, und die Bucht der 
Propontis 
Sammt des Pontos Mündung. 
Dritte Strophe. 
Meerumbrandeten Inſeln an zadigem Vorfprung, 
Nah’ dem Reich, gebot der Fürft: 880 
Lesbos und Chios und Samos, die Mutter des Delbaums, 
Mykonos, Paros und Naros und Androg, gefellig an Tenos 
Lehnend, feufzten zinsbar ! 
Dritte Gegenftrophe. 
Eiland’ auch, an den Küften verftreute, beherrſcht' er 
Lemnos’ Flur und Sfaros, 890 
Rhodos und Knidos und Kypriens Städte: dag reizende 
Paphos und Soli und Salamis, deß Stammmuttergebiet jest 
Solch Verderben jchuf uns. 
Schlußgeſang. 
Städt' auch, reich und geſegnet, in Hellas' Gefilden, ioniſchen Ur— 
ſprungs, 
Volkreich, dienten dem kluglenkenden Könige! 900 
Molfen gewaffneter Krieger und Bunvesgenofjen in Unzahl 
Schüsten den Thron des Dareios. 
Nun, ach, zürnen die Götter, wir fchauen es flar: unermeßliche 
Ä Trübfal « 
Bracht’ ung jeßo der Krieg durch graufenvolle Meerichlacht ! 
Bon der Heerftraße welche nach dem Eöniglichen Palaft führt Hört man Weh— 
geſchrei fchallen. Bald darauf tritt König Zerres auf, in den von Atoſſa 
ihm entgegengebrachten Gewändern. Wenige Begleiter folgen ihm. 


2.896. Salamis, eine Stadt in Kypros, von Teufros gegründet 
und nach Mutterland und Stadt, woraus er vertrieben worden, alfo genannt. 
535, 899. Wohl die aftatifchen Griechen. 
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Siebente Scene. 


König Zerres. Der Chor. 


Kerzes. 
Anapäſtenſyſtem. 
Weh mir! 
Unſeliger ich, den feindliches Loos 
Hinſchmetterte durch urplötzlichen Schlag! 910 
Wie grimmvoll trat auf Perſiens Volk 
Ein erzürntes Geſchick! Wer rathet und hilft? 
Mir wanken erſchöpft und gebrochen die Knie', 
Da dort ich erblicke die Greiſe der Stadt! 
Ach, Zeus, daß doch mit der fallenden Schaar 
Auch mir ſich das Thor 
Des umnachtenden Todes erſchloſſen! 
Chor. 
Anapãſtenſyſtem 
Wir beklagen, o Fürſt, das erleſene Heer, 
Und des perſiſchen Throns hochſtrahlenden Glanz, 
Und die Zierde des Volks, 920 
Die jetzt hinmähte das Schickſal! 
Laut jammert das Reich um die Jugend des Reichs, 
Die Kerres erſchlug, der Hades' Gefild, 
Ein Bevölkerer, füllt mit der Perſer Geſchlecht: 
Denn es ſank ſtromweis das gewaltige Heer, 
Und die Blüte des Volks in des Pfeilwurfs Kunſt 
Stolz prangend, erlag, ein unzähliger Schwarm! 
Kerres. 
Ach, ach, welch’ treffliche Heermacht ! 
Chor. 
Vorſpiel des Gefanges. 
D Gebieter des Reichs, ganz Aſia beugt, 


Schmachvoll, ſchmachvoll, nieder dag matte Knie! 930 
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Erſte Strophe. 
Jerres. 
Leidſeliger ich! Ach, Aermſter ich hier! 
Zum Verderben dem Volk und dem heimiſchen Land 
Ward ich geboren, ach! 
Chor. 
Als Heimkehrgruß ſchallt ſchmerzreich dir 
Krächzender Weheruf, krächzender Klagelaut, 
Der thränenumrauſcht von den Lippen ertönt, 
Gleich mariandyniſchem Klaglied. 
Erſte Gegenſtrophe. 
Jerres. 
Ja, ſendet empor leidvollen Geſtöhns 940 
Dumpfdröhnenden Hall! Denn des Schickſals Zorn 
Kehrte ſich wider mich! 
Chor. 
Leidvolles Geftöhn anheb' ich im Schreif 
Ueber den Schlag zu Land, über den Sturz zur Eee, 
Und betraure die Noth und den Sammer des Neichs ! 
Hell klinge das thränende Klaglied! 
Zmeite Strophe. 
FJerres. 
Hellas' Ares bezwang uns. 
Hellas' Ares ſegelumſchirmt, 950 
Treulos: ſchnitt mit der Sichel rings 
Die umdunkelte, wogende Flur 
Und den unglückſeligen Seeſtrand! 
Chor. 
Weh, weh, weh ruf' und gib uns Jegliches kund! 
Sprich, wo haſt du der Freunde Schaar, 
Wo die Fürſten neben dir, 


V. 938. Anſpielung auf einen eigenthümlichen Trauergeſang der Ma⸗ 
τίαπουπετ, einer bithyniſchen Völkerſchaft. 
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Pelagon, Bharandafes, 
Sammt Dotamas, auch 
Agdabatas, Pfammis und Sufag, fowie 
Sufisfanes, der Ι 
Aus Ekbatana wegfchied®? 
Zweite Gegenftropbe. 
Ζεττεσ. 
Aus ſidoniſchem Fahrzeug 
Schaut’ ich, ach, fie ftürzen entfeelt, 
Sah fie treiben an Salamis’ 
Bon den Mogen umbrandeten Strand, 
An die flippigen Küſten fie fchlagen! 
Chor. 
Meh, weh, weh! Sprich, wo jest Pharnuchos verweilt, 
Ariomardog, der tapfere Held, 
Mo der Fürft Seualfes, ſprich, 
Mo Liläos, Tharybis, 
Nebſt Memphis und nebit 970 
Maflitres zugleich Hyſtächmas, fowie 
Artembares weilt? 
Kind’ ung Solches, o Herricher! 
Dritte Strophe. 
Kerzes. 
Gewandt das Antlig, 
Weh, nad) der verhaßten, ogygiſchen Stadt 
Athen, die Unglüdfeligen, ſchwanken fie 
Am Ufer, all’ in Einer Flut der Brandung! 
Chor. 
Wo blieb dein Treufter des perfifchen Volks, 
Dein Aug’, dein Späher, in deſſen Befehl 980 


B. 980. Der Perferkönig hatte einige Beamtete welche he Augen 
de3 Königs“ genannt wurden, weil ihnen oblag alles was im Reich geſchah 
dem Könige zu melden. 
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Myriaden, Myriaden du ftellteft, 
Der gewaltige Fürft Alpiftos, . 
Batanochos' Sohn, 
Bon Sefamas entftammt, Megabatas’ Sproß: 
Mo blieb Dibares, verfünd’ ung, 
Mo Varthos? Web, dein Mund ſpricht Trübfal! 
Reid über Leid dem edeln Perſervolk! 
Dritte Gegenftropbe. 
Kerres. 
Berlangen fachſt du 
Nach meinen Gefährten, den tapfern, mir an, 
Heillofen, heillog bittern Geſchicks gedenk! 
Es ſchreit, es fchreit in fiefiter Bruft das Herz mir. 
Chor. 
Auch wünfcht mein Auge πο Manchen herbei: 
Sucht Zanthis, der Myriaden gebot 
Pon dem mardifchen Volf, und Anchares, 
Sucht Arfafes, ſucht Diäris, 
Zween Roßfeldherrn, 
Kegdadatas zugleich, Lythimnas ſowie 
Auch Tolmos, den Schwinger des Wurffpeere ! 
Sm Grab, im Grab! Nicht führt, dir πα, fie 
Ein zeltbedeckter Leichenwagen heim. 
Vierte Strophe. 
Kerres. 
Sie find geftürzt, unfers Heeres beſter Schmud! 
Chor. 
Geftürzt, o Schmach, namenlos! 
Ζεττεσ. 
D Gram, o Gram, o Leid, o Leid! 
Chor. 
D Leid, o Leid! Götter, ihr 


990 


1000 
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Schuf't plöglich Weh unferm Haupt, 
Ragend und groß, wie ein Werf des Rachgeifts ! 
Vierte Gegenftrophe. 
Kerres. 
Wir bluten! Welch nie erlebtes Mißgeſchick! 
Chor. 
Wir bluten! Klar iſt's zu fchaun. 
Jerres. 
Ein Wurf, ein Wurf, fo neu, fo neu! 1010 
(στ. 
Ung nicht zum Heil trafen wir 
Des Griechenvolfs Segelheer. 
Wahrlich das Glüd flieht im Streit die Berfer ! 
Fünfte Strophe. 
Xerres. 
Mie anders? Solch jtolzes Heer mußt’ ich, ach, zerfchellt fehn ! 
Chor. 
Und? Stürzte nicht Perſiens ganze Macht Hin? 
Jerres. 


Seinen Köcher emporhaltend. 
Erblickſt du hier was ich gerettet heimgebracht? 


Chor. 
Ich ſchau's, ich ſchau's! 
Jerrtes. 
Dieſe Waffentruhe hier? 1020 
Chor. 
Welch' edles Kleinod zeigſt du da? 
Ζεττεσ. 
Meiner Pfeile Behältnig. 
Chor. 
Kleines Gut von fo DVielem ! 
Ζετεεσ. 


Sonſt ſchwand Alles dahin ung! 
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Chor. 
In Kampfluſt brennt das Volk von Hellas! 
Fünfte Gegenſtrophe. 
Jerres. 
In Heldenmuth! Unverhofft aber ſchlug ein Gott uns. 
Chor. 
Zerſchmettert ward, meinſt du, der Schiffe Schirmwall 
Ζεττεσ. 
Das tiefe Leid fchauend zerrieß ich mein Gewand. 
Chor. 
Ὁ Schmerz, o Schmerz! 
Kerres. 
MWahrlich mehr als Schmerzensruf! 1030 
Chor. 
eh und dreifach Weh, fürwahr! 
Xerres. 
Bittres, Wonne den Feinden! 
Chor. 
Alles ftürzte zertrümmert! 
Kerzes. 
Heimkehr' ohne Gefolg ich! 
Chor. 
Des Meers Abgrund verfchlang die Freunde! 
Sehäte Strophe. 
Kerres. 
Yeweint, beweint das Uebel! Aber fommt in’s Haus. 
Chor. 
Ich wein’ und feufze kummervoll. 
Kerres, 
Erwidere meinen Klageruf! | 1040 
Chor. 
Sch trage Schmerz zum Schmerz im Schmerz ! 


V. 1028. zerrieß ich, ſ. V. 468. 
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Kerzes. 
Schrei’ auf und fing’ ein Trauerlied! 
Chor. 
D Sammer, o Harm! 
O thränenfchweres Mißgeſchick! 
Schreckenumringte Trübſal! 
Sechste Gegenſtrophe. 
Ζεττεσ. 
O jammert, jammert und erhebt Geftöhn um mich! 
Chor. 
D Gram, o Gram, ἡ Leid, o Leid! 
Kerres. 
Erwidere meinen Klageruf! 
Chor. 
Sch folge tiefbetrübt, o Herr! 
Ζεττεσ. 
Co laß erfchallen lautes Ach! 1050 
Chor. 
D Sammer, 0 Harm! 
Es mifch’ in meinen Ruf fih auf 
Dröhnender, blut’ger Fauſtſchlag! 
Die Greiſe ſchlagen ihre Stirnen. 
| Siebente Strophe. 
\ Kerres. 
Zerfleifch’ die Bruft auch und beginne das Myferlied! 
Sie geboren. 
Chor. 
Ὁ raus, o Graus! 


Kerzes. > 
Flugs auch zerpflück' des Kinnes ſilberweiß Gelock! 


V. 1053. Myſerlied, Klaglied; Myſier und Phrygier find „vor— 
züglich klagenliebende“ Völker. 
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Chor. 
IH rauf, ich raufe Flagenreich mich ! 
Kerzes. 
Und ruf’ laut donnernd! 
Chor. 


Schall’, o Webton! 
Siebente Gegenftrophe. 
Kerres. 
Zerreiß’ das Kleid auch um den Bufen mit ftarfer Hand! 1060 
Chor. 
Die Greife gerfegen ihre Gewänder. 
D raus, o Graus! 


Xerres. 
Und rupf’ dag Haupthaar und beiammre laut dag Heer ! 
Chor. 
Sch rauf’, ich raufe klagenreich mich! 
Kerres. 
Und neß’ dein Auge! 
στ. 


Schluchzend wein’ ich ! 
Schlußgeſang. 


Kerres. 
Erwidere meinen Klageruf! 
ἔρον. 
Ab, αὖ, ach, ach! 
Kerres. 
Aufjammernd Fehr’ in's Haus zurüd! 
Chor. 
[9 weh! O weh !] 
Kerres. 
D Leid, o Leid, Perſiens Land betritt mein Fuß. 
Chor. 


IO bitt're Qual!] 
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Kerzes. 
Ὁ Leid, Sufis' Stadt au! 1070 
Chor. 
O Keid, Stadt und Reich, traun! 
Kerzes. 
Wandelt Hagend in Feierton ! 
Chor. 
Weh, weh, weh, weh, Unheil bracht’ ung, 
Weh, weh, weh, weh, rudernder Jollen Sturz! 
Xerres. 
O Leid, o Leid! Perfiens Land betritt mein Fuß. 
Chor. 
(Dem Balaft zufhreitend.) 
Schmerzreich Flagend folg’ ich dir, o Herr! 
Zerres tritt in den Palaſt ein, vom Chor begleitet. 


2° | 
Die Schußflebeiden. 


Einleitung. 


30, die Tochter des Inachos, Königs von Argos, beſaß eine 

ſolche Schönheit daß fie die Aufmerffamkeit des Zeus auf fich lenkte. 
Die Jungfrau mußte, einem Orakelſpruch zufolge, das väterliche Haus 
verlaſſen; ſie irrte an den Ufern Lerna's umher. Zeus ſtieg herab, 
und damit Hera, ſeine eiferſüchtig wachende Gemahlin, die Zuſammen⸗ 
kunft nicht gewahren ſollte, hüllte er ſich mit der Königstochter in eine 
Wolfe. Diefe Vorfiht genügte indeflen nicht: Hera ſchaute aus der 
Höhe dus Nebelgewölf, fuchte ihren Gemahl umfonft und fuhr felbft 
herab, verwundert über die Finfterniß die jene Gegend einhüllte. Zeus 
merfte die Gefahr entdeckt zu werden und verwandelte die geliebte 
Sungfrau, bevor Hera den dunfeln Nebel zeritreute, in eine Kuh. Die 
Schönheit der legtern und die Nähe des Zeus fielen der Göttin auf, 
fie ahnte das Geheimniß und bat den Gemahl, der feinen Auffchlug 
über den Urfprung der Kuh gab, ihr daS reizende Thier zum Geſchenk 
zu maden. Zeus wußte feinen Ausweg das Geſuch zu verweigern, 
und überlieg ihr daflelbe, vorzüglich um den Verdacht der Gattin nicht 
noch mehr zu beftärfen und ihren Zorn nicht zu reizen. Sobald die 
unglücdliche Tochter des Snachos in der Gewalt ihrer unverföhnlichen 
Zeindin war, feste ihr die Eiferfüchtige, die dem Gatten fortwährend 
mißtraute, einen niemals fchlummernden Wächter, den erdgeborenen 
Argos mit hundert Augen, von welchen die Hälfte geſchloſſen war, 
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indeflen die andere Hälfte hütend offen ftand. Cie hoffte dadurch aller 
heimlichen Tüde ihres Gemahles vorzubeugen. Der vieläugige Hirt 
lauerte der Armen überall auf, band fie, einer Sage nach, im Hain 
bei Myfene an einen Delbaum und feste fich auf eine Anhöhe, von 
welcher er die ganze Gegend zu überfchauen vermochte, jo dag er ſchon 
von ferne jede Annäherung einer Gefahr bemerfen mußte, die ihm dag 
zur Hut anvertraute Opfer entreigen fonnte. Geraume Zeit währten 
die Leiden der verwandelten Tochter des Inachos; endlich erbarmte 
fih Zeus ihres Schickſales und fandte den liſtigen Götterboten Hermes 
mit dem Auftrage ab, die Kuh zu entführen und ihren vieläugigen 
Mächter zu tüdten. In der Geftalt eines Ziegenhirten näherte fich 
der Abgefandte dem Argos. Seine Abfiht gieng zunächſt dahin vie 
Wachſamkeit diefes Ungethüms zu täufchen, was ihm denn aud) da= 
durch gelang daß er vem niefchlummernvden, mit ver Hälfte der Augen 
ſtets wachenden Hüter liebliche Melodien auf der Syrinx vorfpielte, 
einer Flöte die der Gott erfunven hatte. Lange bemühte er Π ver- 
geblid) den Argos in Schlummer zu bringen, dem diefe neue Hirten- 
pfeife großes Vergnügen gewährte; die Wimpern, ſchon geſchloſſen, 
öffneten fich immer wieder, und der Wächter der Kuh kämpfte lange 
fiegreich gegen den Schlaf. Endlich aber, ta die Geduld des Hermes 
nicht ermüdete, fiel ihm daS legte Auge zu; Jener blies fort, bis tiefer 
Schlummer über ihn gefommen war; dann berührte der Bote des Zeus 
die Augen deflelben mit feinem Zauberſtabe, 303 das fichelförmige 
Schwert, trennte das Haupt des Ueberlifteten vom Rumpf und ftürzte 
ihn von dem Felienhügel in den Abgrund, Jo aber band er log. Für 
diefe That empfieng Hermes den Beinamen Argostödter. So war 
So zwar befreit; aber Hera fann auf neue Plage, nachdem fie die Er— 
mordung des Hüters erfahren, und fandte der unglüdfeligen Kuh eine 
Bremfe, welche nicht abließ fie zu verfolgen und von Ort zu Ort zu 
jagen. Ruhelos und bis zum Wahnſinn gemartert jchweifte fie über 
die Erde; Zeus wagte nicht ihrer fih anzunehmen. Umſonſt rief ſie 
ihn, den Urheber ſolcher Dualen, um Mitleid an. 

Bon ihren langwierigen und wechſelvollen Irrfahrten, welche die 


dar ae Di‘ 
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Dichter ſehr verſchieden ausgeſchmückt haben, erwähnen wir nur daß 
ſie, hin- und herſchweifend, eines Tages in die Felſenhöhen des mäch— 
tigen Raufafoggebirges gelangte, wo Prometheus angefchmiebet war, 
von Zeug zur härteften Strafe verurtheilt. Von diefem Dulder erfuhr 
fie, wie Aeſchylos im gefeffelten Prometheus dargeftellt hat, ihre weis 
teren Schieffale und ven endlichen Ausgang ihrer Leiden. Die Arme 
flüchtete nach Aegypten und bat Zeus flehentlich , fie aus der jammer— 
vollen Verwandlung zu erlöfen. Der Köniz der Götter erhörte fie 
diegmal, ftieg hernieder und berührte die Unglücliche , welche jogleich 
ihre wahre Geftalt wieder empfieng, im ganzen Reich verehrt wurde 
und den Epaphos gebar. Selbſt göttliche Verehrung ward ber 
Tochter des Inachos unter dem Namen Iſis, der Sage nach, zu 
Theil. Don Epaphos ward Libye erzeugt, von welcher Belos ab- 
ffammte; Legterer hatte zwei Söhne, Aegyptos und Danaos, 
welche in vie Herrfchaft, wie es fcheint, fi) theilten: Aegyptos nämlich 
waltete in Arabien, Danaos in Libyen. Das Gefchic fügte es nun 
fo daß Erftere fünfzig Söhne zeugte, während Danaos mit fünfzig 
Töchtern gefegnet wurde; die Gattin des Legteren foll Europa ge: 
heißen haben, die des Aegypto8 Euryrrhoe, beide aber ſollen Töch— 
ter des Neilos gewefen fein. 

Hera zürnte noch immer der Nachfommenfchaft der verhaßten Jo; 
die Folgen ihres Grolles gaben fich bald fund. Die beiden Könige 
lebten oder geriethen in Zwietracht; Aegyptos ftrebte nach der Allein: 
herrichaft, ja vielleicht fogar nach dem Leben des Bruders und der 
Töchter deffelben. Um den Zwift friedlich auszugleichen over um beflere 
Gelegenheit zu haben den Stamm der Verwandten zu vertilgen und 
das ganze Reich an fich und die Seinigen zu bringen, fchlug Negyptos, 
als die beiderfeitigen Kinder herangewachfen waren, dem Bruder vor, 
die fünfzig Töchter mit feinen fünfzig Söhnen zu vermählen. Danaos, 
die feindliche Abficht des Aegyptos durchſchauend oder durch ein Drafel 
gewarnt, welches ihm den Tod von der Hand eines feiner Schwieger: 
fühne weiflagte, verweigerte feine Einwilligung. Ebenſo widerfegten 
fi die Mädchen dem Joch einer erzwungenen Ehe; vie Mildheit ihrer 
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Bettern fchreefte fie, und der Gattenbund mit jo nahen Verwandten 
deuchte ihnen Blutfchande; Themis fchien ihnen dadurch verlegt zu 
werden. Die Bewerber indeflen nebit dem herrichbegierigen Vater 
liegen dadurch fich nicht abſchrecken; ein Krieg entipann fich fofort, in 
welchem Danaos als der fchwächere Theil mit feinen Töchtern bald 
unterlag. Den Ueberwuntenen blieb fein anderer Ausweg übrig als 
die Flucht. 

Die Göttin Athene ftand vem greifen Danaos bei; fie rieth ihm 
ein Schiff mit fünfzig Rudern zu bauen und über das Meer zu ent- 
fliehen. Argos, das Heimatland ihrer Ahnherrin Jo, werde fie 
Ihügend aufnehmen. Man gehorchte dem Gebot der Göttin, und das 
Schiff mit den Bedrängten Πα heimlich in See. Günftiger Wind 
führte fie nach Rhodos, wo fie der Athene Tempel und Dienft weihten, 
um ihren Danf auszudrüden. Bon Rhodos ſchifften fie nach der Küfte 
von Argos, immer in Furcht ſchwebend dag die rohen Vettern fie ver— 
folgen und erreichen würden. Sehr bald fpürten auch die Söhne des 
Aegyptos, von ihrem Vater jchleunigft abgeſandt die Geflüchteten auf: 
zufuchen und zurücdzuholen, die Richtung aus welche Danaog mit den 
Töchtern eingefchlagen. Die Nacheilenden famen jedoch zu ſpät; Jene 
hatten einen guten Vorfprung gewonnen, waren glücklich am Geftade 
von Argos gelandet und hatten Schug und Gajtfreundfchaft bei dem 
Könige der Pelasger gefunden, der ſammt dem ganzen Bolf das alte 
Band ihrer Verwandtfchaft anerfannte. 

Die Verfolger trafen ein; mehrere Schiffe mit Bewaffneten 
unterflügten die Grimmigen, welche die Herausgabe ihrer Bluts— 
verwandten forderten und troßig den Krieg erflärten. Die Sage läßt 
unbeftinmt, ob der Pelasgerkönig hinausgezogen und von den Söhnen 
des Aegyptos zurücgefchlagen worden, oder ob er fchon vorher, 
ehe die Entfcheidung durch Waffengewalt erfolgte, feinen Thron an 
Danaos abgetreten. Genug, Danaos empfieng das Scepter über 
Argos und herrfchte, mit Bewilligung des Volkes, an der Stelle des 
Königs Pelasgos, als der Handel mit den Söhnen des Aegyptos ent: 
ſchieden wurde. Die legteren waren in das Land eingebrochen und 
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belagerten ihren Vatersbruder; diefer fah fich abermals bedrängt, und 
da er zu fliegen verzweifelte gieng er endlich auf den Vergleich ein, 
nach welchem die Töchter mit den Vettern vermählt werden follten. 
Gezwungen Iooste er die Bräute den Bräutigamen zu. 

Sp ruhten die Waffen, nicht aber die Lift des Danaos. Einer jeden 
feiner Töchter gab er einen Dolch, womit fie die frevelhaften Freier in 
der Brautnacht ermorden follten. Alle gehorchten und tönteten ihre 
ahnungslofen Gatten, eine ausgenommen, welche Hypermneſtra hieß, 
die den ihr zugefallenen Gemahl aus Liebe verfchonte. Des Geretteten 
Name war Lynfeus. Meber den Ungehorfam der Tochter erzürnt 
lieg Danaos die Hypermneftra in den Kerfer werfen: die übrigen 
Sungfrauen beftatteten die Häupter der erfchlagenen Negyptosfühne in 
den lernäifchen Fluren, die Leichname nicht weit von der Stadt. Nach 
Apollodoros wurden die Mörderinnen, auf Befehl des Zeus, durch 
Athene und Hermes entfühnt ſpäter ftellte der Vater feierliche Wett: 
fpiele an, in welchen er ven Siegern als Preis die Töchter zuerfannte, 
da fonft feine Freier fich fanden. Endlich befänftigt, vermählte er 
Lynkeus mit Hypermneftra, und als er geftorben war folgte ihm der 
Schwiegerfohn in der Herrfchaft über Argos. Andere Sagen dagegen 
berichten dag Lynfeus, um den Mord feiner Brüder zu rächen, die 
Danaiden und den Danaos getödtet, des Thrones fich bemächtigt und 
Hypermneftra zur Gattin erforen habe. Die Bewohner von Argolis, 
die bis zur Ginwanderung des Danaos Pelasger geheißen hatten, 
nahmen jest den Namen Danaer an, der ſchon im Alterthum wirk— 
lich von dem aus Aegypten fommenden Danaos abgeleitet und nachher 
von den Argeiern auf alle Hellenen ausgedehnt wurde. Für eine 
ganz ſpäte Erfindung erklärt man die Erzählung daß die Danaiven, 
wegen der heimtücifchen Ermordung ihrer Gatten, in der Unterwelt 
verdammt worden ein durchlöchertes Gefäß mit Wafler zu füllen. τῇ 
Platon gedenkt diefer Strafe. 

Lynfeus und Hypermneftra gründeten alfo das neue Herricher: 
gefchleht von Argos. Die Königin ward die Mutter von Abas, im 
fiedenten Gliede der Jo folgte Broitos, im achten Gliede Afrifiog, 
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im neunten Danae, im zehnten Berfeus, im elften Eleftryon, 
im zwölften Alfmene, und von diefer ffammte Herafles, der herr: 
liche Sohn des Zeus, als dreizehnter Abfümmling der zeusgeliebten 
So, wie ſchon Prometheus prophezeit hatte. Die Großthaten des 
Herakles beglückten Hellas, wie fie allgemein bewundert wurden. Ueber 
den Kaufafos ziehend befreite er den Titanen, jedenfalld mit Ein- 
willigung des Zeus, der diefen Ruhm dem geliebten Sohn vergünnte, 
von der Felfenwand woran er fo lange gefchmachtet. 

Diefen Stoff behandelt das vorliegende Stüd, in der Weife daß 
es mit der Landung des Danaog und feiner Töchter in Argos beginnt 
und den Mythus bis zur wirklichen Aufnahme derfelben in die Stadt 
verfolgt. Der weitere Verlauf der Handlung war dann in den Aigyp— 
tiern und den Danaiden dargelegt, welche beire Tragödien nad) der 
innerlich wahrfcheinlichften und jest faft allgemein gebilligten Annahme 
als zweites und drittes Stüd der Trilogie fih an die Echugflehenden 
anfchloßen. 

Daß unfere Tragödie zu den älteren unferes Dichters gehört 
zeigt theils die alterthHümliche Einfachheit der Anlage und Ausführung 
theild befonders die auch hier noch ftattfindende Beichränfung auf zwei 
Schaufpieler, deren erfter die Rollen des Danaos und Heroldg fpielte, 
während ver zweite ven König Pelasgos darftellte. 


Perfonen. 


Danaos, Bruder des Königs Aegyptos. 

Chor, beitehend aus den Danaivden, den Töchtern des Danaos. 
Der König von Argos. 

Ein Herold, abgefandt von den Söhnen des Königs Aegyptos. 


Scene: Eine freie Gegend am Meergeftad, auf der einen Eeite die 
Ausficht auf die See bietend, auf der andern die Ausficht auf die alte Königs- 
Radt Argos Die Thymele zeigt die Bilder des Apollon, des Hermes und 
Poſeidon. 


Erfie Scene. 
Der Chor der flüdtigen Danalven landet eben am Geftad der Argeier. Sie 
tragen, παῶ Arı der Schugfichenden, Delzweige in den Händen; übrigens 
erfeheinen fie in äghptifcher Tracht. Ihnen folgt der greife Danaos, ihr 
Vater, welcher jedoch während des Gefanges fich entfernt hält und die Gegend 
erfundfchaftet. Während die EChorführerin redet oronen πῷ die Zungfrauen. 


Der Chor. Danaos, entfernt vom Chor. 


Chorfübhrerin. 
Anapäfteniyiteme. 
Zeus, Flüchtlingshort, jchau’ gnädig herab, 
Schau’ huldvoll ung, vie gefährdete Schaar, 
Die über das Meer von des Neiloeftroms 
Fettichlammigen Mündungen auszog! 


Wir entflohen im Schiff von dem heiligen Land, 

Dem Syriens Reich angrenzt: obſchon 

Kein Bürgerbeſchluß um Blutſchuld uns 
Bannſprechenden Steines verurtheilt; 


Nein, Furcht trieb uns in die Fremde, die Scheu 
Vor der Schmachhochzeit und dem ſündigen Bund 10 
Mit den Vettern, Aegyptos' Erzeugten. 


Ratblenker und auch Fluchtlenker indeß 
War Danaos, dem wir entſproſſen; er ſah 
Die Gefahr und erkor 

Von den traurigen Würfeln das Beſte: 


V. 1. Wie Zeus in Gefahren als Retter, fo wird er auch vorzugsweiſe 
von den Flüchtlingen angerufen, |. V. 381. 487. ἢ 
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Stracks über das Meer zu entrinnen im Boot, 
Und zu landen im Reich der Argeier, am Strand, 
Der unſer Geſchlecht ausſandte, gezeugt 
Durch Zeus' Anhauch und belebenden Druck, 
Wie es rühmend ſich preist, 

Von der bremſengepeinigten Jo. 


Denn in welches Gefild, mehr freundlich als dieß, 

Traun, könnten wir ziehn, 

In den Händen den Kranz Schutzflehender, ach, 
Und die wollegeſchmückten Gezweige? 


Schirmgötter der Stadt, Schirmgötter des Lands 
Und der ſilbernen Flut, im Olympos wie auch 
In den Schlünden des Tartaros wohnhaft, 


Sammt Zeus, dem Erhalter, dem dritten, dem Hort 

Der Gerechten, vernehmt und empfanget der Frau'n 

Schutzflehende Schaar, holdſelig umweht 

Von dem Odem des Lands! Naht aber der Schwarm 
Der Aegyptosentſproſſenen Männer 


Frechmüthig, ſo ſchickt ſie, bevor ſie den Fuß 
An den kieſigen Damm hier ſetzen, zurück 
Mit dem ruderbeflügelten Fahrzeug 


Nach der offenen See; dort möge ſie Sturm 

Platzregenorkan, und der Windsbraut Stoß 

Sammt Donner und Blitz hinraffen, erfaßt 
Bon der wildaufſchäumenden Salzflut ! 


20 


30 


V. 16 πὶ f. Ueber das Nähere ſowohl der Flucht als ihres Urfprunges 


u. ſ. w. f. die Einleitung. 


B.27. dem dritten, f. zu Agamemnon V. 1387. 
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Daß nimmer fie frech in das bräutliche Bett, 
Das Themis verfagt, einfteigen, fo tief 
Bon den zürnenden Bafen verabfcheut ! 40 
Der Ehor Hat fi jest in zwei Halbchören aufgeftellt. 


Chorgefang. 
Erſte Strophe. 

Epaphos will ih, des Zeus 
Sprößling, rühmen: den Hort, 
Der daheim jenfeits der Meerflut 
Maltet! Des Zeus wedender Hau 
Und gelinde Berührung 
Schenfte (der Name befundet es) ihn 
Der gehörnten und grafenden Ahnfrau 
Meines Stammes. Er wuchs empor ruhmvoll. 

Erſte Gegenſtrophe. 
Epaphos preiſ' ich und will 
Jo's einſtiges Weh 50 
Schildern, das durch grüne Fruchtau'n 
Schweifend ſie litt. Deutlich erhellt 
Der Geſchicke Verlauf dieß. 
Nimmer Verhofftes enthüll' ich dem Ohr 
Der Argeier und ſeltenes Schickſal; 
Wahr indeſſen erſcheint das Wort endlich! 

Zweite Strophe. 

Nahte ſich hier, lauſchend dem klagſingenden Sang, 
Ein Vogeldeuter dieſes Landes mir: 
Tereus' klagendes Weib, wähnt' er fürwahr, höre das Ohr 60 


B. 30. Sie glauben daß dieſen Ehebund, den ſie ſelbſt nicht wollen, 


auch die Themis, die Göttin der Gerechtigkeit, verbiete. 


V. 44. Epaphos, ihr Ahnherr, als Schutzgott angerufen. 
B.46. Der Name, Epaphos nämlich heißt der durch Berüh- 


rung Erzeugte 


B. 60 u. * Ter eus iſt Sohn des Ares und König von Thrafien, Mit 
Aeſchylos. 5 
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Sammern im lautächzenden Ton, 


Die falkenſcheue Nachtigall! | 
Zweite Gegenftropbe. 


Welche verbannt trauert in neuflingendem Ach! 
Berbannt von altgemohntem Bad) und Hain: 
Schmerzvoll weint fie des Sohns Jammergeſchick, welchen fie felbft 
MWürgte, die mordgierige, voll 
uUnmutterhafter Raferei! 
Dritte Strophe. 
Alſo zerfleifch” ich die neilosentfproffenen lieblichen Wangen, 
Gleich ihr Hagenvertraut, jonifche Weifen fingend, 70 
Und weihe das Herz der Trübfal! 
Der Trauer Blumen pflüd’ ich ab; 
Bangen erfüllt das Gemüth: rächen ergrimmt 
Meine Verwandten die Flucht 
Aus dem nebeldunfeln Land? 
Dritte Gegenftropbe. 
Götter des Stammes, vernehmt, ihr getreuen Beſchützer des Rechtes, 
Niemals laffet ihr obfiegen ein Werk der Unbill! 
So richtet der Frevler Keckheit; 80 
Erbarmt der Bräute liebend euch. 
KRampfesermatteten auch beut im Gewühl 
Wogender Schlacht ein Altar 
Schuß: der Himmelsgätter Shen. 
Vierte Strophe. 
Heilvoll walte der Ewigen Obmacht! 
Die Befchlüffe des Zeus zwar find ftets unerforichlich ; 


Prokne vermählt entbrannte er gegen deren Schweſter Bhilomele , 
fie, ſchnitt ihr die Zunge aus und hielt fte — ie Sahren —— 
dieſe Mittel ihrer Schweſter von ihrem Geſchick Nachricht zu geben; aus 
Rache ſchlachtete Profne ihren Sohn Itys, gab ihn dem Tereus zu effen 
und beide Schweſtern entflohen. Von Tereus verfolgt, wurden fie auf ihr 
Gebet in Vögel verwandelt, die noch Blut an den Federn tragen; oder Profne 
in eine Nachtigall, Philomele in eine Schwalbe, Tereus in einen Wiedehopf. 
3.70. joniiche, griechiiche, nicht ägyptiſche. 5*6 
8.77. Götter des Stamms, vorgüglih Zeus, ſ. V. 206. 


En EEE nn — 
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Gleichwohl ſtrahlen fie rings 
Auch in Nacht, und Blindheit ward zu Theil 
Dem gebeugten Staubjohn. 
Vierte Gegenfirophe. 
Siegreich wandelt inzeflen und aufrecht 90 
Das vollendete Werk, das Zeus’ Stirne hervorrief! 
Durch Einöden ja läuft 
Ceines Willens Pfad, durch Wolkennacht 
“ Und verhüllten Abgrund! 
dünfte Strophe. 
In Staub wirft fein Geſchoß 
Der armen Tagföhne thurmhohen Wahn; 
Er Περί ohne Panzer fturmfchnell, 
Himmliſch und leicht, ohne Beſchwer; Alles vollführt er bloßen 
Winks, 100 
Nimmer verlaſſend ſeinen Thron, prangend in hehrem Lichtglanz. 
Fünfte Gegenſtrophe. 
O Zeus, ſchau' auch den Stamm 
Der Frevler an, deren laubgrüner Zweig 
Emporſprießt mit argem Irrwahn, 
Lüſtern des Ehbundes mit uns! Stachel verruchter Raſerei 
Peitſcht ſie mit ew'ger Glut, ſobald Flucht und Betrug erkannt 
ward. 110 
Sechste Strophe. 
| Erſter Halbdor. 
Mit jammernden Tönen bewein’ ich das bittre Mißgeſchick, 
| Das thränende, Ihmerzliche, harte Loos ! 
D Bein, o Bein! 
Mit peinlich hellem Klageruf fchmüc ich der Seele Trübfal. 
Der ganze Chor. 
Apifches Hügelland, mit Gruß nah’ ih! 
Hör an mein Angfiflehn, 


V. 416. Apiſches. Ein alter König von Argos hieß — nach 
{hm ward der ganze Peloponneſos Apia genannt, V. 260. 77 
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Fremdzüngig Volk! 
Stürmiſch zerreiß' ich wildhaſtenden Griffs 120 
Mein Linnenkleid ſammt dem Sidonerſchleier! 
Sechste Gegenſtrophe. 
BZweiter Halbchor. 
Den Göttern gebührt, den beglückenden, hehrer Dank, ſobald 
Die wogende Todesgefahr verſchwand. 
O Leid, o Leid! 
O Leid der dunkeln Gramesnacht! Welle, wohin ποῦ führſt du? 
Der ganze Chor. 
Apifches Hügelland, mit Gruß nah’ ich! 
Hör’ an mein Angfiflehn, 
Fremdzüngig Volk! 130 
Stürmifch zerreiß’ ich wildhaftenden Griffe 
Mein Linnenkleid fammt dem Sidonerfchleier! 
Siebente Strophe. 
Erſter Halbchor. 
Das Ruderſcheit und leingeknüpfte, wellenfeſte Bretterhaus 
Trug ſturmbefreit mit ſanftem Hauch mich her; 
Dank den Himmliſchen! 
Nur mag Zeus gnadenreich 
Ein glücklich Endziel auch 
Setzen meiner Trübſal! 140 
Der ganze Chor. 
Mag der Stammmutter, der hehren, 
Ruhmftolzes Geſchlecht, ah, ach, 
Entrinnen der Männer verhaßtem Bund! 
Siebente Gegenftrophe. 
Bweiter Halbdor. 
Mid Schugbebürft’ge ſchaue ſchützend auch das Feufche Kind des Zeus 
Mit hehren, hulderfüllten Bliden an; 


BV.121. ſidoniſche oder phöniziſche Leinwand, vorzüglich berühmt. 
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Mächtig naht der Feind; 
Um Schirm anıuf’ ich dich, 
D Pallas! Selbft Jungfrau 
Rette mich, die Jungfrau! 150 
Der ganze Chor. 
Mag der Stammmutter, der hehren, 
Ruhmſtolzes Geſchlecht, ach, ach, 
Entrinnen der Männer verhaßtem Bund! 
Achte Strophe. 
Erfter Halbchor. 
Sind indes Olympos' 
Götter taub, fo flieh’ ich, ach, 
Mit grünem Zweig, 
Durch das Seil mich tödtend, hin 
Mo der finftre Schattenhort 
Gaftlih wohnt, der Todeszeus: 
Mo die dunkle Schaar haust, 160 
Die hinabwarf des Donnergottes Keil! 
| Der ganze Chor. 
Meh, Zeus! Noch rast der τοί, 
| Den Fo voreinft durch Hera litt! 
| Das olymposgebietende Weib 
Sendet den Fluch. Grimmigen Hauches bricht nieder ein finftrer 
Sturmwind! 
Achte Gegenitrorhe. 
Bweiter Halbdor. 
Traun, mit hartem Vorwurf 
Mird die Welt dich Fränfen, Zeug, 
Wenn fchimpflich du 170 
3.4159. Der Todeszeus, ὃ. i. Hades, Pluton, welcher in der 
Unterwelt berricht wie Zeus in der Obermelt. 


V. 160. Die Titanen ſtürzte Zeus mit dem Blitz in den Tartaros 
hinab; ſie werden die dunkle Schaar genannt. 
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Ihn mißehrſt, der Sterke Sohn, 

Den du zeugteſt ſelber einſt; 

Wenn du jetzt das Angeſicht 

Unſern Bitten abkehrſt: 

Höre drum gnädig uns in deinen Höh'n! 
Der ganze Chor. 

Meh, Zeus! Noch rast der Groll, 

Den $o voreinft durch Hera litt! 

Das olymposgebietende Weib 

Sendet den Fluch. Grimmigen Hauches bricht nieder ein finſtrer 

Sturmwind! 

Danaos tritt näher. 


Bweite Scene. 
Danaod. Der Chor. 


Danaos. 
Seid Hug, o Kinder, wie ein Fluger Steuermann 
Euch hergeführt hat, euer greiſer Vater hier! 
Auch auf dem Feftland wachet jeßt, ermahn’ ich euch, 
Mit weifer VBorfiht! Grabet meine Wort’ in Erz. 
Des Heeres ftummen Boten ſeh' ich, Staubgewölk; 180 
Radnaben pfeifen gellend unter Achfendrud: 
Ein fchildbewehrter, lanzenfchwingender Haufe naht 
Mit hochgewölbter Wagen Pracht und Roſſepomp. 
Von Boten unterrichtet fommen ficherlich 
Die Lenfer diefes Reiches her, um ung zu ſchau'n. 
Doch ob fie friedreich oder auch in heftigen 
Zornflammen lodernd ung entgegenwandeln dort: 


B.471. Der Sterfe Sohn, den Epaphos und alfo auch feine 
Nachkommen. 
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Sn alle Mege, Töchter, ſcheint es dienlicher, 
Ihr lagert euch an jener Kampfgottheiten Herd. 

Er zeigt auf ven heiligen Platz, wo Bildfäulen der Götter ſtehen. 
Altäre find die beite Burg, der ſtärkſte Silo. 190 
Auf, geht in Eile, nehmt die weißumringelten 
Delzweige, jenen ftolzen Schmud des hehren Zeus, 

Und haltet fie mit frommen Händen fromm empor: 
Antwortet diefen Fremden, wie es Gäften ziemt, 

Sittfamen Mortes, rührend und was Nuten bringt, 

Und fchildert offen unfre bfutichuldfreie Flucht. 

Sm Ton der Stimme ſpreche nichts von Troß ſich aus, 
Erhabne Klarheit ſtrahle von der Flugen Stirn, 

Und euer Auge lächle ſanft und ruhevoll. 

Seid weder vorlaut im Geſpräch, noch allzubreit ; 200 
In diefem Land [ἢ folches Wefen tiefverhaßt. 

Arm, fremd und flüchtig, gebet hold und freundlich nach, 
Denn Troß und Kedheit ziemen nicht dem ſchwächern Theil. 


Cher. 
Verſtändig Spricht du, Vater, zu Verſtändigen! 
Wir wollen alles deflen was du weife riethit 
Getreu gedenf fein; jchau’ herab, o Vater Zeus! 
Danans. 
Er ſchaue nieder gnadenreichen Angeſichts. 
D Zeus, erbarm’ dich, eh’ wir Fläglich hingeſtürzt! 
Chor. 
Menn feine Huld will endet Alles ſegensreich. 
Danaos. 
Nicht mehr geſäumt denn, nein, vollzieht das Werk fofort. 210 


Der Chor begibt jid näher zu den Bildfäulen der Götter auf den Hügel, 
und läßt fi nicht weit von Danaos nieder. 


V. 189. Kampfgottheiten, nämlich Zeus, Apollon, Pofeidon, 
Hermes, die auch B. 206 u. f. genannt werden. 
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Chor. 
An deiner Seite nehm' ich meinen Sitz bereits. 
Danaos. 
Ruft auch des Zeus beſchwingten Tagesvogel dort! 
Chor. 
Der Sonne lebensvolle Strahlen ruf' ich an, 
Den hehren Apollon, einſt verbannt aus Himmelshöh'n. 
Der gleiches Loos erfahren hilft den Sterblichen. 


Danaos. 
Er möge helfen und ein gnädiger Schirmer ſein! 
Chor. 
Wen ruf' ich ſonſt noch aus der Zahl der Götter hier? 
Danaos. 
Dort iſt ein Dreizack aufgeſtellt, des Gotts Symbol. 
Chor. 
Wohl führt’ er mich, wohl nehm’ er auch im Land mich auf! 
Danaos. 
Ein Hermes ferner, ausgeſchmückt nach Griechenbrauch. 220 
Chor. 


Ein Segensherold ſei er ung Geretteten. 


Danuos. 
Begrüßt mit Ehrfurcht aller diefer Waltenden 
Heiligen Gefammtherd; lagert euch auf reinem Grund, 
Ein Taubenfchwarm, von Falfen aufgefrpreckt, gefcheucht 
Bon blutsverwandten Feinden und ftammfchändenden. 
Sf rein der Vogel welcher feines Gleichen frißt ? 
Iſt rein der Freier der die fträubende Tochter heifcht 
Vom fräubenden Vater? Nimmer ; felbft im Todtenreich 
Entflieht ein folcher Frevler nicht der fehnövden Schuld. 


9.212. Tagesvogel. Die Sonne wird mit einem Hahne ver— 
glichen, weil diefer Vogel gleich der Sonne den Tag anfündigt. | 

B.214. Apollon hütete einft, durch Zeus aus dem Himmel ver- 
wiefen, die Schafe des Admetos, f. zu Agamennon B. 1022. 
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Denn auch im Hades richtet, wie die Sage geht, 230 

Ein andrer Zeus die Sünder, legten Richterfpruche. 

Blickt forglid auf, und weichet nicht von diefem Plag, 

Damit ihr flegreich diefen Schrecken überfteht. 

Die Frauen haben ih um den Altar geordnet. Der König von Argos, 

Pelasgos, erjiheint im Schmud eines priefterlichen Herrſchers, mit großem 

Gefolg, son ver Strafe her die nach Argos führt. Während der König die 
Danaiden anredet ordnen feine Begleiter fih um ihn ber. 


Dritte Scene. 
Der König von Argos. Danaos. Der Chor. 
Der König. 
Welch' eine Schaar von Fremden, die ungriechifche 
Gewänder tragen, grüß’ ich hier, im ftolzen Brunf 
Barbarifcher reicher Mäntel? Solche Frauentracht 
Kennt iveder Argos noch dag weite Griechenland. 
Und dag ıhr diejen Fluren ohne Führer euch 
Und fonder Herold, fonder Gaftfreundfhug zu nahn 
Furchtlos gewagt habt, dieſes deucht mich wunderbar. 240 
Blos Zweige tragt ihr, nach Gebrauch Schußflehenver, 
Zum Preis der Kampfgottheiten hier, in eurer Hand: 
Dieß einzig muthmaßt Griechenland mit Sicherheit. 
Biel andre Dinge rieth’ ih noch mit gutem Grund, 
Doch eure Zunge rede, der ich nahe bin! 
Chor. 
Du ſprachſt in Rückſicht meiner Tracht Fein irrig Wort. 
Mie red’ ich dich hingegen an, als Bürgersmann, 
Als Hüterftab des Tempels oder Landeshaupt ὃ 
König. 

Mas vieles anlangt, rede wohlgemuth zu mir: 
Ich bin Pelasgos, diefes Reiches Oberherr, 250 
Der Sohn Balächthons, der fich erventiproffen rühmt. 
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Das Volk der Pelasger, dergeſtalt ruhmvoll benannt 
Von mir, dem Herrſcher, waltet über dieß Gefilv. 
Auch lenk' ich alle Fluren die der Algos theilt 

Und Strymon wäſſert gegen Sonnenuntergang. 

In meines Reiches Marken liegt der Perrhäber Land, 
Die Flur um Pindos' Nacken, bei Päonia, 

Sowie Dodona's Berge; Ziel und Grenze ſetzt 

Die feuchte Meerflut: alles das iſt mein Gebiet. 
Doch dieſer Landſtrich ſelber nennt ſich Apia, 

Zum Dank dem Heilverleiher, der ihm einſt erſchien. 
Denn aus Naupaktos' Fluren kam Apollons Sohn, 
Der Seherheiland Apis, welcher dieß Gefild 

Von menſchenwürgenden Ungethümen ſäuberte, 

Die einſt das Erdreich, blutgetränkt und angeſteckt 
Durch alte Greul, ließ wachſen, eine Racheſaat, 

Ein drachenwimmelnd, giftgeſchwollen Mordgezücht. 
Daß Apis alſo dieſe Brut mit weiſer Kunſt 

Vertilgt und ausgerottet im Argeierland, 

Deßhalb erklingt ſein Name noch im Dankgebet. 
Nach dieſer Auskunft, die du jetzt von mir empfiengſt, 
Sprich weiter und enthülle klar, woher du ſtammſt! 
Doch langer Wortſchwall, wiſſe wohl, mißfällt allhier. 


Chor. 
Wir ſind Argeierblutes, hör' es kurz und klar, 
Die ſtolzen Zweige jener kindbeglückten Kuh. 
Die volle Wahrheit ſtellt ſofort mein Wort heraus. 
König. 
Unglaublich ſcheint mir, theure Fremde, was ihr ſprecht, 
Mit Argos’ Blut fei diefer euer Stamm verzweigt. 
Piel eher gleicht ihr Frauen die aus Libya 
Entiprofjen, nimmer aber hier einheimtichen. 
Der Strom des Neilos, mein’ ich, nährt ein ſolch Gejchlecht, 
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Und fypriicher Töchter Züge trägt das Angeficht, 

Ein treues Abbild von der Väter Ahnenfraft. 

Auch Indern fcheint ihr ähnlich, die, der Sage nadh, 

Auf roffefchnellen Saumfameelen fchweifend ziehn, 

Des Aethiopenreiches Grenzgenoflenicaft. 

Sa, trügt ihr Pfeil und Bogen, traun, vergliech ich euch 

Dem Volk der männerlofen, fchlachtbegierigen 

Amazonen. Redet alfo, gebt genauer an, 

MWiefern mit Argos euer Stamm und Blut verwandt. 290 
Chor. 

Die Sage fpricht daß Jo hier in Argos εἰπῇ 

Der Hera Tempelfchliegerin geweien fei, 

Und allbefannt ijt weiter und vielfach erzählt 

[Das ihrer Schönheit Blüte Zeus’ Gemüth entflammt.] 


| Aönig. 
Geht nicht die Red’ auch daß der Gott fie felbit umarmt ? 
Chor. 
Sa, ganz geheim vor Hera ward der Bund gefnüpft. 
König. 
[Erfuhr fie nimmer viefen ihr geipielten Trug ? 
Chor. 
Sie ſah mit Zürnen endlich, wie fie Zeug verrieth.] 
König, 
Welch Ende nahm der beiden Himmelsfürften Zwift ? 
Chor. 
Durch Argos’ hehre Göttin ward zur Kuh das Meib. 300 
König. 
Nun nahte wohl fih Zeus der fchöngehörnten Kuh? ε 
Chor. 


Ein brünft’ger Stier, fo heißt es, flieg der Gott herab. 
B. 282, kypriſcher, von Kypros in Libyen, f. zu Perf. B. 896. 
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Adnig. 
Mas that Kronions mächtig Chgemahl darauf? 
Chor. ’ , 
Sie gab der Kuh den allesfchauenden Wächter bei. 
König. 
Wer war der allesſchauende Rinderhüter? Sprich. 
Chor. 
Der Erde Sprößling, Argos. Hermes tödtet' ihn. | 
König. | 
Welch' neues Leid ſchuf Hera nun der armen Kuh? | 
ι Chor. 
Bor einer wilden Rinderbremfe fcheue Flucht. 
Bönig. 
Und weiten Irrlaufs ward von Haus fie fortgefcheucht. 
Chor. 
So ift e8; deine Worte find-die meinigen. 310 
König. 
Nach Memphis und Kanobos kam ſie dergeſtalt. 
Chor. 
Da weckte Zeus ihr einen Sohn durch Druck der Hand. 
König. 
So rühmt fi) Zeus’ Sproß daß er von der Kuh entfprang ? 
Chor. 
Bon ihrer Rettung treffend Heißt er Epaphos. 
König. 
[Doc wer entftammte diefem ? Klar verfünd’ eg mir.] 
Chor. 
Die Tochter Libye, nach dem weiten Reich benannt. 
König. 
Und wer entblühte wiederum von dieſer? Sprich. 
Chor. 


Mein Batersvater Belos mit zwo Sprößlingen. 


— — — 
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König. 
Sag’ flugs zuerft mir deutlich, wie dein Water heißt. 
Chor. 
Fürft Danaos, deflen Bruder fünfzig Söhne zählt. 320 
König. 
Auch deſſen Namen Fünde mir mit flarem Wort. 
Chor. 
Aegyptos. Kundig unfers alten Stamms, o Fürft, 
Richt’ und in Huld auf, die wir als Argeier nahn! 
König. : 
Fürmwahr, ihr fcheint mir ftammverwandt feit alter Zeit 
Mit diefem Land. Warum indes verließet ihr 
Der Väter Haus? Durch welches Mißgeſchick beftürmt ? 
‚Chor. 
O König, vielgeftaltig ift der Menfchen Leid. 
Mit immerneuem Fittig Hürmt das Weh heran. 
Wer dachte jemals diefer unverhofften Flucht, 
Die und an Argos’ urverwandte Küften treibt, 330 
Bor ſchnödem Ehbund flüchtig und mit Angſt erfüllt ὃ 
König. 
Mas aber flehft du diefe Kampfgottheiten an, 
In deiner Hand den frifhen weißumfrängten Zweig ? 
Chor. 
Aegyptos' Söhne drohen mir ein Sklavenjoch. 
Sönig. 
Sprich, ſcheuſt du Frevel oder find ſie dir verhaßt? 
Chor. 
Wer feilſcht ſich Blutsverwandte gern zu Gatten ein? 
Sönig. 
Doch blüht die Stammmacht höher auf durch ſolchen Bund. 
2 Ehor. 
Und Leidbedrängten fchließen wir die Pforte leicht. 
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König. 
Mie zeig’ ich aber gegen euch gerechte Huld? 
Chor. 
Gib ung den Vettern nimmer, wenn fie nahn, heraus! 340 
König. 
In Krieg mid) ſtürzen — eine ſchwere Forderung. 
Chor. 
Für unfere Bundsgenofien kämpft ja Dife felbft. 
König. 
Ja, wenn von Anfang euer Thun ihr wohlgefiel. 
Chor. 
Mißachte nicht des Landes reichbekränzten Wall! 
König. 
Ich bebe, zweigumſchattet dieſen Herd zu ſchaun! 
Chor. 


Der Zorn des Schüglingshortes Zeus ift fireng und hart! 
Grite Strophe. 
Erſter Halbchor. 
Palächthons Sohn, vernimm gnadenreich 
Freundlichen Sinnes uns, hehrer Pelasgerfürſt! 
Schaue die flüchtige, ſchutzflehende, bange Maid, 
Gleich dem gefleckten Lamm über der Felſenwand 350 
Schwindelndem Haupt. Es blöckt, ſeine Gefahr dem Hirten 
Ankündend, und hofft Errettung. 
König. 
Ein neues Schaufpiel bietet mir die fremde Schaar, 
Die hier die Kampfgottheiten fleht mit neuem Zweig. 
Mit Leid verfchon” ung dieß Gefchic ver Betterfchaft! 
‚Nicht mag fich plöglich, unvorausbedacht der Stadt, 
Ein Streit entfpinnen! Keinen Streit begehrt die Stadt! 
Erſte Gegenftropbe. 
Bweiter Halbdbr. 
Gewähr’ in Huld, des Looslenkers Zeus 
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Tochter, o Themis, dag nimmer wir nahn zum Leid! — 360 
Höre der Jüngeren Wort aber, o greifer Fürft: 
Nimmer gebricht e8 dir, wenn du dem Armen hilfſt! 
Deine Geichenfe dann lodern in Göttertempeln 
Willkommen von reinen Händen. 
König. 
An meinem Herd indeflen lagert ihr ja nicht. 
Stürzt alfo diefe ganze Stadt in Schuld, fo muß 
Das ganze Volf auch forgen daß der Fluch entweicht. 
Sch ſelbſt gelobe feinen Schutz euch an, bevor 
Der Bürgerfchaft ich eure Wünſche Fundgethan. 
Zweite Strophe. 
Erfter Salbchor. 
Du bift die Stadt, du dag gefammte Volk, 370 
Dberfter Richter du, 
Gebeutſt machtvoll dem Hochaltar des Lands: 
Allein ſchwingt deine Hand den Herricherftab, 
Allein führt deines Auges Herricherwinf 
Alles zum Ziel! Fliehe Schuldbefleckung! 
Aönig. 
Schuld treffe die fo meine Miderfacher find! 
Euch beizuftehn indeflen bringt mir felbit Gefahr, 
Und weif’ ich eure Bitten ab, erfcheint es hart. 
Sch ſchweb' in Zweifel, welches Loos ich wählen fol: , 
Zu thun und nicht zu thun es, Beides weckt mir Furcht! 380 
Zmeite Gegenftropbe. 
Bweiter Halbchor. 
Zum Hüter ſchau, der vom Olympos fchaut, 
Und den Bedrängten Schirm 
Berleiht, die flehend ihrem Nächſten nahn, 
Und fruchtlos bitter um Gerechtigkeit! 
Der Schushort Zeus vernimmt und rächt den Schrei, 
Welcher umjonft klagenreich emporfteigt. 
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König. 
Doch fordern dich Aegyptos' Söhne keck zurück, 
Als nächſte Stammesvettern auf Geſetz der Stadt 
Sich ſtützend, wer bekämpft ſie, wer verſcheucht ſie dann? 
Nur ſo gewinnt ihr daß ihr zeigt nach gleichem Recht, 390 
Wie kein Geſetz euch ihnen unterwürfig macht. 
Dritte Strophe. 
Erſter Halbchor. 
Nimmer und nimmer mag fflavifches Männerjoch 
Mächtig beherrfchen und! Unter der Sterne Schuß 
Setzt' ich in weiter Flucht der ruchlofen Ch’ 
Ein Ziel. Wähl, o Fürft, zum Bund Dife dir, 
Richt’ in der Götter Ehrfurcht ! 
König. 
Kein leichtes Richtamt! Mähle nicht zum Richter mich. 
Sch fagt’ es längft ſchon, nichts verfprech’ ich, könnt ich auch, 
Bevor die Bürger Rath gepflegt, daß nicht dereinft 
Ausruft das Volk, wenn Schlimmes über und ergeht: . 400 
Du halfft dem Fremdling, aber haft die Stadt geftürzt! 
Dritte Gegenftrophe. 
Zweiter Halbdor. 
Zeug, der verwandte, gleichwägenre Richter ſchaut 
Beider Parteien Stand: lohnt der Gerechten Pfad, 
Straft der Berruchten Fuß, und irrt nimmermehr. 
Da Zeus alfo wägt, wie lang fäumft du πο, 
Daß du gerecht entfcheideft ὃ 
Aönig. 
Mein Auge, traun, muß nüchtern, nimmer weinumflort, 
Der Sorge Schlünde meſſen, einem Taucher gleich, 
Und nach des Heiles Perle ſpähn mit tiefem Sinn! 
Sa, ſchützen muß ich meine Stadt vor Mißgeſchick, 410 
Und guten Ausgang fihern mir auch felbft zugleich. 
Kein Hader fol antaften unfre Schüßlinge, 
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- Noch will ich euch, fo ſitzend auf ter Götter Ei, 
Ausliefern, dag ich feinen allvernichtenden j 
Fluchgeift erwecke, der im Haus fich mir gefellt 
Und ſelbſt im Hades ninnmermehr vom Todten weicht! 
Wie? Scheint die Eorge thöricht und das Heil fo nah? 

fi Chorgefang. 
Erſte Strophe. 
Sorge wohl, Fürft, und [εἰ 
Unfer Sort, allgerecht holdgefinnt ! 
Gib die Schaar nimmer preis, 
Die in dieß ferne Land 
Schmachgeſchick flüchtig ftieg! 
Erſte Gegenftrophe. 
Dulde nicht daß Gewalt 
Uns entführt aus dem gottreichen Sitz, 
Diefes Lands edles Haupt! : 
Sieh’ des Feinde Uebermuth, 
Fürchte Zeus’ Rachezorn ! 
Zweite Strophe. 
Las die Echutflehende hier nimmermehr 
Frech von der Götter Bild, 
Dem Roß aleich, hinweg 
Schleppen, gefaßt am reich 
Schimmernden Stirnenband, am Kleid fortgefchleift! 
Zmeite Gegenftrophe. 
Wiſſe, dein Haus und Gefchlecht muß, wie auch 
Wählen du magit, mit gleich 
Gefahrvollem Kampf 
Zahlen der Tugend Preis. 
Alfo bedenk': gerecht und hehr waltet Zeus! 
König. 
Schon längft bedacht’ ich's! Solcher Klippe trieb ich zu: 
Hier oder hier bedrängt mich unausweichlichen 
Aeſchylos. 
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Kriegs harter Sturm, und ſeine Flut umbrandet ſchon 440 
Den ſegelfertigen Nachen, der vom Stapel läuft. 

Jedweden Ausweg ſeh' ich mir durch Leid verſperrt. 

Ein Haus, geſchleift und ausgeleert von Feindeswuth, 

Kann durch den Herdbeſchützer Zeus von Neuem ſich 

Mit Segen füllen, reicher als der Sturm verſchlang. 

Und flog der Zunge ſcharfer Pfeil nach falſchem Ziel, 

Indem ein Stachel bitter durch die Secle dringt, 

So heilt mit ſüßem Zauber leicht ein Wort das Wort. 

Doch — Blut der Blutsverwandten, nimmer flieg’ es. hin! 

Zu wehren folchem Greuel, weihe fromme Hand 450 
Biel Opfer vielen Göttern, reicher Sühnen Schaß ! 

Traun, diefes Streites Klippe meid ich wohlbedacht. 

Des Leides unerfahren will ich lieber fein 

Als fund. Es ende gegen mein Verhoffen gut! 


Chor. 
Nun höre langer tiefbefcheidner. Bitten Schluß. 
König. 
Sch höre, ſprich nur weiter! Alles merf ich wohl. 
Chor. 
Sch trage Gurtund Bänder, Nefteln für das Kleid. 
König. 
Der Frauentracht find diefe Stüde ganz gemäß. 
Chor. 
Ein ſchönes Werkzeug, wiffe, beut mir diefer Schmuck! 
König. 
Sprich deutlich, und erkläre, was du willft damit? 460 
Chor. 
Mofern du feine Hülfe diefer Schaar gelobſt, — 
Rönig. 
So ſoll der Kleidgurt dienlich ſein zu welchem Werk? 
Chor. 


Mit neuem Schmuck zu zieren dieſe Statuen! 
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König. 
- Du Spricht in dunfeln Räthfeln ; drücke Elar dich aus. 
Chor. 
An diefen Göttern knüpf' ich ugs mic) auf damit. 
König. 
Mit Pfeilesichärfe jchneidet mir dieg Mort in's Herz! 
Chor. 
Des Auges Schleier hob ich dir; num fiehft du Mar. 
König. 


Ja, mächtig Leidfal ſchau' ich rings um mich gethürmt. 
Des Jammers Heer beſtürmt mich, wie ein wilder Strom; 
Und zornig naht fich mit unendlihem Wogenſchwall 470 
Das Meer des Unheils, hafenlos und graufenvoll. 
Denn ſchenk' ich euern Wünfchen fein Gehör, fo drohſt 
| Du Greuel mir, den feines Pfeiles Flug erreicht; 
| Und greif’ ich vor den Mauern hier in offner Schlacht 
| Aegyptos' Söhne, deine Vettern, fimpfend an, 
Pie wäre diejes Opfer Fein unfeliges, 
Wenn Männerblut um Weiber willen tränft das Feld ὁ 
Den Zurn des Flüchtlingshortes Zeus indeſſen muß 
Jedweder ſcheu'n; er iſt die höchſte Furcht der Welt! 
Der König wendet ſich an Danaos. 
O dieſer Jungfrau'n greiſer Vater, höre denn: 180 
Nimm raſch die grünen Zweige hier und trage ſie 
Auf andre Sitze dieſer Landesgötter hin, 
Damit ein Zeichen eures Kommens ſämmtliche 
Argeier ſchaun, und meine Worte nicht im Wind 
Verhallen; feine Herrſcher tadelt gern das Volk! 
Der Blick des Mitleids, welcher euer Flehen ſieht, 
Zürnt dann vielleicht den Männern die ſich trotzig nahn, 
Indeß ſich euch der Bürger Seele holder zeigt; 
Wohlwollen tragen Alle für den ſchwächern Theil. 


Danaos nimmt eine Anzahl Oelzweige, und kehrt ſich dann zum König. 
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Danaos. 4 
Als hohe Eeanung wird von uns das Glück geichäßt, 490 | 
Daß und befcheert ward folch ein ehrenreicher Hort: | 
Sch ziehe! Laß mich Führer aus der Bürger Zahl 4 
Geleiten, daß ich eurer Stadtaottheiten ik J 


Und ihre heiligen Herde vor der Tempel Thor 
Auffinde; daß ic) auch mit Sicherheit die Stadt i 
Durchwalle ; fremd erfchein’ ich hier an Tracht und Ark. | 
Der Neilos und der Inachos nährt verfchieden Volk. 
Sorg' alfo daß mein Hoffen nicht in Furcht fich kehrt! 
Unfundig gab ſchon Mancher einem Freund den Tod. 
König. 

Zu Einigen von feinem Gefolge: 
Brecht auf, ihr Männer! Weife fpricht der edle Gaſt. 500 
Zeigt ihm die Altäre diefer Etadt, ver Götter Sitz; 
Und wandelt ftumm an Allen die ihr trefft vorbei, 
Weil euch ein Gaft folgt der der Götter Schuß erfleht. 

Danaos mit Pegleitern auf der Etraße nad) Argos ab. 


Dierte Scene. 
Die Borigen ohne Danaos,. 

Chor. 
Auf deine Weiſung geht er ab: er ziehe bin! 
Was räthit du mir hingegen? Wie befhirmft du mich ? 

König. 

Laß hier am Herd die Zweige, deiner Noth Eymbol. 

Chor. | 


Sch lafj’ am Herd fie, deinem Wink und Spruch gemäß. 
Eie legen die Zweige auf den Boden. 


3.497. Inachos, ein Fluß bei Argos, 
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᾿ König. 
Nun ziehe dich in diefen eb'nen Hain zurüd. 
Chor. 
Wie beut ein ungeweihter Hain mir Eicherheit ? 
Bönıg. 
Zum Raub den Geiern fe’ ich dich nicht aus, o Kind! 510 
Chor. 
Doch Feinden, ärger als ergrimmte Drachenbrut! 
Aonig. 
Antworte fanften Lautes, fanft von mir begrüßt. 
Chor. 
Kein Wunder, wenn ich heftig bin aus Herzensangft! 
König. 
Die Fürften find erhaben über Schreckgebild. 
Chor. 
Mit Wort und Werf, o König, banne meine Furcht. 
‚ König. 


Getroft! Es läßt der Vater euch nicht lang verwaist. 

Eofort berufen will ich diefes Landes Wulf, 

Und Hold zu ftimmen ſuchen euch der Bürger Rath. 

Auch deinen Bater lehr' ich was er Sprechen foll. 

Drum bleib’ ung fleh’ des Landes Götter mit Gebet, 520 
Auf daß fie dir verleihen was du wünfchen magit. 

Nun brech’ ich auf, damit ich dieß vollbringen fann; 

Mir folge Beitho ſammt dem Glück, das Alles Schafft! 


Der König begibt fih mit feinem Gefolge nach Argos zurüf; der Chor 
bleibt allein und fingt folgende Strophen. 


3.523. Peitho, die Göttin der Berediamfeit. 
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Vollſtimmiger Chorgeſang. 
Erſte Strophe. 
Der Fürſten Fürſt, Göttlichſter du 
Der Götter und aller Gewalt | | 
Gewaltigfter, feliger Zeus, erhör' ung! | 
Bollende dieß Gebet, Herr! 
Bon Zorn erfüllt, wehre der Männer Frechheit! 
Sen? in purpurnen Meeres Gewog ihr 
- Dunfelbemanntes Nachſchiff! 530 
Erſte Gegenftrophe. 
Du liebteſt εἰπῇ meines Geſchlechts 
Urmutter! O ſchaue herab, 
Die fagenverfündeten Enkel find wir, 
Erneue deine Huld ung! 
Gedenk' der Urzeit, o Befchüger Jo's, 
Sener Herrlichen der wir entblüht find, 
Zweige des Landes Argos! 
Zweite Strophe. 
Gegrüßt jeid, Tapfen meiner Ahnherrn, 
Blumenverfchlingender Mutter Fruchtau’n, 
Halmfette Brachflur, von wannen Jo 540 
Einft von der Bremfe gefcheucht 
Flüchtete finnesberaubt, 
Durch die Gefchlechter ver Sterblichen weit 
Irrend! Sie ſchritt über ver See 
Mogen an jenfeitigen Strand doppelten Laufs, nach dem Beichluß 
des Schickſals. 
Zweite Gegenftrophe. 
Sie ſchnob durch Aftens Auen, ſchnob durch 
Phrygiens heerdenbeglücten Lanpftrich ! 
An Teuthras’ Stadt flieht fie hin und ſtürmt dann 
Lydiens Thäler entlang, 550 
Ueber Kilifiens Höh'n, 
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Ueber Bamphyliens Zinnen hinaus; 
Ströme mit nieraftender Flut 
Maß fie, das goldprunfende Land auch und die maishlühende Flur 
᾿ der Kypris. 
Dritte Strophe. 
Der Pfeil dann ihres Flügelhirten jagt 
Nach urgöttlichem Hain fie, 
Nach allnährender Saatflur, 
Zur fohneebefruchteten Ebene, die Beitürmend füllt des Typhon 
Macht, 560 
Des Neilosftroms feuchenlofe Wallung. 
Rafend in ſchnödem Sammerlauf Fam fie dahin, verzehrt von Dual 
Blutiger Herageißel. 
Dritte Gegenftrophe. 
Das Volk dort, das fie fommen fah, ergriff 
Bleiches Schrecken: ein Anblid 
Seltſam bot fich und furchtbar, 
| Ein menjchgemifchtes, entfegenerregend Ungethüm, zur Hälfte Weib, 
| Zur Hälfte Kuh; Alles ſtaunte ringsum! 570 
Weſſen Gewalt beſchloß der leidfeligen, armen, bremfenfcheu 
Schweifenden Fo Flucht da ? 
Vierte Strophe. 
Des Weltalls Lenfer feit der Urzeit, 
Zeus, lieh Schuß und Errettung! 
Des Gottes wonnefüße Macht, fein uniterblicher Anhauch 
Schuf ein Ziel, und der Thränen Scham füllt ihr trauerndes Antlig. 
Bon Zeus befeligt, zweifellofer Sage nad, 580 
Zeugte den Sohn des Ruhms fie: 
Vierte Gegenſtrophe. 
Den Sohn endlofer höchfter Segnung! 


V. 555 u. f. Das goldprunfende Land, Phönisien, wegen des 
Handels, oder Lhdien, wegen der Goldaruben.. Die maisblübende Flur 
der Kypris iſt Babylonien oder die Inſel Kypros. 

2.560. Typhon, der todbringende Wfitenwind in Aegypten. 
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Laut rief jauchzend das Land rings: 
O blütenreicher Götterzweig, Zeus' Sohn iſt er in Wahrheit! es 
Wer fonft Hemmte der Hera wuthvolle, giftige Rachfucht ? 
Das war des Zeus Werk! Diefe nennft du drum mit Necht 
Epaphos’ Enkelinnen ! 
Fünfte Strophe. ; ν 
Zu wen fonft könnt' ich flehn gerechter? 590 
Um Beiftand rufen welche Gottheit ? 
D Bater, Zeuger, Selbftregierer, meines Stamms- 
Erhabner, alter Gründer du, 
Heilfpender Zeus, alles Segeng Urquell! 
Fünfte Gegenitrophe. 
Sn Hoheit, feinem größern Machtherrn 
Das Haupt Schwach beugend; lenft die Welt er; 
Und Keinen, thronend über ihm, vershrt er ſcheu. 
Er fpricht und fertig fleht dag Werk! 
Sein Wink vollführt was das bange Herz fleht. 
Der König Danaos kehrt aus der Stadt zurüd, 


Fünfte Scene. 


Danaos. Der Chor. 

Duanaos. - 
Getroſt, o Kinder! Alles fteht in Argos wohl; 600 
Des Volkes höchftes Urtel ift bereits gefällt. 

Chor. 

Willkommen, theurer Vater, liebſter Bote mir! 
Wohlan, verkünd' uns wie der Spruch gefallen iſt, 
Und wie des Volkes Herrſcherhand nach Zahl entſchied? 

Danaos. 
Einſtimmig fiel der Landesbürger Urtel aus, 
So daß das Herz, das greiſe, mir verjünget ward. 
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Der Aether ſtarrte, wie die Rechten rings empor 


Das ganze Volk hob, dieſen Spruch genehmigend: 


„Wir ſollen frei hier wohnen im Argeierland, 

Anſpruchsgeſichert mit Algerechtigkeit; 610 
Und weder Heimiſche, weder Fremde ſollen uns 

Forttreiben; wird Gewalt indeß an uns verſucht, 

So ſoll der Bürger welcher nicht uns ſchützt und ſchirmt, 

Mit Schmach bedeckt fein und verjagt durch Volkesbann!“ 

Das iſt der Vorſchlag welchen, ung zum Heil, empfahl 

Der Pelaggerfönig: ewig: rief er, würde fonft 

Der Groll des Flühtlinyshortes Zeus, der mächtige, 

Die Stadt umthürmen, während aus dem Dopyelgrenl, 

Der Haus und Reich bedrohe vor dem Mauerring, 

Ein Born des Jammers quelle der unen:lich ζεῖ. 620 


Die Schaar von Argos hörte dieß, erhob die Hand 


Unaufgefordert und entſchied: „So full es fein!“ 
Der Rede volfäberedte, Fuge Wendungen 
Bernahm der Bolfsrath; Zeus indeß entfchied den Sieg. 
Chorfuhrerin. 
Anapäaͤſtenſyſtem. 
Auf, laßt uns jetzt dem argeiiſchen Volk 
Heil wünſchen, wie Heil wir empfangen von ihm! 
Zeus, gaftlicher Hort, ſchau gaftlihen Munde 
Dankeolles Gebet und erfüll’ es in Huld 
Und vollend' es in reichiter Be;lücdung ! 
Vollſtimmiger Chorgefang. 
Erfie Strophe. 
Götter, von Zeus erzeugt, 630 
Hörtet ihr je mich, hört jegt 
Eegen mich flehn für Argos! 
Nimmer in Ajcherglut mag die Pelasgerſtadt 
Merfen der geile, dumpfbrüllende Schlachtengutt, 
Melcher mit Menſchenblut feiert den Nerntefefttag. 
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Huldvoll ſchirmte das Volk uns, 
Sprach mildſinniges Urtheil: 640 
— Schützlinge, dieſe Schaar jammernswürdig und hülflos. 
Erſte Gegenſtrophe. 
Männern zu Gunſten nicht 
Fällt’ es den Spruch, und huldreich 
Hört' es der Frauen Zwiſt an. 
Denn zu dem Rächer Zeus blickt' es empor, zum ſtets 
Siegenden Wächter, den nimmer ein Haus ſich wünſcht 
Ueber dem Dach mit Fluch lagernd; er bringt Vernichtung! 650 
Ja, fromm ſcheut es Kronions 
Schüslingsfchaar, die Verwandten. 
Stets drum lächeln an reinem Herd ihm die feligen Götter! 
| Zweite Strophe. 
Sipwebe daher von laubfchattigen Lippen mein fegnentes holdes 
Danflied! 


Nimmer veröde Siechthum -» 
Mauern und Reich von Argos; 660 
Nimmer im Kampf erliegend mag 
Roͤthen der Bürger mit Blut den Boden! 
Glanzvoll ftehe der Jugend 
Flor: nie magft du die Blüte 
Mähen, Buhle ver Kypris, du, menfchenwürgender Ares! 
Zweite Giegenftrophe. 
Gabenumhäuft von ehrwürdigen Prieftern mag, für der Argeier 
Mohlfahrt, 
Rauchen und glühn der Altar! | 670 
Ehre die Stadt den Zeus hoch, 
Ehre zumeift der Gäfte Hort, 
Welcher mit arauem Gefet das Recht wahrt! 
Stet3 mag, ftolz fich verjüngend, 


V. 656. laubſchattige Lippen, wegen der Delzweige welche die 
Tchußflehenden Sungfrauen trugen. | 
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Argos’ Herrfchergefchlecht blühn! 
Hülfreich fchirme ter Leto Kind auch die Freißenden Frauen! 
Dritte Strophe. 

Breche verderkenvoll nimmer in diefes Land 

Miännerverfchlingend Peſtgift, 

Ares, den grimmen, der Cither und Reizen haßt, 

Und Aufruhrfchrei des Volks bewaffnend! 

Nein, ſtets lagere fernab 

Der Seuchen wilder Schwarm ſich; 

All' die Jugend des Reiches mag freundlich ſchützen Apollon ! 
Dritte Gegenftrophe. 

Ueber Gefild und Au fireue die Huld des Zeus 

Ewigen Segens Füllhorn! 690 

Weidender Heerden Zahl fpriefe vertaujendfacht, 

Und endlos [εἰ der Hoͤchſten Wohlthat! 

Feſtton ſtimme gefangreich 

Der Muſen Götterchor an; 

Lieder ſaitenbeſchwingten Klangs jauchze heilige Lippe! 


[er} 
Ω 
φ 


Vierte Strophe. 
Mit Weisheit hüte weile Satzung 
Der Bürgerrath, deſſen Spruch die Stadt Ienft, 
Die vorbedachte ſtimmenkluge Herrfchaft ! 700 
Berföhnlich mag Fremden fteis 
Das Volk, bevor Kampf entbrennt, 
Das volle Recht gönnen fonder Kränfung ! 
Vierte Gegenſtrophe. 
Der Heimat Götter ehre raſtlos, 
Nach Väterbrauch, alles Volk des Landes 
Mit lorbeerreicher Opferſtiere Feſtpracht! 
Die Zeuger fromm ſcheuen, iſt 


3 V. 675. Der Leto Kind, Artemis, die Schirmerin der neugehorenen 
inder. 


—— ————————— 


92 Aeſchylos' ITragödien. 


Der dritten Erztafel Spruch, 
Den Dife fchrieb ftrahlenhellen Griffels! 
Mährend vieles Gefanges hat der König Danaos fih im Hintergrund des 
Theaters verweilt, und zulegt die Zinne des gemweihten Hügel! beftiegen, von 
melcher fich die Ausficht frei nach vem Meer hin, wie auch παῷ Argos erüöff- 
net. Als der Geſang zu Ende ift wendet er fich tiefbewegt an feine Töchter, 
ῳ den Chor. 


Dunaos. 

Solch edle Wünſche, Teure, find’ ich lobenswerth; 710 
Doch zittert nicht vor diefer unerwarteten 
Und neuen Botfchaft die ihr jebt vom Vater Hört! 
Don diefer Zufluchtswarte feh’ ich, traun, das Schiff. 
Leicht Fenntlich ift eg, daß ich nimmer irren kann: 
Die Segeltücher und des Decks Umtäfelung, 
Die Epibe, ftirnwärts fuchend mit dem Aug’ den Pfad, 
Und auf res Stenerruders Winf am Epiegelrand 
Nur allzuflinf fich regend für ein feindiih Schiff. 
Schon wird die Mannfchaft deutlich, ihre fehwärzlichen 
Gliedmaßen fchimmern unter weißen Mänteln vor, 720 
Und auch die andern Boote fammt dem ganzen Schwarm 
Des Hülfsgefolges tauchen flar empor, indeß 
Das erjte Fahrzeug, unter vollem Ruderſchlag, 
Mit eingerefftem Segel nach der Küfte fliegt. 
Schaut alfo furchtlos und mit Fluger Mäßigung 
Auf dieß Ereigniß und gedenft er Götter hier! 

Sch gehe Helfer rufen und Sachwaltenve. 


Chor. 
Sch fürcht’, ein Herold oder ein Gefandter Fommt, 
Der ung zurücdheifcht und begehrt als Gigenthum ! 


B.716f. Das Schiff wird mit einem lebenden Wefen verglichen. 


Die Schutzflehenden. 


Danaovs. 
Nichts wird gefchehn dergleichen! Drum erzittert nicht. 
Chor. 
Doc fcheint es befler, falls die Hülfe zauderte, 
Die Schirmer diefes Herdes emfig anzuflehn ! 
Danaos.. 
Getroft, o Kinder! Endlich und am rechten Tag 
Ereilt des Gottverächterd Haupt das Strafgericht. 
Erſte Strorbe. 
Erfie Halbhorfuhrerinm. 
Sch bebe, Vater! Raſchbeſchwingt erfcheinen ſchon 
Die Schiffe, fonder Meile, fonder Aufenthalt! 
Erſter Hulbdor. 
Zagend und forgenvoll beb’ ich in banger Bruft, 
Ob ich vergeblich nicht wagte fo weite Flucht! 
Sch fterbe, Vater, ach, anaftentfeelt! » 
Duanaos. 
Da [εἴ der Argosbürger Urtel ſteht, o Kind, 
Getroft, fo ſchützt dich ihre Fauft, ich zweifle nicht ! 
Erjte Gegenſtrophe. 
Zweite Halbdhorfuhrerim. 
Mahniwigig find, verworfen und voll Kampfbegier 
Aegyptos' Söhne; felbit, o Vater, weißt du das! 
Dweiter Halbdor. 
Auf der gewölbten, blaufchnäbligen Kiele Ded 
Eind fie dahergefchifft glückenden Racheflugs, 
Mit Schwarzer Männer zahllofem Heer! 
Danaos. 
Ein Heer empfängt fie, dag den Arm in glühender 
Mittageshibe tapfer abgehärtet hat! 
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V. 746—747. glübenver, geht auf die Abhärtung der Pelovonneſier 
(Spartaner), die für ihre Uebungen felbft ven Brand der Mittagsfonne nicht 


ſcheuten. 


— — 
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Zweite Strophe. 
= Erſte Halbehorführerim. 
Laß nicht allein mich, Vater! Flehend bit!’ ich dich. 
Ein Weib, vereinfamt, ift ein Nichts. Ihm fehlt ver Muth. 
Eriter Halbchor. 
Tückiſchen Willens, ach, tücifchen Nathes voll, 750 
Und ruchlos gefinnt, achten fie, Naben gleich, 
Keines geweihten Altars! 
Dunaos. 
Das möchte δαβ uns frommen, wenn der Götter Haß 
Eanmt eurem Haß, o Töchter, fie belaftete! 
Zweite Gegenftrophe. 
Bweite Halbdorführerin. 
Traun, diefer Dreizack weder, noch der Götter Bild 
Erſchreckt fie, daß ung ihre freche Fauft verſchont! 
Bweiter Halbchor. 
Keen Gemüthes, voll frevelnden Uebermuths, 
Don Wahnwis bethört, ſchäumenden Hunden gleich , 
Spotten fie jeder Gottheit! ; 
Dununs. 
Doch jagt ein Sprichwort daß die Wölfe ftürfer find 760 
Als Hunde ; Byblosfraut bezwingt die Aehre nicht ! 
Chor. ‚ 
Bewachen ihre Stärke wir! Sie find entbrannt 
Don ſchnöder, züzellofer Ungeheuer Muth. 
Danaos. 
Die Fahrt des Schifferheeres, traun, iſt nicht fo ſchnell, 
Kein Port fo nah, noch fefter Taue Schuß fo raſch 
An's Land zu Heften, noch vertraun dem Anfergrund 


B. 761. Die Byblos-Staude, von welcher auch das Papier verfertigt 
wurde, gedieh befonders in Aegypten, wurde genofien, war aber nicht fo 
nahrungsreich. als das Getraide der Griechen. Alſo: „Die Aegypter be= 
zwingen nicht die Argeier, die Eräftiger find.“ 
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Der Schiffe Hirten alfobald mit Zuverfiät, 
Zumal fie gar ein hafenlofes Reich empfängt. 
Da ſchon die Sonne niederfteigt in Nacht, gebiert 
Die Nacht dem Flugen Steurer immer Herzelein. 770 
Drum ift fogar des Heeres Landung auch erfchwert, 
Bevor das Schiff auf fichrer Rhede liegt ; daher 
Vergiß, o Kind, nicht furchterfüllt die Himmlifchen, 
Ruf’ ihren Beiftand! Mich, den Boten, einen Greis, 
Doch jung an wohlberedtem Geift, erhört die Stadt. 
Danaos begibt fih πα Argos. Der Chor bleibt allein zurüd. 


Dolifimmiger Ehorgefang. 
| Grfte Strophe. 
| O fieb, holmreiches Land, du hehre Flur! 
| Welch’ Loos empfang’ ich, welchen Ort in Apia’s 
Gefilden fuch’ ich, der mich ſchützend hüllt in Nacht ? 
| AS dunkler Rauch möcht’ ich fliehn 
| Zum Wolfenheer des Zeus empor, . 780 
| Und ſchwinden ſpurlos. 
| Mie dürrer Staub fittichlos 
Zum Himmel auffliegend zerrinnen möcht’ ich! 

Erſte Gegenſtrophe 

Auf Flucht dann ſänne nicht umſonſt der Geiſt. 
Jetzt ſchäumt des Herzens Woge dunkelwallend auf. 
Des Vaters Botſchaft tödtet, Schrecken rafft mich fort! 
Das Todesſeil würge, traun, 
Mit bittrer Schlinge mich, bevor 
Als Gatte heillos 


B.768. Die Küfte von Argos bietet Feine guten Häfen; die ügypti= 
| ſchen Schiffe müffen alfo vorfichtig fein, wenn fie anlegen wollen. 
V. 776. Holmreiches Land, Apifches Hügelland, ſ. V. 116. 
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Ein Frevler antaftet mich: ae "790 
Zuvor erblaßt fteig’ ich in's Neich des — 
Zweite Strophe. 

Wo find’ ich einen Hohen Eiß im Luftgebiet, 
Um den der Molfen leichter Thau gefriert zu Schnee? 
Mo einen Felfen, öde, olatt, 
Gemſenleer, abſchüſſig, kahl, 
Wileer Geier Haug, von. dem 
Tiefer Sturz mir ficher fei, _ 
Eh’ ich, durch den Feind beftegt, ΄ 
Schließe tiefverhaßten. Brautbund ! 

Zweite Gegenftrophe. 
Der Hunde Beute Fieber, un» der heimifchen 800 
Raubvögel Speiſe will ich unbedenklich fein ; 
Denn ein Erlöfer ift der Tod 
Klagenbittern Mißgeſchicks. 
Komme denn, o dunfles Roos, 
Nor dem Hochzeitslager noch! 
Melde Rettung bliebe fonft, 
Welcher Schuß vor diefem Brautkund ὃ 

Dritte Strophe. 

Zum Simmel fchalle der Hülferuf, 
Den Ewigen nahe mein Gefang. 
Erhörung heifchend, erheifchend Heil 810 
Mir Nermfter! O Bater, fieh’ den Kampf; 
Wenn dein gerechtes Auge haft 
Freche Gewalt zu fchaun ! 
Deinen Schützlingen winfe hold, 
Allmächtiger Zeus, der Welt Herr! 

Dritte Gegenſtrophe. 
Denn fie’, mit frevelndem Uebermuth 
Berfolgen Aegyptos' Söhne mich, 
Mit rachefchnaubendem Lauf zu fahn 
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Die Flüchtige ; wildes Jagdgefchrei 820 
Begleitet ihren frechen Schritt! 
Alles indeflen lenkt 
Deine Wage! Was fann ein Menſch 
Bollenden, fobalo du zürneft ? 
Man vernimmt Gefch rei der angefommenen Aegypter, die an das Ufer gelangt 


find und Anfer gemorfen haben. Mit Schredfen werden die Töchter des Danaos 
die vergrößerte Gefahr inne. 


᾿ Schlußgeſang. 

D,0,0! Ah, ah, ah! 
Erſte Perſon des Chores. 

Der Räuber dort ſteigt aus dem Schiff, auf das Land. 

Zweite Perſon. 
O Räuber, Tod dir, eh' der Fuß den Strand berührt! 

Auf der Landenden hinter der Scene. 

Hop, Hop! Ho,ho!. 

Dritte Perfon. 
Neuer Feinde neue Landung ! 

Vierte Perfon. 
Bangend erheb ich, ach, Schmerzruf! 

fünfte Perfon. 
Sch Schau das Vorfpiel veffen dort was meiner harrt: 830 
Gewaltthat und Leid! 

Der zweite Halbdor. 

Mehe, wehe! 

Schste Perfon. 
Sud’ in der Flucht die Rettung! 

Siebente Perfon. 

Tobender Waffenlärm 
Dröhnet im Schiff und landwärts ! 
Aeſchylos. 7 
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ἱ Der zweite Halbdor. . 
O Fürft, beſchirm' ung! 
Ein Herold der landenden Schiffe, abgefandt von Aegyptos’ Söhnen, erfcheint 


mit den Zeichen feiner Würde; ihm folgen ägyptiſche Sklaven, mit Waffen 
und Peitſchen. 


Sechste Scene. 


Der Herold. Der Chor. 


Herolv. 
Eilet, eilt in die Barfe mit fchnellftem Schritt! 
Chor. 
Schon droht, fehon droht 
Schwerthieb, Schwerthieb fammt Stich ung, 
Und der Schlag blutigen Beils, 840 
Welcher das Haupt abtrennt! | 


Herold. 
Eilet, eilt, Berruchte, VBerruchte, nad) dem Kahn! 
Flugs müßt ihr über des Meers 
Salzigwogende Flut, 
Höhnendem Herrn gehorfam, 
Folgen im nagelgefügten Kiel, 
Fortgeſchleppt blutend im Kahn, 
Unter Ruderfchlages Tofen ! 
Mohlan, feinen Widerftand mehr ! 
Laflet ab vom Wahnfinn ! 850 
Chor. 

Sammer und Leid! 

HSerold. 
Verlaß den Herd, komm zum Schiff, 
Zur Stadt der Frommen, du Frevlerin! 


- 
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Ehor. 
Nimmer hinfort foll mich 
Miederfchauen des Neilos 
Heerdenerquickender Strom, 
Welcher des Sterblichen Blut 
Nährend erfrifcht mit des Lebens Urborn! 


Schutz gibt mir ahnenerlauchter | 
Der Altar, der Altar, 
O Greis! 860 

Herolv. | 


In das Schiff, in's Schiff mußt 

Du ſchleunig ziehn, 

Willſt du es, willft du's nicht! 

Dich rafft Gewalt, Gewaltfturm treibt dich 

Don den Stufen des Herds! Eile der Strafe zuvor 

Und der vernichtenden Fauſt! 

Chorgejang. 
Erſte Stropbe. 
Erſter Halbchor. 

Weh uns! Weh uns! 

Selbſt, traun, ſinke vernichtet unter 

In dem ſchäumenden Meerhain, 

Unter des Sturms raſendem Hauch 

Gegen die vielſandige Küſte Sarpedons 870 

In der Irre treibend! 

Serold. 
Wehklage, jammere, rufe laut die Götter an! 
Aegyptos' Laſtſchiff überſpringſt du nimmermehr. 
Wehklag' und ſchrei' noch lauter deine Schmerzen aus! 
V. 858. Der Chor nennt ſich ahnenerlaucht, um den Herold au 
Zeus zu erinnern, an deſſen Altar fie ruhen und der das Gaſtrecht ſchirmt. 
DB. 868. Meerhain, S. zu ὃ. Perfern B. 112. 


DB. 870. Das Vorgebirg Sarpedon Ing ander Küfte von Kilifien, 
durch Sand und Untiefen dem Schiffer gefährlich, 


΄ 
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Erſte Gegenſtrophe. 
Zweiter Halbchor. 
Ach, ach! Ach, ach! 
Graunvoll belle das Heer am Ufer! 
Wie der geifernde Lindwurm 
Schleichſt du heran; Neilos indeß 
Strafe dich wildrauſchend, begrabe des Frechen 880 
Unerhörte Frechheit! 
ä Herold. 
Kommt, jag’ ich, nach dem ringsbeſchwingten Ruderfahn 
In ſchnellſter Eile; Keines bleibe zögernd ſtehn! 
Sonft zähmt der Fauſtgriff eure Locke fiherlich. 
Die Danaiden gehen einige Schritte vorwärts. 
Zmeite Strophe. 
Erfler Halbchor. 
Meh, weh! 
Ein Fluch, o Vater, war der Herd! Er ſchleppt an's Meer, 
Der Spinne gleich, im Schritt mich fort. 
Finſteres Nachtgeficht! 
Der ganze Chor, 
Sammerloog! : : 
Mutter Erde, Mutter Erde, ſchütz' uns, 890 
Wende die Schreden ab, 
Hilf, Fürft, der Erde Sohn, Zeus! 
Herolv. 
Ich fürchte Diefes Landes Götter nimmermehr; 
Sie nährten nicht mich Wachfenden, noch mich Alternden ! 
Zweite Gegenftrophe. 
Zweiter Halbdor. 
Weh, weh! 
Zweifüßig fpringt und greift mich eine Natter an! 


V. 882, ringsbeſchwingt, von beiden Seiten berubert. 


΄ 
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Und Schlangenbifle fühl’ ich tief 
Dringen in Herz und Mark! 
Der ganze Chor. 
Sammerloos! 
Mutter Erde, Mutter Erde, ſchütz' uns, 
Wende die Schreden ab, 900 
Hilf, Fürft, der Erde Sohn, Zeus! 
f Herold. 
Befteigft du widerfpenftig nicht das Schiff fofort, 
So fliegt in tauben Tegen auf das Prunfgewand! 
Die Danaiden werden nah und nach vorwärts gedrängt, und haben ſchon 
die Altäre des Haines verlaſſen müſſen. 
Dritte Strophe. 
Erfter Halbdor. 
Des Landes Häupter, helft! Gewalt tödtet uns! 
Serold. 
Viel Herren, traun, Aegyptos' Söhne, ſollt ihr bald 
Begrüßen! Fürchtet keine Zügelloſigkeit. 
Dritte Gegenſtrophe. 
Zweiter Halbchor. 
Wir ſind verloren, Fürſt! O graunvollſtes Loos! 
Herold. 
Auf die Danaiden einftürmend: 
Es fcheint, ich muß fortfchleppen euch am Haargelod, 
Dieweil du Saumfal gegen meine Worte zeigft! 910 


Der König von Argos, inzwifßen tur Danaos in Kenntniß geſetzt, 
erfcheint mit Gefolge auf der Bühne. 
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Siebente Scene. 
Der Chor. Der Herold. Der König von Argos. 


König. 
Halt, halt! Was thuft du? Was entehrft dur diefes Reich 
Der PBelasgermänner wahnbethört mit argem Schimpf? 
Permeinft vu dag in eine Weiberftadt du famft ? 
Obwohl ein Fremdling, Höhnft du Hellas’ Bürger frech; 
Und voll von Thorheit übft du nichts als Schändlichkeit. 


Herold. 

Welch' einer Handlung zeihft du mich, die Frevel {εἰ ὁ 
Aönig. 

Der Fremden Pflichten erſtlich ſind dir unbekannt. 
Herold. 

Wie das? Sch fand und heifchte was verloren war! 
Aönig. 

Auf welchen Schutzherrn hier im Land beriefſt du dich? ? 
Herold. 

Auf Hermes, jenen höchſten Hort der Suchenden. 920 
Rönig. 

—* Götter pochend, ſcheuſt du doch die Götter nicht! 
Herold. 

Sch fcheue jene deren Herd am Neilos prangt. 
Rönig. 

In deinen Augen alſo ſind die unſern Nichts! 
Herold. 

Falls nicht Gewalt mich hindert, führ’ ich fort die Frau’n! 
König. 

Du büfeft auf ver Stelle, falls du fie berührft! 
Herold. 

Aus diefem Wort fpricht keineswegs Gaftfreundlichkeit. 
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König. 
Die Götterfchänder nehm’ ich nicht gaftfreundlich auf! 
Herold. 
So geh’ und fag’ Aegyptos' Söhnen diefes an! 
Bonig. 
So weit herabzufteigen fühl’ ich feinen Trieb. 
Herold. | 
Zu löfen deine Zweifel red’ ich deutlicher. 930 


Es ziemt dem Herold daß er klar in jedem Punkt 
Berichte ; Fehr’ ich alfo, was verfünd’ ich dann ? 
Wie meld’ ich, wen verflag’ ich daß er meiner Macht 
&o naher Blutsverwandtinnen Schaar entriffen hat? 
Traun, Ares fchlichtet diefen Zwift durch Fein Verhör 
Bon Zeugen ; nicht mit Silber pflegt er je den Streit 
Zu löfen; nein, unzählige Männer fieht zuvor, 
Sn blut’ger Niederlage, hingerafft das δεῖν! 
Sönig. 
Mas dient zur Antwort? Kommt die Zeit, erfährſt du ſelbſt, 
Sammt deinen Fahrtgenofien, was das Recht gebeut. 
Gewinnft du diefe Frauen durch ein frommes Mort, 940 
So daß fie frei dir folgen, führe fie hinweg ! 
Einftimmigen Volksbeſchluſſes hat die Bürgerichaft 
Den Spruch genehmigt: augzuliefern nimmer fie 
Auf trogig Machtwort: firahlenhell und wandellos 
Prangt diefer Sagung Heilig Wort an feftem Stift. 
Das künden weder Tafeln dir mit ftummer Schrift, 
Noch auch Bapyrusrollen unter Siegelſchluß, 
Nein, klar vernimmft du folches aus freizüngigem 
Mund! Hebe dich aus meinen Augen flugs hinweg! 


V. 944 945. Gefege wurden auf eherne oder hölzerne Tafeln wie es 
Scheint gefchrieben und mit Nägeln öffentlich angeheftet. 
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Herold. 
So wife, ſchnellen Kriegesbrand entzündeft du! 
Den Männern aber werde Heil und Sieg zu Theil! 
Er entfernt fih nah dem Meergeſtad hin. 
Adnig. ᾿ 
Als Männer follt ihr diefes Landes Bürger, traun, 
Erblicken, nicht als Trinfer fchlechten Gerftenweing ! 
An den Chor gewendet: 
Ihr aber Alle faflet Muth und zieht getroft, 
Zugleich mit euren Mägden, nach der fichern Stadt, 
Die tiefer Burgen ftolge Wehr umfränzend fchirmt. 
Der Volksgebäude gibt e8 dort nicht wenige, 
Mein eigen Haus auch bietet Raum im Ueberfluß. 
Gar tröftlich acht’ ich, wenn ein fehönes Haug mit ung 
Biel Andre herbergt ; lockt es euch indeſſen mehr, 
Steht auch ein eignes fondres Haus für euch bereit. 
Das Reichſte deſſen und das Mohlbehaglichite 
Blüht euch in Argos, pflüdet! Euer Schutz und Hort 
Bin ich und alle Bürger welche diefen Spruch 
Gefällt. Begehrt ihr eine ftärf’re Gönnerfchaft? 
Cherführerin. 
Anapäfteniyften. 
Mag Fülle des Heils dir lohnen für Heil, 
O pelasgifcher Fürft! 
Send’ aber in Huld ung Danaos her, 
Den Erzeuger, an Troft 
Und an Weisheit reich, den Geleiter und Hort. 
Ihm ziemt e8 zuerft zu berathen und ung 
Zu erwählen das Haus und ein freundliches Dach. 


960 


970 


2. 952 — 953. 5861. B. 760. Die Aegypter hatten Feine Weinftöde 
und tranfen einen Saft aus Gerfte ; die Hellenen dagegen genoßen Eräftigen 


Wein. 


B.957. Bolfsgebäude, öffentliche Gebäude, Eigenthum des Volks, 


f. 2. 1009. 


“ 
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Jedweder erhebt gern Tadel an dem 
Was Fremdlinge thun; 
Mag Alles zum Segen gedeihen! 
Sönig. 
Anapäãſtenſyſtem. 
An den Chor ſich wendend: 
Zieht ſorglos ein, voll Jubel begrüßt 
Und mit freudigem Preis des pelasgiſchen Volks! 
An die Dienerinnen des Chors: 
Auf, magdliche Schaar, folgt ihnen und reiht 
Euch jede getreu der Gebieterin an, 
Der Danaos euch | 
Auslooste zur dienenden Mitgift! 
Er geht ab, Während die Danaiven fi in zwei Halbchöre theilen und ihre 
Mägde ſich ordnen, um ihnen zu folgen, kehrt Danaos mit Geleit aus der 
Stadt zurüd, um fie abzuholen. 


Achte Scene. 


Der Chor. Danaos. 
Dunaos, 

D Töchter! Argos’ Bürger müßt ihr. durch Gebet, 980 
Durch Trank und Opfer ehren, gleich olympiichen 
Gottheiten ; denn fie retteten euch aus höchſter Noth ! 
Sie hörten meine Schilderung vom Uebermuth 
So naher Blutesvettern mit Entrüftung an; 
Und ordneten diefe Lanzenfchaar und dieß Gefolg 
Um mich, zunächft als Ehrenwacht, dann auch als Schuß, 
Das unverhofft fein Mörderfpeer mit Meuchelftoß, 
Zur ew’gen Blutjchuld für das Land, mich tödten mag! 
So reich gefegnet, hütet fiets den holden Schmud 
Der Seefenreinheit, meinen größten Stolz; und Ruhm! - 990 
Und fchreibet δίεβ auf jene Tafel, wo bereits 
Manch andrer Winf des Vaters eingejchrieben fteht: 
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Den Unbekannten richtet und erforfcht die Zeit! 
Auf neue Bürger fahren alle Zungen los 
Mit böfem Leumund, der ja leicht gefprochen iſt! 
Deßhalb bereitet, Theure, Feine Schande mir, 
Gelangt zum Alter das der Menfchen Auge lodt. 
Ein reifes Saatfeld, ſchwierig, traun, bewacht es fi! 
Denn Thiere find und Menfchen ſtets verderblich ihm, 
Der Vögel Brut im Aether und des Bodens Wurm. 1000 
Der Kypris füge Stimme macht die Früchte fund, 
Die faftig Schwellen; und fie wehrt dem Räuber nicht. 
Auch auf der Jungfraun holderblühte Reize wirft 
Bol heißer Sehnfucht Jeder der vorüberftreift 
Der trunf’nen Blicke fcharfen Pfeil verführerifch. 
‚Drum duldet nimmer wa$ zu fliehn fo viele Noth, 
So weiter Meerfahrt harte Müh’ wir ung erloost, 
Und ſucht ver Feinde Jubel und die eigne Schmach 
Zu meiden! — Wohnung beut fi) ung zwiefach ſogar: 
Ein Haus gewährt Pelasgos, eins die Bürgerfchaft 1010 
Als zinfenfreie Stätte; das ift hocherwünſcht! 
Nur wahret treulich waß der Vater jetzt gebot, 
Und theurer als das Leben [εἰ die Tugend euch! 

Chor. 
D daß der Ew’gen Gnade fonft uns nie entfteht: 
Um meine Blüte, Vater, ſorge nimmermehr! 
Befchloßen nicht die Götter einen andern Rath, 
So bleib’ ich meines Sinnes alter Spur getreu! 


Die Chöre brechen auf, in zwei Halbchöre abgetheilt; Danaos folgt ihnen 
auf der Straße nach Argos. 


Dollftiimmiger Chorgefung. 
Erſte Strophe. 
Im Triumphzuge dahinwandelnd, erhebt feiernden Anrufe 


Des Olymps Götter, die Stadthüter und all’ die 1020 . 


| 
] 


» 
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Eraſinos' alte Flut ſchaut! 
In das Lied ſtimme mit Luſt ein, 
O Gefolg; aber hinfort ſchmücke den Neilos 
Des Geſangs ehrender Preis nicht: die Pelasgerſtadt empfang' ihn! 
Erſte Gegenſtrophe. 
Und die Strombäche, das Land theilend mit volknährendem Quelltrank, 
Das Gefild füffend mit holdthauigem Flutbad, 
Die ergquidungsreichen fing’ ich. 1030 
Es beſchirm' Artemis’ Huld uns, | 
Die betrübt Seufzenden, milv ; may Kythereia 
Mit Gewalt nimmer mich einjochen! Sie fände fchnöden Kampfbreis. 
Zweite Strophe. 

Doch gedenkt Hold ver Gejang auch Aphrodite’s! 
An des Zeus’ Seite gefellt thront fie mit Hera, 
Und das Volk rühmet die hochftrahlende, tieffinnige Göttin. 
Im Berein waltet mit ihr, die fie gezeugt hat, 
Die Begier ſammt der gemüthlodenden, ftets fiegenden Beitho, 1040 
Sie umſchwärmt flüfternd und ſüßkoſend die Eintracht, 
Aphrodite's fanfter Pflegling. 

Zweite Gegenſtrophe. 
Ich indeß fürchte den Sturm welcher heranbraust, 
Und des Kriegs blutiges, dumpfrollendes Unheil. 
Was gelang ihnen die flutgünſtige windſchnelle Verfolgung? 
Doch erfüllt ſei des Geſchicks göttliches Machtwort! 
Es betrügt Keiner des Zeus ewigen, allwiſſenden Rathſchluß. 
Wie das Loos vielen der Frau'n glücklichen Bund gab, 1050 
So beſcheer' es gleiches Ziel uns! 

Dritte Strophe. 

Erſter Halbchor. 
Des Olymps Herrſcher entheb' uns 
Des verwandtſchaftlichen Brautbunds! 


V. 1021, Erafinos, ein Strom in Argos. 
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Zweiter Halbchor. 
Du erflehſt herrlichſte Wohlthat! 
Nur umſonſt flehſt du, befürcht' ich. 
Erſter Halbchor. 
Du erräthſt ſeinen Beſchluß nicht! 
| Dritte Gegenftropbe. 
Bweiter Halbchor. 
Mie vermag himmlischen Rathſchluß 
Sch zu ſchau'n, Räthſel des Abgrunds? 
Ein begnügjames Gebet fprich! 1060 
Erfter Halbdor. 
Was erfcheint ziemend und Recht dir? 
Zweiter Halbdor. 
Daß du Zeus’ Spruch in Geduld trägft! 
Dierte Strophe. 
Erſter Halbder. 
Mende, König Zeus, von und 
Gattenfchnöden Bundes Ziel, 
Der du befreiteft So, 
Segensreich mit Gnadenhand 
Ihre Qual heilend als ein milder Arzt, 
Holder Gründer unferd Stamme! 
Vierte Gegenftrophe. 
Bweiter Halbdor. 
Und verleih' den Frauen Sieg! 
Menn ein doppelt Uebel droht, 41070 
Wähle das Eleinfte duldfam ! 
Daß dem Recht des Rechts Triumph 
Nicht entiteht, fügt ein Gott, mit treuer Huld 
Hörend meinen Hülferuf! 


2. 4070— 1074. Sie wählen die Verbannung als das Fleinere 
Uebel, um dem größeren, der verhaßten Ehe, zu entrinzen. 


In. 
Die Sieben vor Theben. 


Einleitung. 


Die Sieben vor Theben find ein Abfchnitt aus dem großen 
thebanifchen Sagenfreife, welcher insbefondere das Schickſal des Haufes 
von Laios zum Gegenftande hat. Laiog, der Eohn des Labdafos 
und Urenfel des Gründers von Thebä, Kadmos, wurde dur ein 
unglückliches Zufammentreffen verhängnigvoller Umftände von feinem 
eigenen Sohn Oedipus, der feinen Vater nicht Fannte, erfchlagen. 
Als ein Fremdling betrat hierauf Dedipus das Land des Kadmos, 
welches zu diefer Zeit ein blutvürftiges Ungethüm, die Sphinr, ver— 
heerte. Er hatte das Glück oder das Unglück das Land von der Wür— 
gerin zu befreien und die ausgefeste Belohnung zu empfangen: er 
ward König von Thebä und Gemahl der Jokaſte, der Gattin des ges 
tödteten Laios, feiner Mutter. Diefe gebar ihm vier Kinder, zwei 
Söhne, die Eteofles und Bolyneifes hießen, und zwei Töchter, 
Namend Antigone und Ismene. 

Der Zorn der Götter aber ruhte nicht; die Ermordung des Laiog 
war noch ungerächt, und als Strafe der Ewigen brach) eine Beft aus, 
Das delphiiche Drafel, von Dedipus um Mittel der Abhülfe anges 
gaugen, gab die Weifung die Blutfchuld zu fühnen. Dieß gad den 
Anſtoß dag οἷς ungeahnten Greuel welche Dedipus unwiffentlih auf 
fi) geladen, alle an ven Tag famen, In der Berzweiflung blendet 
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ſich der Sohn des Laios, und Jokaſte erhängt ſich. Der Thron geht 
an deren Söhne über. Diefe beftehen, gegen den Wunfch des Oedipus, 
auf der Bollziehung ded gegen den Mörder von Laios angedrohten 
Bannes, und Devipus muß Thebä verlaflen. Seine Töchter begleiten 
ihn in die Verbannung ; über die Söhne aber fpricht der Vater den 
Fluch aus: mit dem Schwerte follen fie das Erbe unter fich theilen. 
Sehr bald begann defien Erfüllung. Noch bei Lebzeiten des Oedipus 
enfzweiten fich die herrfchfüchtigen Brüder, und Bolyneifes, der jüngere 
von Beiden, ward von Eteofles aus Thebä verjagt; der Sieger behielt 
den Thron für fich allein. Der Vertriebene wendete fich nach Argos, 
vermählte fich dort mit einer Tochter des Königs Adraftos und zog, 
vereinigt mit fech8 andern Heerführern, gegen feine Vaterftadt heran, 
um Π zu erobern, mit Gewalt die Rückkehr zu erzwingen und den 
Bruder hinauszuftogen. Gegen ihn rüftet Eteofles die Bürger Thebens 
und verſchanzt die Mälle, bereit zum hartnädigften Wibderftand. 

Hier beginnt die Handlung unferes Stüdes. Die Belagerung hat 
ſchon einige Zeit gedauert, ohne zum gewünfchten Ziele zu führen. Da 
wird ein allgemeiner Sturm befchloffen : fieben ter feindlichen Führer 
wollen die fieben Thore der Stadt gleichzeitig angreifen. Eteokles ſtellt 
ihnen ebenfo viele Vertheidiger gegenüber, und ihm felber fällt dabei der 
Kampf mit feinem eigenen Bruder, Bolyneifes, zu. Mit gleicher Er— 
bitterung und gleicher Tapferkeit fechtend finfen Beide im Wechfel- 
fampfe, und ihre Leichen werden in die Stadt gebracht. Damit war 
diefe gerettet, und Kreon nahm den Thron ein, da fein männlicher 
Sproß des Herrfcherftammes mehr übrig war. Antigone und Jemene 
fchiefen fi an die Leichname der Brüder zu beftatten. Da wird der 
Befehl verfündigt daß Polyneifes, der mit fremden Waffen das Vater— 
land befriegt Habe, unbeervigt bleiben ſolle. Wer gegen dieſes Verbot 
handle folle mit dem Tode beftraft werden. Antigone läßt fich dadurch 
nicht abfchrecfen von dem was ihr eine heilige Pflicht deuchte. Wie fie 
dadurch über fich felbft und Kreons Haus Verderben brachte fällt über 
die Handlung unferes Stüdes hinaus und ift aus Sophofles’ Antigone 
bekannt. 
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In Bezug auf die trilogifche Stellung und die Aufführungszeit 
unferer Tragödie ift durch eine Entdeckung der legten Jahre yofitiv 
befannt geworden daß diefelbe das Schlußſtück war in einer Trilogie 
welche das Schickſal des Haufes von Laios in genauefter fachlicher 
Aufeinanderfolge behandelte, nämlich in folgender Ordnung: Laios, 
Dedipus, Eieben gegen Thebä, woran Π das Satyrfpiel Sphinx ans 
reihte. Das Jahr der Aufführung aber war Olymp. 78, 1 oder 467 
v. Chr., und Aefchylos erhielt damit den erften Preis. Mit diefem 
Datum fteht es in vollftem Einklang daß in dem Stüde über die Be— 
fchränfung auf zwei Schaufpieler bereits hinausgegriffen ift, wenn auch 
ποῷ ſchüchtern. Wenn nämlich der erfte Schaufpieler die Rollen des 
Eteofles und der Antigone gab, der zweite die des Boten und des 
Herolds, fo blieb noch vie der Ismene übrig, welche — da fie nur zu 
fingen, nicht zu fprechen hat — ohne Zweifel durch einen Choreuten 
dargeftellt wurde. 


Derfonen. 


'͵ 
[| 


Eteokles, König von Theben, Bruder des Polyneikes. 
Bote, ein Späher der den Feind beobachtet. 
Antigone, 
Ismene, 
Ein Herold. 

Chor, beſtehend aus Jungfrauen der Stadt Theben. 


Schweſtern des Königs Eteokles. 


Schauplatz: die Burg von Theben mit dem königlichen Palaſt, die Aus— 
fiht auf die Stadt und Umgegend bietend,; den Raum vor der Bühne füllen 
Altäre und Bilder der Götter, vorzüglich der Pallas Athene, des Poſeidon 
mit vem Dreizad, ver Aphrodite und des Ares, des Apollon und der Artemis. 


Erfie Scene. 
Es ift früher Morgen. Es verfammelt Π Wolf, das auf den Foniglichen 
Palaft zudrängt. Aus diefem tritt Eteokles heraus, in königlichem 
Schmude-und von Gefolg umgeben. 
Eteofles. Volk der Thebaner. 
Eteokles. 

O Bolf des Kadmos, fchlummerlofen Augenlids 
Mus ſtets der Mächter, der das Steuerruder lenkt 
Am Bord des Staates, fünden was die Stunde Heifcht! 
Denn find wir glüclich danken wir's ven Göttern nur; 
Doch bricht, was nie gefchehe, Mißgeſchick herein, 
Dann feiern alle Zungen durch die ganze Stadt 
Eteofles einzig allermeift mit ſtürmiſchem 
Anruf und Achlaut: wende Zeus, der fchügende, 
Dem Namen treu, folch Uebel von des Kadmos Stadt! 
Auf, al’ ihr Bürger, wer der Jugend Blütezeit 10 
Noch nicht befchritt und wer fie überfchritten fchon, 
Ein Feder fammle, ftähle feines Leibes Kraft 
Mit Eifer jest, und forge, wie die Pflicht erheifcht, 
Die Stadt zu ſchützen und den Herd der heimifchen 
Gottheiten, daß ihn nimmer Schimpf beflecken mag. 
Steht euern Kindern, fteht der Muttererde bei, 
Der beften Amme: fie ja war's die früher euch 
Als Knaben welche fvielten auf dem weichen Grund 
Treu hegt’ und pflegte, Feine Laft der Würterin 
Berfäumt’ und euch zu wackern Bürgern auferzog, 


| 
| 
| 
; 
; 
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B.4. Bon ihrem Urahn Kadmos hießen die Bewohner Thebens das 
Volk des Kadmos oder Kadmos' Söhne, 


Aeſchylos. 8 
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Zu ſchildbewehrten Vaterlandsvertheidigern! 
Bis dieſen Tag nun neigt ſich uns in Huld ein Gott; 
Denn ſind wir auch umzingelt ſchon ſo lange Zeit, 


Blieb doch der Sieg uns immer durch der Götter Macht. 


Wie jetzt der Seher aber ſpricht, der Vögel Hirt, 

Der, ohne Flammenzeichen, nur mit Geiſt und Ohr 
Der heil'gen Luftbewohner Flug allweiſe prüft: 

Er num, der hohe Meiſter ſolcher Sprüche, ſagt, 

Es ſteh' ein allgemeiner Sturm, ein nächtlicher, 
Durch Argos’ ganze Heeresmacht der Stadt bevor. 
Drum eilt den Mauerfchanzen und den Thorbaftei'n 
Sn voller Rüftung allefammt voll Eile zu, 

Beſetzt die Bruftwehrzinnen, füllt mit euern Reih'n 
Der Thürme Platten, haltet frifch und muthbefeelt 
An allen Thorausgängen Stand, und fürchtet nicht 
Zu fehr den Schwarm der Feinde: Götter helfen ung! 
Kundfehafter auch und Späher fandt’ ich nach dem Heer 
Hinaus, und feft vertrau' ich das ihr Weg gelingt, 
Und ihre Meldung fichert ung vor Hinterlift. 


Die bewaffneten Schaaren zertreuen fi; nachdem die Bühne leer geworden 
tritt ein Bote auf, aus dem Lager vor der Stadt zurüdfehrend. 


Bweite Scene. 
Ein Bote, Eteofles. 
Bote. 
O Fürft Eteofles, edles Haupt des Kadmosvolks, 
Mahrhafte Kunde bring’ ich aus dem Lager her, 
Und fah mit eignen Augen dort der Dinge Stand: 
Es weihten fieben Führer, fühn und heldenſtolz, 


3.24. Der Seher, Tireftas. Brophezeiungen aus hem Teuer galten 


für nicht fo ficher als die aus dem Vogelflug. 
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Ein Stieredopfer über dunfelbord’gem Schild, 
Benesten ihre Hände mit dem Opferblut, 
Und riefen ſchwörend Ares und Enyo laut, 
Sowie den mordbegierigen Gott des Schredend an, 
Entweder abzureißen und dur) Sturmgewalt 
Sn Staub zu flürzen Kadmos' Stadt und Mauerring, 
Oder {εἰδῇ beſiegt zu ſchlämmen diefes Land mit Blut! 
Adraftos’ Wagen Fränzten dann mit Gaben ſie, 
Daheim den Neltern zum Gedächtnigmal, das Aug’ 50 
In Thränen; feine Klag’ indeß entjcholl dem Mund. 
Denn Löwen gleich mit morderfülltem Aresbli, 
Schnob eifenherzig ihre Bruft in Kampfesglut. 
Und ohne Säumniß fiehft du δίεβ beftätiget. 
Denn als ich wegjchied loosten fie, vor welches Thor 
Ein Jeder führe feine Schaar, vom Glüd beitimmt. 
Drum heb’ die beiten Bürger aus, und ftelle fie 
An allen Thorausgängen unverzüglich auf; 
Denn vollgerüftet naht ſich Argos’ Heer bereits, 
Staubwirbelnd, eilvoll, und der Rofle lichter Schaum, 60 
Aus heißen Nüftern tröpfelnd, überfprüht das Felb. 
Gleichwie ein kluger Steuermann das Schiff bewahrt, 
Schanz' unfre Stadt, Herr, eh’ des Ares Windesſtoß 
Herniederzudt; fchon fehreit des Heers Landwelle laut. 
Ergreife flugs den nächften günſt'gen Augenblick! 
Ein treuer Tagesfpäher foll auch fernerhin 
Mein Auge wachen, und erfährt dein Ohr genau 
Der Dinge Vorgang draußen, ſtehſt du wohlbefhüst. 
Der Bote entfernt fi wieder auf dem Wege der aus der Stadt führt. 


B.45f. Enyo, die Schweiter des Ares oder Mars, eine Kriegs- 
göttin. Der Gott des Schredens begleitet den Ares. 

V. 49. Aoraftos’ Wagen wurde mit Geichenfen für die zu Haus Ge— 
bliebenen gefchmüdt, weil der Seher Amphiaraos geweifjagt hatte, Adraftos 
allein werde gerettet von Theben nach Haufe Eehren. 
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Eteokles. 
O Zeus, o Erd', o dieſer Stadt Schutzgötter ihr, 
Des Vaters Fluch-Erinys auch, hochmächtige, 70 
Laßt nicht vertilgen unſre Stadt mit Zweig und Stamm, 
Und feindbewältigt fallen ſie, die herrliche, 
Die Hellas' Zunge redet, ſammt der Väter Herd; 
Und laßt des freien Landes Grund und Kadmos' Reich 
Von ſchnöden Sklavenjochen nimmermehr umfahn; 
Nein, helft und rettet; euch ja, hoff' ich, frommt's wie uns; 
Denn eine Stadt in Segen preist die Himmliſchen. 


Der König begibt fi hinweg, um Anftalten gegen die Belagerer zu treffen. 

Die Zungfrauen der Stadt, welche den Chor bilden, ftürzen auf die Bühne, 

ohne {πε Ordnung, einzeln und zerftreut, wie fie auch die folgenden Gefänge 
einzeln vortragen, unter lebhaften Bewegungen und Tänzen. 


— 


Dritte Scene. 


Chor. Später Eteokles. 
Chor. 
Erſte Perſon. 

Tief klagwürdiges, grauſes Leid! 
Heranſtürmt das Heer, aus den Gezelten bricht's, 
Mächtigen Schwalls voraus donnert ein Reiterſtrom: 80 
Der Staub, himmelan ſteigend, verkündet dieß, 
Ein lautloſer, untrüglicher Bote, klar! 

Zweite Perſon. 
Das gefildhufſchlagende Kampfgetös, 
Mordathmend, ſchnellt heran, und fliegt auf, und brüllt 
Dem ſturzjähen bergſchlagenden Waſſer gleich. 

Dritte Perſon. 
Götter und ihr, und ihr, Göttinnen, ſcheucht hinweg 
Des Wehs Donnerflut! 


Die Sieben vor Iheben. 117 


Vierte Perfon. 
Der weißfchildigen Feinde Volk 
Bedroht Fampfbereit die Burgmauern 90 
Rings und zieht gegen die Stadt mit Schlachtruf! 
Sünfte Perfon. 
Götter, befchüst ihr uns, Göttinnen, ſchirmt ihr und 
Mit Hülfreicher Hand ? | 
Sie fallen eine nach der andern vor den Bildern der Götter und Göttinnen 
nieder. 
Sechste Perſon. 
Soll ich der Ew'gen Bildſäulen im Staub dahinknieend flehn? 
Siebente Perſon. 
O hoͤrt, Selige ſtolzen Throns, eilig um euer Bild 
Sinken wir jetzt! Warum zaudern wir klagenreich? 
Achte Perſon. 
O Hört ihr, oder Hört ihr nicht ver Schilde Klang? 100 
Neunte Perfon. 
Mit Feftfleid und Kranz 
Laflet die Götter ung ehren zu diefer Frift! 
Behnte Perfon. 
Wohl hör’ ih Schlachtlärm, taufendfaches Speergeflirr ! 
Eilfte Perfon. 
O reichsalter Hort, Ares, ſprich, αἰδῇ du dein theures Land preis? 
Zwölfte Perfon. 
Goldhelmige Göttin, fchaue, ſchau' auf diefe Stadt, 
Die du liebend εἰπῇ auserforft ! 
Dreizehnte Perſon. 
O hehre Landesgötter naht, naht, 


Nahet alle, 110 


DB. 89. Die Argeier tragen weiße, δ. h. blanfe Schilde, |. Sophofles 


Antigone B. 106. 


B. 105. Hort Ares. Kadmos, der Gründer Thebens, vermählte fich 


mit Harmonia, der Tochter des Ares und der Kypris (Aphrodite). 


2.106. Goldhelmige Göttin, Ballas Athene nämlich. 
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Schauet der Mädchen Schaar niedergeſunken hier: 
Wendet das Sklaventhum! 
Vierzehnte Perſon. 
Schrägumbuſchter Männer Flut 
Umtobt rings die Stadt, donnert dahin und kracht 
Unter des Ares Hauch. 
fünfzehnte Perſon. 
Schirm' uns, Vater Zeus, gnadenreich 
Voll Gnade vor des Feindes wildem Einbruch! 
Erſte Perſon. 

Denn rings wird Kadmos' Burg von Argos' 120 
Streitern umgarnt, und Mordwaffen erſchrecken ung! 

DBweite Perfon, 
Klirrend ertönt der maulfeffelnde Roſſezaum, 
Und weiffagt graufenvollen Schlachttob. 

Dritte Perfon. 
Sieben der Führer ziehn, des Heers Ritterfchmud, 
Gegen die fieben Stadtthore, beftimmt vom Loos: 
Die Fauft trägt Scharfe Kanzenrüftung ! 

Vierte Perfon. 
Tochter des Zeus, du fchlachtfreudige Kämpferin, 
Pallas, befchirm’ die Stadt, und du, ftolz zu Roß 130 
Waltender Meeresgott, 
Schwinger des Fiſchhakens, Fürft Poſeidon, 
Setze der Furcht ein Ziel, feße der Angft ein Maß! 

Fünfte Perfon. 
Zugleich hüte du, Ares, die Kadmosftadt, 
Weh, weh, und fihtlich nimm in deinen Schuß fie! — 

Scehste Perfon. 
Auch du, des Volkes Mutter, Kypris, 140 


414. ſchrägumbuſchte, die ſchräge oder beim Lauf fich biegende 


Seinbüi tragen. 


440, Kypris, des Volfes Mutter, |. zu B. 105. 
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Scheuche das Leid! Entftammt find wir ja deinem Blut: 
Siehe, wir nahen uns flehend um deine Huld 
Mit vemuthsvollem Götteranruf! 
Siebente Perfon. 
Lykiſcher Fürft! du auch! Lyfifchem Wolfe gleich 
Würge das Feindesheer: vernimm den Angftichrei! 
Du auch, Letogezeugte Jungfrau, 
Rüſte deinen Bogen, 
Artemis, holde, weh, weh! 150 
Adte Perfon. 
Magengeraflel dröhnt unter den Mauern hin, 
Himmlifche Hera! 
Unter der Achfen Drud Frachen die Naben dumpf, 
Artemis, holde, weh, weh! 
Neunte Perfon. 
Lanzengefchlagen rast pfeifend der Aether rings; 
Fällt die geliebte Stadt ? Wird fie des Feindes Raub? 
Welch Ende führt ein Gott herbei? Weh, weh! 
Behnte Perfon. 
Ein Steinregen faust gegen die Mauerwehr. 
| Eilfte Perfon. 
Herrfcher Apollon, 
Unter den Thoren Hallt eherner Schilde Stoß, 160 
Und Zeus wägt in ſchlachtheißem Kampf heiligen Siegespreis! 
Bwölfte Perfon. 
| ©elige Göttin, auf, Onfa, Hort der Stadt, 
| Errette Kadmos' alten Siß! 


B.445. Lykiſcher Fürft, Apollon, in Lykien vorzüglich verehrt. 
> — ch iſt eine Anſpielung auf Wolf enthalten, ſ. Sophokles' Elektr. 


V. 164. Onka, ein Beiname der Pallas, der aus dem Phöniziſchen 


| V. 447. Letogezeugte, Artemis, Tochter der Leto. 
ſtammen foll, ſ. ®. 487. 
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Dreizehnte Perfon. 
D Götter, Weltlenker, ihr, 
O diefes Lands, diefer Burg Göttinnen, 
Waͤchterſchaar reich an Huld, 
Berleiht gegen ſprachfremdes Volk 
Schirm der fpeerbangen Stadt! 

Dierzehnte Perfon. 
Höret die Mädchenſchaar, hört den gerechten Ruf 
Innigen Händeflehng ! 

Fünfzehnte Perfon, 
O hehre Schußgeifter ihr, 
Um diefe Stadt wandelnd, heilfpendend, zeigt, 
Zeigt wie werth euch die Stadt! 
Gedenft der Tempel diefes Volks, 
Ihrer denfend, ſchützet fie! 
Schauet die Glut der reichduftenden Opfer an, 
Welche genofjen ihr! | 


170 


180 


Eteokles kommt aus der Stadt zurüd, voll Unmwillen über der Klagen, die 


er ſchon von ferne vernommen. 
Eteokles. 

Euch Weiber dort, euch frag ich, unerträglich Volk, 
Dient das zum rechten Nugen und der Stadt zum Heil 
Und zur Ermuthung unferm Heer, vom Feind umſtellt, 
Daß ihr da vor der Landesgötter Bildniſſe 
Hinfinfet, fchreit und heulet, ihr, des Weifen Greu'l? 
Zraun, alle Frauen wünsch’ ich weit hinweg von mir, 
Sowohl in Unglüctagen ale in froher Zeit. 
Denn toll und ausgelaflen find fie ftetS im Glück, 
In Furcht ein größres Uebel nur für Haus und Stadt. 
Muthlofe Feigheit weckt ihr jeßt der Bürgerfchaft 
Durch euern Lärm und eure wildverwirrte Flucht: 
Den Feinden draußen leiſtet ihr den beften Dienft, 
Wir ſelbſt zerfchmettern drinnen ung durch eigne Schuld! 


190 


᾿ 
| 
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Das find die Früchte die der Weiber Nähe zeugt. 
Das Todesurtheil möge dem gefprochen fein 
Der meiner Herrichaft frevelhaft fich widerſetzt, 
Wie Mann fo Weib, und jedes Menfchenangeficht: 
Sie treffe blut’ge Steinigung von Volkeshand. 
Mas draußen vorgeht liegt zu forgen Männern ob, 200 ° 
Nicht Frauen; waltet drinnen nur mit weifem Sinn! 
Sprecht, hört ihr oder Hört ihr nicht ? Ift taub das Ohr? 
Chor. 
Erfte Strophe. 
Dedipus’ theurer Cohn, Wagengerafiel ſchlug, 
Schlug an die Ohren lautgellend und fchrecfend ung, 
Auch die radrollenden Naben erflangen hell, 
Schlummerlos dröhnt’ im Maul frachenden Eiſenzaums 
Tlammenerzeugtes Roffefteuer! \ 
Eteokles. 
Mas weiter? Kann der Echiffer, der vom Steuerbord 
Zum Vorderdeck flieht, auf der wildempörten See 
Mit fchwanfem Fahrzeug retten fi vom Untergang ? 210 
Chor. 
| Erfte Gegenftrophe. 
| Als in den Thoren laut brüllte des Sturmes Wuth, 
Graus und verderbenvoll, eilten wir fchnellen Laufe 
Nach den Bildfäulen der Ewigen voll Bertraun: 
| Furchterfüllt bat der Mund feliger Götter Chor, 
1 Ueber die Stadt zu wachen huldreich! 
Eteokles. 
Fleht daß der Thurm uns vor dem Speer der Feinde deckt! 
Chor. 
Steht dieſes nicht in Götterhand? 
V. 208—209. Auf dem Vordertheile nämlich ſtanden die Bildniſſe 


der Götter, die der in Gefahr fchwebende Schiffer anrief. Alſo: Gebet allein 
hilft nicht aus der Noth. 
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Eteokles. 
Die Götter ja 
Verlaſſen, heißt es, Städte die erobert find! 
Chor. 
Zweite Strophe. 
Mög’ ich der Götter Chor, während das Licht mir tagt, 
Nimmer verlaffen jehn die Burg, nimmermehr 
Mauernerftürmt die Stadt fehauen, indeß die Glut 
Feindlicher Flamme das Volk verfengt ! 
Eteokles. 
Beſchwöret nicht die Götter zum Verderben blos! 
Denn aller Wohlfahrt Mutter und Heilſchöpfer iſt 
Des Bolfs Gehorfam einzig; glaubt es ficherlich. 
Chor, 
Zweite Gegenftrophe. 
Größer, o König, ift, größer der Götter Macht; 
Sammerbedrängten Hilft und Rathlofen fie, 
Rettet und hebt empor aus des verhängten Leids 
Wimperumfchwebender Wolkennacht! 
Eteokles. 
Den Männern ziemt es, wenn der Feind die Stadt bedroht, 
Mit Gab’ und Opfer anzuflehn der Götter Huld: 
Euch liegt zu ſchweigen und im Haus zu harren ob! 
Chor. 
Dritte Strophe. 
Der Stadt leiht die Huld ewiger Götter Eieg, 
Den Burgwällen Kraft gegen der Feinde Schwarm: 
Rügt ein Vorwurf dieg mit Recht? 
Eteokles. 
Mit nichten tadl' ich eure Scheu ver Himmliſchen; 
Doch Außert nicht fo laute, nicht fo bange Furcht, 
Damit ihr nicht der Bürger Muth zu Boden fchlagt! 


220 


230 
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Chor. 
Dritte Gegenſtrophe. 
In angſtvoller Furcht flohen wir auf die Höh'n 
Der hochhehren Burg, denn es erſchrack das Ohr 
Durch den wüſten Schlachtenlärm! 
Eteokles. 
Naht Kunde her von Todten und Verwundeten, 
Durchſchmettre nicht die Lüfte wildes Klaggeſchrei! 
Denn alſo ſättigt Ares ſich an Menſchenblut. 
Chor. 
Der Roſſe Schnauben, fiehe, ſchallt an unſer Ohr. 
Eteokles. 
Was euch an's Ohr ſchallt ſchalle nicht zu deutlich euch! 
Chor. 


Es ſtöhnt von Grund auf dieſe Stadt, vom Feind umbraust. 


Eteokles. 
Als Troſt genüg' euch daß ſie meine Sorge ſchirmt! 
Chor. 


Mich bangt; das Schlachtgetümmel vor den Thoren wächst! 


Eteokles. 


Still doch! Von allem Diefem fünde Nichts der Stadt! 


Chor. 
O Götterrath, gib nimmer unfre Mauern preis! 
Eteokles. 
Berwünfchte, zähme deinen Mund und fchweige ftill! 
Chor. 
O Bürgergötter, rettet mich vom Sklavenjoch! 
Eteokles. 
Du ſelber machſt zu Sklaven mich, die Stadt und δἰ ! 
Chor. 
Allmächt'ger Zeus, wend’ auf die Feinde dein Gefchog! 
Eteokles. 
D Zeus, wie haft der Frauen Art erfchaffen du! 
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.124 Aeſchylos' Tragödien. 


Chor. ΐ 
Unfelig, wie die Männer deren Stadt erlag! 
Eteokles. 
Erneuft du dein Gefeufze vor der Götter Bild? 
Chor, 
Es reißt des Herzens fcheue Furcht die Zunge fort. 
Eteokles, 
Gewähre doch ein Leichtes mir, dem Bittenden! 
Chor. 
Verkünd' ed auf das Schnellfte, daß ich fchnell es weiß. 
Eteokles. 
Schweig ftill, o Sammervolle, ſchrecke nicht das Volk! 
Chor. 
Sch fchweige; was den Andern fällt, das trag’ ich mit. 
Eteokles. 


Das find erwünfchtere Reden als die vorigen! 

Gehorche weiter, laß der Ew’gen Bild, und fleh' 

Mas befier ift, ver Götter Bundsgenoffenfchaft: 

Und bracht’ ich meine Wünfche dar, fo ſtimme flugs 

Beifallend heil'gen Feftgefang ehrfürchtig an, 

Hellenifchen Opferbrauches hehren Weiheton, 

Den Freunden troftvoll, bannend alle Feindesfurdht. 
Mit gehobener Stimme betend: 

O Götter diefes Landes, ihr ftadtfchirmenden, 

Der Fluren hohe Hüter und des Marftes Rath, 

D Quellen Dirke's und Ismenos' Mogenbett, 

Wenn ung der Sieg bleibt, und die Stadt gerettet fteht, 

Gelob' ich euern Götterherd mit Lämmerblut 

Zu tränfen, fehlacht’ euch Farrenopfer, Himmlifche, 

Und pflanze Siegeszeichen euch, mit Feindesraub, 

Dem fpeererfämpften, ſchmückend euer Heiligthum! 


260 


270 


V. 273, Dirke, ein Waffer bei Theben; Ismenos, ein Fluß bei 


diefer Stadt. 


+ 
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Zum Chor ſprechend: 
So fleh’ die Götter, aber ohne Seufzerfirom, 
Und fern von eiteln, wilden Schredausbrüchen an; 280 
Denn feine Klagen wenden dein Verhängniß ab. 
Schs Männer aber wähl’ ich, felbft der fiebente, 
Zum Widerpart den Feinden, alle Heldenftarf, 
Und ftelle vor die fieben Thorausgänge fie, 
Eh Boten nahn und eil’ge, fturmbeflügelte 
Mahnworte leuchtend Schalen durch die Nacht der Noth! 

EteoEles entfernt fich mit feinem Gefolge und geht in die Stadt hinab; der 
Chor bleibt allein zurück und fingt folgenden Gefang. 
Vollſtimmiger Chorgefang. 

Erfte Strophe. 

Ich kämpf' umfonft, Angſt erregt ſtets ven Geiſt; 
Sorge ſchwellt das Herz rings! 
Und facht glutreichen Brand der Furcht an: 
Den Mauerfranz ftürmt der Feind: 290 
Sch bebe Feldtauben gleich, 
Den Müttern die bang im Neft ihre Brut lagern jehn 
Neben Schlangengäften! 
Dort rüdt gegen die Burghöhn 
Stromweis flutende Heerflut 
An! Was fürcht’ ich und Hoff’ ἰῷ ? 
Hier jaust gegen der Bürger 
Ringsumſchmetterte Häupter 
Regen zadiger Steine. 300 
Götter, des Zeus ſtolzes Geſchlecht, 
Gnadenreich ſchirm't die Stadt, 
Schirm't das Geſchlecht des Kadmos! 
Erſte Gegenſtrophe. 
O Götter, flieht nicht! Ihr trefft Fein Gebiet 
Unferm gleich. O gebt nicht 
Dem Feind die furchentiefe Fruchtland, 
Noch Dirke's Duell, deſſen Flut 


ru 
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So labt wie fein Wafler fonft, 
Soviel der Meergott, ver Erdftürmer, ausfchickt, fosiel 310 Ὶ 
Tethys’ Töchter fenden! 
Auf, werft nieder die Heerfchaar, 
Die Burgmauern und Thor jtürmt, 
Tilgt fie, jchleudert herab ihr 
Waffenſtreckenden Zornfluch, 
Daß euch, Himmliſche, Ruhm Fränzt! 
Schützt die Bürger und rettet 
Kadmos' Gefild, wahret in Glanz 
Euern Thron: hört das Flehn 
Schallen, den hellen Angſtruf! 320 
Zweite Strophe. 
Schmach wär's, ſänke die grauzeitliche Stadt 
In des Tartaros Schlund, Beute des Wurfſpeers, 
Dienſtbar, zehrenden Feuers Raub, 
Nach Götterbeſchluß ſchimpflich geſtürzt 
Durch der Argeier Streitaxt! | 
Mährend die Frau'n Feindesarm Hinwegichleppt, 
Ad, ach, jung und alt fie fortfchleift 
Gleich Schlachtroſſen am Haar, 
Und weit fliegt daS Gewand, rings zerfeßt. 
Die Stadt ausgeplündert fehreit, und drein 330 
Mifcht ὦ das bunte Geheul fterbenden Raubs: 
Ein ſolch unfelig Loos befürcht’ ich! 
Zweite Gegenftrophe. 
Gram wär's, fiele die hochfittige Maid 
Sn die rohe Begier, welche vom Haus fie 
Führ'te trauerumhällten Pfad! 
Sa, glüclicher, neidwürdiger ift N 
Welchen der Tod dahinnahm! 
Stürzte der Feind eine Stadt, jo beugt fie, 
Ad, ach, namenloſes Elend! 
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Mord füllt Gaſſen und Haus, 340 
Gewalt rast und die Brandfadel glüht; 
"Des Raus Wolfe ſchwärzt die Dächer rings! 
Schändend das Heilige tobt Ares darein, 

Und bläst volfwürgend graufen Sturm au. 

Dritte Strophe. 

Donnernd erbebt der Stadtraum, 

Die Thor’ umzäunt flammenfprühend Thurmwerk. 
(8 ſchlägt Mann den Mann mit der Lanze Stoß; 
Aechzend wimmert der Säugling 

Unter dem blutigen Streich, 

Kaum an das Licht geboren! 350 
Frecher Raub und fcheue Flucht verfchwiftern fi; 
Plündrer ſtoßen gegen Plündrer, 

Leere rufen Leeren zu, 

Laden zur Genoflenichaft, 

Jeder aber heifcht das größte, fchönfte Theil! 
Welch Schickſal läßt mich hoffen folch ein Feind ? 

Dritte Gegenjtrophe. 

Schätze des reichen Fruchtbaums, 

Zerftreut im Gras, liegen welf und nuglos ; 

Und Gram trübt das Auge der Schaffnerin; 


Segenfpendenden Erdreich 360 
Gaben verwüftet und rafft 
Wilder Gewäfler Schlund fort. 


Speergefangen muß der neuen Mägde Schaar 

Ungewohnte Thränen weinen 

Auf des folgen Feindes Bett, 

Dem das Glüd den Sieg verlieh. 

Eine Hoffnung bleibt: es naht die Todesnacht, 

Die balfamreiche Leidenströfterin. 
Die Halbchöre fehen, nad Beendigung des Gefanges, jeder nad feiner Seite 
bin blidend, Bier den König Eteokles mit Gefolg aus der Stadt anlagen, 

dort den Boten wieder von draußen eintreffen, 
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Erfte Halbchorführerin. 

Da kommt der Späher, irr' ich nicht, zur Stadt zurück, 
Mit neuer Kundſchaft, Theure, vom Achäerheer, 
Und ſpornt der Füße Nabenpaar mit Eifer an. 

Zweite Halbchorführerin. 
Dort naht der Fürſt auch ſelber, Oedipus' edler Sproß, 
Zu hören, welches friſche Wort der Bote bringt; 
Auch ex beflügelt feinen Fuß mit großer Haft. 


Dierte Scene. 


König Eteokles, mit großem Friegerifhem Gefolg anlangend, mat Halt wor 
dem Palaft; der Kundſchafter trifft zu gleicher Zeit auf der Bühne ein und 
wendet ſich mit feiner Rede an den König. 

Der Bote. Eteofles. Chor. 

Bote. 

Mohlunterrichtet meld’ ich was der Feind beginnt, 

Und wie das Loos die Führer um die Thore ftellt. 

Tydeus bereits fteht Enirfchend vor dem Proitosthor, 

Allein Ismenos' Wellen läßt der Seher nicht 

Durchſchreiten; denn die Opfer find nicht fegenvoll. 

Doch wie ein Drache, der im Wald mittäglich Freifcht, 380 
Schr rafend Tydeus und entflammt von Schlachtendurft; 

Und läftert laut den weifen Seher, Difles’ Sohn: 

Ein hündiſcher Feigling flieh’ er Tod und Kampfgewühl! ; 
So brüllt er zornvoll, fehüttelt mit den fchattigen 

Dreifachen Helmbufchmähnen, und entfegenreich 

Tönt unterm Schilddach erzgehämmerter Schellen Klang. 


B.380. mittäglid. Um δίς Mittagszeit erheben die wilden Thiere 
wegen Durft, Hunger und Hitze am meiften ihre Stimme, 


V. 382. Dikles Sohn, f. zu V. 568. 
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Ein prahlend Sinnbild aber ziert des Schildes Feld: 
Das fternenhelle Himmelsrund, funftvoll geprägt; 

Das Aug’ der Nacht, der Lichtgeftirne Herrlichites, 

Die klare Bollmondicheibe glänzt im Mittelpunft. 

Mit folder Rüftung übermüthig prunfend rast 

Tydeus am Strand des Fluffes, voll von Schlachtbegier, 
Dem fühnen Roß gleich, das den Zügel ſchäumend leckt 
Und auf den Ruf der Schlachtdrommete Karrend ftampft. 
Men ftellft du Dem entgegen? Weflen Arm verbürgt 
Das Proitosthor zu decken, wenn der Riegel wanft? 
Eteokles. 

Sch zittre nicht vor eines Mannes Waffenfchmud, 

Und Wunden fchlagen nimmermehr die Malerei’n; 
Helmbüſch' und Schellen ftechen nicht Wurfipeeren gleich! 
Und jene Nacht, die feines Schildes Fläche trägt, 

Boll Himmelsjternen funfelnd, wie bu meldeteft, 

Kann leicht von böfem Sehergeift erfunden fein! 

Denn wenn fich auf die Wimper Nacht des Todes fenkt, 
Dann wird dem Träger offenbar und zweifellos 

Dieß prablerifche Wappenbild ein nächtliches, 

Und hat er felber eignen Hohn fich prophezeit. 

Tydeus entgegen ftell’ ich, zur Vertheivigung 

Des Thoreg, hier ven wadern Sohn des Aftafog, 

Den edeln Bürger, der den hehren Thron ver Scheu 
Anbetend ehrt und freche Prahlereien haßt. 

Muthvoll und tapfer ift er, feig zu Schlechter That. 

Dom Drachenſaatvolk, das der Ares übrig lieg, 
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B. 412. Nom Drachenſaatvolk, den Thebäern, die von den Zäh— 
nen des Drachen abſtammten welche Kadmos, nachdem er denfelben ge:ödtet, 
füte. Aus den Zähnen entiproßten Bewaffnete, die fich gegenfeitig anfielen 
und ermordeten, bis auf Fünf von ihnen, δίοδον Ares übrig ließ oder 
verichonte, ὃ. h. die im Kampfe nicht umfamen und die den Grund zu dem 
neuen Reiche legten. Melanippos und Megareus (V. 474) leiteten 
ihren Urfprung von diefen Altejten Stammgejchlechtern als wahrhaft Einge= 


geborene her. 
Aeſchylos. 9 
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Entſproſſen, traun, ein ächter Gingeborner — iſt N 

Melanippos! Ares’ Würfel rollt und hält Gericht; 

Ihm folgt die Dife fchwefterlich und ftärft den Arm 

Zum Schuß der Muttererde vor dem Feindesfpeer. 
Melanippos mit einem Theil des Gefolges ab. 1 


Erſter Halbchor. 
Erſte Strophe. | 
Mögen die Götter denn meinem Verfechter Sieg 
Berleih’n, der ein Vorfämpfer der Baterftadt 
Gegen die Frevler zieht! Aber die Seele bebt, 
Die blut’gen Opfer anzuſchau'n, 420° 3 
Fallend in edler Abwehr. | 
Dote. 
Die Götter mögen, wie du flehft, ihm Sieg verleihn! 
Das Thor Eleftra’8 aber loste Kapaneus, 
Ein zweiter Rieſe, größer ald der vorige, 
Der übermenfchlich denfend prahlt, und Schredliches 
Den Burgen androht, was das Glück verhüten mag! 
Die Stadt zu flürzen ruft er, ob ed woll’ ein Gott, 
Ob nicht es wolle, ja, ver Nacheftrahl des Zeus, 
Herabgefihleudert, hemme nicht ven Siegesfchritt! 
Der Blige Flammen und der Donnerfeile Wurf 430 
| 
ϊ 


Vergliech er Mittagsgluten die die Sonne ſchickt. 

Ein nackter Feuerträger deckt des Schilves Feld, 

Und eine lohe Tadel flammt in feiner Hand; 

Sin golonem Schriftzug ruft er aus: Ich feng’ die Stadt! 

Ihm ſchick' entgegen — fage, wer befämpft den Mann, 

Wer hält dem frechen Prahler ohne Zittern Stand? 
Eteokles. 

Nur unfern Vortheil fördert folcher Nebermuth ! 

Denn über eitle Sinnesart der Menfchen fällt 


V. 415. Dife, die Göttin der Öerechtigkeit. 


Die Sieben vor Iheben. 
Untrüglich Urtheil allezeit der eigne Mund. 


“ Die Götter höhnend droht den Bürgern Kapaneus 


Boll eitler Kampfluft, fpornt die Zunge wahnberaufcht, 
Und fchleudert auf zum Himmel, er, ein Sterblicher, 
Pomphafter Worte Flutgetümmel gegen Zeus! 

Doch feſt vertrau’ ich, rachevoll zerfchmettert ihn 

Der feurige Blisftrahl, deſſen Funken nimmermehr 


- Den leichten Mittagsfonnengluten ähnlich find! 


Ihm tritt entgegen, tro& der Zungendrejcherei, 
Bolyphontes, ſtark und hochentbrannt von Heldenmuth, 
Ein fichres Bollwerk, mit der heimifchen Artemis 
Und alfer Götter gnadenreichem Schußgeleit! 
Nenn’ andre Führer, andern Thoren zugetheilt. 
Polyphontes mit einem Theil des Gefolges ab. 
weiter Halbchor. 
Erſte Gegenftrophe. 

Tod und Verderben ihm, der fo vermeflen prahlt! 

Des Blisftrahls Geſchoß hemme des Frevlers Fuß, 

Eh’ er des Hauſes Thor trogig erſtürmt und mit 

Verruchtem Speer vom Mädchenfis 

Räuberiſch uns Hinwegreißt! 

Bote, 

Mohlan, ich fünde, wer den nächften Stand empfieng. 
Eteoklos ald dem Dritten fprang das dritte Roos 
Aus umgefchwungnem eifenblanfem Helm heraus, 
Mit feiner Schaar zu rüden auf der Neis Thor. 
Er tummelt Wagenroffe, ftirnbandfchüttelnde, 
Muthvolle Renner, braufend auf die Thorbafter'n. 
Die Maulgehänge zifchen grauenvollen Ton, 
Bon dampferfüllten Nüfternhauchen angefchwellt. . 
Ein ftolzes Wappenzeichen ſchmückt das große Schild: 
Auf hoher Leiter Eproffen klimmt nach einem Thurm 
Ein Mann in Rüftung der dem Feind Verderben ſinnt; 


131 


440 


450 


460 


132 Aeſchylos' Tragödien. 


Auch dieſer ſchreit in eingeprägter Sylben Zug: 

Selbſt Ares ſtürze nimmer ihn vom Burgenrand! 

Ihm ſende gleichfalls einen der mit ſichrer Hand 

Das Joch der Knechtſchaft wehren kann von dieſer Stadt. 
Eteokles. 

Sch fende jeßo diefen dort, mit gutem Glück! 


Megareus, auf diefen Wink mit einem Theil des Gefolges ab. 


Schon ift gefandt er, welcher nur mit Fäuften prahlt, 
Der Sohn des Kreon, Megareug, vom Drachenftamm. 


Muthroll und furchtlos vor dem Braus wuthichäumender, 


Wildſchnaubender Roſſe wird er aus den Thoren ziehn, 
Entweder fterbend feine Schuld dem Mutterland 
Abzahlen, oder beide Männer jammt der Burg, 

Die jenes Schild trägt, fangen, und das Vaterhaus 
Heimfehrend fiegreich kränzen mit der Beute Schmud! 
Nenn’ andre Brahler, und berichte treulich mir. 


Erſter Halbdor. 
Zweite Strophe. 
Sch wünfche dir, o Verfechter meines Lands, 
Rühmlichen Sieg, dem Feind fhimpflichen Untergang ! 
Gleichwie die Stadt mit hohnfprechendem Uebermuth 
Läſtern die Rafenden, alfo 
Strafe fie Zeus, der Vergelter, grimmvoll! 
Bote 
Ein vierter Feldhetr, zugetheilt dem nächften Tor 
Der Pallas Onfa, ftürmt heran mit Donnerruf, 
Der riefenhafte Kampfeshelb Hippomedon. 
Als er den weiten Sonnenhof, das runde Schild, 
Sm Wirbgl fchwang, erbebt’ ich; frei befenn’ ich es. 
Ein Stümper war fein Wappenbildner feineswegs, 
Der auf den Schild einägte folch ein künſtlich Werf: 


V. 487. Onka. f. zu V. 464. 
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Den Typhon, defien Rachen dunfelfchwarzen Rauch, 

Des Feuers flücht’gen Bruder, flammenhauchend ſpeit; 

Bon bunten Schlangenrinden überfunfelt find 

Der dunkelbauchigen Riefenfcheibe Wölbungen. 

Mit hellem Schlachtruf tanzt er, voll von Aresglut, 

Mie eine Thyias, Schred im Blid, zum Kampf heran. 

Soldy wilden Anlauf hemme tapfre Gegenwehr! 

Denn Schreck erregt ſchon um das Thor der Donnerhall. 500 


Eteokles. 
Zuerft verteidigt Pallas Onfa felbft das Thor! 
Sie wird, der Vorſtadt Hüterin, dem Uebermuth 
Des Gegners zürnend, von den Mauern wehren ihn, 
Wie einen grimmen Drachen von der jungen Bruf. 
Dann wähl’ ich Oenops' wadern Sohn, Hyperbios, 
Zum Kämpfer gegen diefen Kämpfer aus: er wird 
Sein Leben opfernd wagen für das Vaterland, 
Ein Held, an Rüftung, Leibesfraft und Seelenmuth 
Untarlig: Hermes paarte weislich fie. 
Denn fechtend gegenüber ftellt fih Mann und Mann. 
Auf ihrem Schild begegnen auch fich feindliche 510 
Gottheiten: dort des flammenhauchenden Typhon Bild; 
Hier auf Hyperbios' Schilde thront, in feiner Hand 
Den hellen Blisftrahl, Bater Zeus, der Hort der Schlacht; 
Doch Zeus erblickte Keiner noch im Streit befiegt. 
So wird der Götter Gnade fund und offenbar. 
Mir reihen ung den Siegern, fie den Gefchlagnen an: 
Wenn anders Zeus den Typhon überragt im Kampf; 
So fällt ven Wiverfachern αὐ das gleiche Loos; 


V. 493. Ueber Typhon ſ. Prometheus V. 351 ff. 

B.498. Thyias, eine rafende Priefterin des Bafchos. 
B. 516. den Siegern. Denn Zeus beftegte den Typhon und warf 
ihn unter den Netna, ſ. Prometheus a. a. D. ἢ 


ἃῥῬς 
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Und für Hyperbios, wie das Schild verkündiget, 
Wird Zeus zu Felde ziehen, den das Wappen trägt! 520 
Hyperbios, mit einem Theil des Gefolges ab. 
Bweiter Halbchor. 
Zweite Gegenjtrophe. 

Der Frevler, hoff’ ich, in deſſen Schildesfeld 

Prangt des Kronion Feind, jenes in Erdennacht 

Haufende grimme Thier, fterblichen Menfchen wie 

Ewigen Göttern ein Graunbild, 

Wird an den Thoren das Haupt zerfchellen! 

Bote. 

So ſei's erfüllt! Den fünften Führer nenn’ ich nun, 
Am fünften Thor, dem borrhäiichen, aufgeftellt, zunächft 
Amphions Grab, des Zeuserzeugten Götterfohng. 
Bei feiner Lanze ſchwört er, die er heiliger 
Als eine Gottheit, Höher als die Augen, fchäßt: 530 
Traun, ffürmend plündern woll’ er Kadmos’ Stadt, dem Zeus 
Zum Trotz! So ruft der bergeftohen Zeugerin 
Schönſtirniger Abzweig, männerftarf, noch faum ein Mann. 
Der Lenz der Jugend eben zeugt den erſten Flaum 
Um feine Wangen, eine dichte Saat von Haar. 
Dem Namen untren, feineswegs jungfräulich fanft, 
Nein, rohen Sinnes, rollenden Auges ftürmt er her. 
Mit frechem Prunf auch prahlend naht er fi dem Thor: 
Er ſchwang im Schild, der fürperüberdachenden 
Kreisrunden Schußwehr, jene Schmach der Kadmosftadt, 540 
Die blutgenährte, fünftlich aufgenietete 
Sphinx, helle Strahlen werfend, von erhobner Form, 
Sin ihren Krallen einen Mann aus Kadmos’ Volf, 
Den meift der Wurfgefchoffe Hagel treffen muß. 


2.536. Dem Namen untren, eine Anfpielung auf den Namen 
diefes Helden; Barthenopäos bedeutet nämlich! der Jungfräuliche. Er ift 
Sohn der Atalante, die lange jedem Freier widerftrebte. 


-.-««σὕ.σ.-.--͵͵ — ὁ — — 
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In's Feld gezogen [εἰπέ er nicht mit Söldnerſinn, 
Noch diefer weiten Heeresfahrt zu Schimpf und Schmad, 
Der Arfader Barthenopäos; nein, ein tapfter Held, 
Sn Argos eingewandert, wird er zeichen Danf 
Der Stadt der Pflege zahlen, rückt heran, und droht 
Mas Götterhuld verhüte diefen Mauern an! 
Eteokles. 
Mofern die Götter hören ihr verruchtes Thun, 550 
Und ihre frechen Prahlereien züchtigen, 
Dann rafft fie, traun, Verderben graus und grauenvoll! 
Auch für den arfadifchen Gegner fteht ein Mann bereit, 
Mit tapfrer Fauft umblidend, frei von Prahlerei, 
Aftor, der Bruder deflen der als Vierter ſchied: 
Nicht Schaut er müßig daß die Zunge, [εἰς zum Werf, 
Durch's Thor hereinraufcht und die Stadt mit Sammer füllt, 
Noch daß er einrüdt mit dem Bild des fcheußlichen, 
Derhaßten Ungethümes auf fiegreihem Schild; - 
Nein, auf ihn felbit fehrt draußen fich zornvoll die Sphinx, 560 
Bon dichtem Speergeraflel vor dem Thor begrüßt. 
Sch ſpreche Wahrheit, wenn die Macht der Götter will. 
Aktor mit einem Theil des Gefolges hat fich inzwifchen entfernt. 
Erſter Halbchor. 
Dritte Strophe. 

In's Herz tief hinein ſchneidet die Kunde mir, 

Und wild ſträubt ſich mein wallendes Haar empor! 

Hohn erſchallt, Hohn verruchter Frevler 

Tönt an dag Ohr graunvoll. Daß die Götter doch 

Tilgten die Rott’ im Land hier! 

Bote. 

Den muthigften Führer nenn’ ich und den weifeften, 
Den Scher Amphiaraos, als den fechsten dir. 


V. 568u.f. Amphiaraos, der Sohn des Difles, weigerte ſich in 
den Krieg zu folgen, weil er den Ausgang Fannte, von feiner Gattin vers 
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Er fieht am homoloifchen Thor mit feiner Schaar, 570 
DVerwünfcht den Tydeus zornentbrannt, und fehilt ihn laut: 
Du Menfcenfchlächter, Vaterſtadtzertrümmerer, 
Lehrmeiſter alles Uebels für's Argeiervolf, 
Der Rachegöttin Scherge, blinder Mordgefell, 
Und Rather viefes Uebels, das Adraft beſchloß! 
Dann Hagt er auch Polyneikes, deinen Bruder, an, 
Indem er umfehrt feines Namens Laut, und ihn 
Am Schluſſe zwiefach wiederholt mit ſchmähendem 
Ausruf; und folches Wort erfchallt durch feinen Mund: 
„Welch' Schönes und den Göttern felbft genehmes Werk, 580 
In Mund und Ohr erfreulich auch der Enfelwelt, 
Den Herd der heimifchen Götter und die Vaterftadt 
Zu flürzen, mit gedungnem Heer herangeftürmt! 
Mer löfcht der Muttererde heiligen Duell mit Recht ὃ 
Wie Fann der Väter Boden, unter veinem Speer 
Graufam erobert, freundlich dir verbünden Π ὁ 
Sch felber dünge diefes Land mit meinem Blut, 
Und ruh', ein Seher, eingefcharrt in Feindesland. 
Mohlan, ich kämpf' und fterbe Fühnen Heldentod!“ 
So rief der Seher, mit der Fauft das eh'rne Schild, 
Das runde, fohwingend ; ohne Zeichen war der Kreis. 590 
Nicht fcheinen will er, nein, er will der befte fein, 
Indem er weifen Rathes Erntefülle mäht, 
Aus tiefem Saatfeld feiner Bruft hervorgefeimt. 
Ihm ftelle weife Kämpfer und fchlagfertige! 
Gefährlich ift der Gegner der die Götter ehrt. 
Eteokles. 
Fluch jenem Unglüdsvogel der den frommen Mann 
rathen, wurde er gezwungen Theil zu nehmen; fein Zorn traf vorzüglich den 
Tydeus, der den König Adraftos zu diefem Feldzug angereizt. Die Erde 
verſchlang den Seher fammt feinen Rofien. 


V. 578. zwiefach wiederholt. Da Polyneikes nämlich den Streit 
ſüchtigen bedeutet, fo rief er: „O ftreitfüchtiger Streitfüchtiger !“ 
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Zur ungerechten Frevlerbrut gefellen muß! 
Der Dinge ſchlimmſtes allezeit auf Erden ift 


Der Bund mit Schlimmen, böfe Frucht entfprießt daraus. 


Des Freveld Ader trägt den Tod ald Erntelohn. 

Der Tugendhafte, der dag Schiff mit fchändlichen 

Und zügellofen Fahrtgenoflen theilen muß, 

Wird fammt der gottverworfnen Brut der Wellen Raub; 
Und wenn ein Edler unter gaftrechtichändenden 

Und gottvergefinen Bürgern lebt, erleidet er, 

Bon gleichen Netzes Schlingen ungerecht umgarnt, 
Des zorn’gen Gottes allgemeinen Geißeljchlag ! 

So wird der weife Seher auch, des Difles Sohn, 

Ein gottesfürcht’ger, Eluger, tapfrer, edler Mann, 

Der fernen Zufunft Deuter, feinem Sinn zum Troß 
Den lafterhaften Zungendrefchern angereiht 

Auf diefes Heerzugs weiter Fahrt, — wenn Zeus es will, 
Sammt jenen Frevlern hingefchmettert untergehn! 
Zwar glaub’ ich daß er gänzlich unterläßt den Sturm, 
Nicht aus Verzagtheit oder weil er feiggefinnt, 

Nein, weil er weiß daß ihn die Todeslanze trifft, 
Mofern Apollons Seherwort zur Frucht gedeiht: 
Allein die Wahrheit fpricht er, oder ſchließt den Mund! 
Doch mag fich ihm ein rauher, ungaftfreundlicher 
Thorwächter gegenüberftellen, Lafthenes, 

Ein Greis an Einficht, aber jugenvfriich an Leib, 

Mit fchnellem Auge, während ungefäumt die Fauft 
Das blanke Schwert von ſchildgedeckter Hüfte reißt. 
Doch blos der Götter Gnade leiht ven Menfchen Sieg. 
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Zafthenes mit einem Theil des Gefolges entfernt fi an das beftimmte Thor. 


Zweiter Halbdor. 
Dritte Gegenftrophe. 
Erhört gnabenreich unfer gerechtes Slehn, 


8.609. Oikles Sohn, f. zu B. 568. 
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Und ſchenkt dieſer Stadt, Himmliſche, Siegesglück! 

Kehrt das Unheil des Kampfgewitters 

Gegen den Feind! Wirf ihn, Zeug, von unſrer Burg! 

Tödte mit deinem Strahl ihn! 630. 


Bote. 

Den fiebenten nun des fiebenten Thores nenn’ ich dir, — 
Dein eigner Bruder ift e8! Höre, welch Geſchick 
Der Baterftadt er fluchend und verwünfchend droht: 
Die Burg erfteigen, unter Siegstrompetenfchall 
Dem Volk entgegenjauchzen Fefttriumphgefang, 
And dich im Anfturz tödtend, todt Hinfinfen felbit, 
Oder dich, den Kronenräuber, der ihm Bann verhieng, 
Bon Hinnen treibend ftrafen durch den gleichen Spruch: 
Das ift ver Schladhtruf den Polyneifes’ Mund erhebt, 
Die Götter flehend feines Stamms und Vaterlands, 640 
Auf diefe Wünfche gnadenvoll Herabzufchaun ! 
Er trägt ein nengebautes wohlgeformtes Schild, 
Ein doppelt Sinngemälbe füllt den Flächenraum. 
Ein Mann in goldgediegner Wehr ift drauf zu ſchau'n, 
Don einem Weib geleitet mit erhabnem Gang. 
Sie fei die Dife, thut fie Fund durch Zeichenzug, 
Und fpricht: „Sch führe viefen Mann nach Haug zurüd, 
Sn feiner Väter Hallen und der Ahnen Reich.“ 
Daß find der fremden Führer Kampfzurüftungen. 
Du felbft erwäge jeßo, wen du ſchicken magit ; 650 
Mich follft du nimmer fchelten ob des Botenamts; 
Nach eigner Weisheit lenfe nun des Staates Schiff. 

Der Bote entfernt fih, um den Feind weiter zu beobachten. 
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Fünfte Scene. 


Eteokles. Chor. 


Eteokles. 
O allerbarmungswürdiger Stamm des Oedipus, 
Unſel'ger, gottverhaßter, gottverblendeter! 
Weh mir, des Vaters Flüche ſind nun bald erfüllt! 
Doch keine Seufzer, keine Klagen ziemen jetzt, 
Daß nicht emporreift kummerreich're Thränenſaat! 
Bald wird ſich offenbaren, welchen Nutzen hat 
Des Prahlers Sinnbild, der mit Recht Polyneikes heißt, 
Ob ihn die Goldbuchſtabenſchrift vom Bann befreit, 
Die auf dem Schild prunkt, kündend Geiſtesraſerei. 
Ja, wenn die Göttin Dike, Zeus' jungfräulich Kind, 
Ihm Sinn und Thaten lenkte, dann geſchäh's vielleicht; 
Doch weder als er dunklem Mutterſchooß entfloh 
Und aufgeſäugt ward, noch im jugendfriſchen Lenz, 
Noch als des Kinnbarts Haargelock ſich ſammelte, 
Schenkt einen Blick ihm Dike, hold und gnadenreich; 
Drum wird ſie wohl auch jetzo, bei des Vaterlands 
Schmachvollem Angriff, ſchwerlich ihm zur Seite ſtehn! 
Sonſt hieße, traun, mit arger Lüge Dike ſie, 
Des Rechtes Hort, dem ärgſten Frevler zugeſellt! 
Auf dieß vertrauend brech' ich auf, und tret' ihm ſelbſt 
Entgegen; wer ſonſt dürft' es thun mit größerm Recht? 
Fürſt gegen Fürſten, Bruder gegen Bruderblut, 
Feind gegen Feind hin tret' ich! 
Zu einem von ſeinem Gefolg ſich wendend: 
Eil' und reich mir ſchnell 

Den Speer, den Harnifch und der Steingefchofle Schuß! 

Eteokles wird vollends bewaffnet. 


3.659. mit Recht Polyneikes, f. zu V. 578. 
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Chor. 

O beſter aller Männer, Sohn des Oedipus, 
Nicht zeig’ an Wuth dich jenem blinden Flucher gleich! 
Schon rücken Kadmos' Bürger aus, zum Handgemeng 
Mit Argos’ Heermacht ; fühnen läßt fich diefes Blut. 
Allein der Brüder Untergang durch MWechfelmord, — 
Nie tilgt die Zeit fo fchaudervolle Greuelthat! 

Etcokles. 
Mer immer Leid erduldet, das nicht Schande bringt, 
Der mag es tragen ; denn im Tod nur herrfcht Gewinn ; 
Doch Leid, mit Schmach verbunden, rühme nimmermehr! 


Erfter Halbchor. 
Erſte Strophe. 
Willſt du beharren Kind? Rafende Kampfbegier 
Und zornblinder Wahn reiße dich nimmer hin; 
Tilge den Keim der Mordluft! 
Eteokles. 
Dieweil den Ausgang ungeftüm ein Gott beeilt, 
So trag’ ein günft’ger Wirbel nach Kofytos’ Flut 
Das ganze Haus des Laios, welches Phoibos haßt! 


Bweiter Halbdor. 

} Erfte Gegenftrophe. 

Mildes Verlangen, blutdürftiges, reizt dich auf 

Zum frudtbittern Werk fchredlichen Brudermordg : 

Fürchte die Schuldbefleckung! 

Eteokles. 
Des theuern Vaters bittrer Fluch, der reifende, 
Umfchwebt mit hohlen thränenlofen Augen mich, 
Und fpricht, Gewinn verfüße fpätre Todespein! 
Erfler Hulbdor. 
Zweite Strophe. 
Reize du felbft ihn nicht! Keinem erfcheinft du feig, 
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Wenn du das Leben wahrft! Nimmer betritt der ſturm— 


nächtige hohe Rachdämon ein Haus worin 
Dpfer erfreun die Götter! 
Eteokles. 
Schon längft vergeflen haben fchier die Götter ung, 
And Höchfte Luft ift ihnen unfer Untergang: 
Was alfo Eindifch fliehen noch das Todesloos? 
Dweiter Halbdor. 
Zweite Gegenfirophe. 
Meide den jähen Sturz, welcher dich jet bedroht! 
Raufchenden Wechfelwinds wandelt ein Gott vielleicht 
Endlich den Sinn und naht linderen Hauches dir: 
Stürmifch anjegt noch braust er! 
Eteokles. 
Ja, ſchäumend brauſen Oedipus' Verwünſchungen; 
Und jener nächt'gen Traumgeſichte Bilder, die 
Des Vaters Erb' austheilten, treffen blutig ein! 
Chor. 
Gehorch' den Frauen, wenn du gleich ſie haſſen magſt! 
Eteokles. 
Laß deinen Rathichlag hören ; aber furzgefaßt. 
Chor. 
Zeuch nicht den Weg zum fiebenten Thor, wie du gewillt. 
Eteokles, 
Ihr ftumpfet meinen fcharfen Sinn mit Worten nicht! 
Chor, 
Bedenk', es ſchätzt auch Fampfeglofen Sieg ein Gott. 
Eteokles. 
Ein Mann im Panzer achtet fehnöd’ ein ſolches Wort! 
Chor. 
Das Blut des eignen Bruders willft ausfaugen du? 
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B.7410— 741. Die Traumgefichte beziehen ſich ohne Zweifel auf 
eine Stelle der in der Trilogie vorausgegangenen Tragödie (Dedipus) zurück. 
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Eteokles. 
Wofern die Götter wollen, flieht er nicht ven Sturz! 
Eteokles mit Gefolge verläßt die Scene; der Chor bleibt allein zurück und 
fingt folgenden Gefang. 
Dollfimmiger Chorgefang. 
Erfte Strophe. 
D Gram! Die hausfengende Rachgöttin, die ‚graufe, Feiner 
Gottheit 720 
An Geftalt ähnliche, nietäufchende Leidprophetin naht ung, 
Und erfüllt Devipus’ zornfchäumenden Fluch ; rafenden Sprungs 
eilt fie heran! 
Söhnevertilgender Streit beſchwört fie! 
Erſte Gegenftrophe. 
Der Brüder Loos ſchüttelt im Feld draußen der wilde, ffyth’fche 
Fremdling, 
Ein gefühllofer Gebiettheiler, der grimme Stahl! Erbligt ſchon 730 
Und verleiht Beiden fo viel heimifchen Lands als zu der Grabftätte 
genügt: 
Mächtigen Reiches wie Heinen Antheil! 
Zweite Strophe. 
Erſchlägt fie nun Bruderfauft, 
Etürzen fie hin, Brudermörder, 
Und trinkt der Erde dürrer Staub 
Des Bluts dunfeln purpurfhwarzen Strom, 
Mer hebt fie dann fühnend auf, 
Mer weiht im Bad ihren Leib ? 
O dieſes Haufes neue Schuld, 740 
Die fich reiht an alte Schmach! 
Zweite Gegenftrophe. 
Den Frevel der εἰπῇ gefchah 
Ahndete rachfchnelle Büßung: 
727 u. f. Der ſkythiſche Stahl heißt ein Fremdling, weil er 


aus dem rauhen Skythien kommt, ſ. V. 816. 941. Bei der Theilung 
theilt der Stahl den Brüdern das Grab zu; daher gefühllos genannt. 
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Do wirft er big ἐπ᾿ ὃ dritte Glied! 
Es bot Laios Troß dem Phoibos, der 
Vom pyth'ſchen Meltnabel εἰπῇ 
Sm Heiligthum tönen lieg 
Dreifadhe Warnung : Finderlos 
Sterbend rett’ er Haus und Reich! 

Dritte Strophe. 
Allein durch fchnöder Freunde Rath bethört, 
Erzeugt’ er fich felber den Tod, ihn, 
Den würgenden Dedipus, der 
Eigner Mutter Saatland 
Entweihte durch verruchten Bund! 
Ach, welch’ blutige Wurzeln 
Entiprangen! Das thörichte Brautpaar 
Knüpfte Sinnverblendung. 

Dritte Gegenſtrophe. 

Ein Meer leidſchwerer Wogen thürmt fich auf; 
Sie finfen, fie heben fich dreifach, 
Sie tanzen und fchlagen der Stadt 
Slutumbeulten Kiel ringe! 
Der Mauer breite Wand, fie ſchützt 
Schwach uns gegen den Andrang. 
Ich fürchte, zufammt den Beherrichern 
Fällt die Stadt im Sturmbraus! 

Dierte Strophe. 
Erfüllt, ach, wird der langverhängte Fluch, 
Die graunvolle Sühne naht, 
Der drohende Sturm, vorüber zieht er nicht! 
Und über Bord gefchleudert finkt 
Schaffender Menfchen Glück, 
Allzugehäuft im Fahrzeug! 

Vierte Gegenſtrophe. 

Men gleich Hoch ſtaunten an die Götter, wen 
Die Mitbürger, wen das Volk 
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In ſegenbeglückten Lebens Herrlichkeit, 
Als Oedipus, der ſiegend die 
Menſchenvertilgerin 
Bannte, des Reichs Befreier? 

Fünfte Strophe. 
Allein doppelt Weh 
Verübt' er, unendlichen Schmerzes voll! 
Von blindem Irrwahn fortgerafft, 780 
Als der Unſelige ſah 
Den jammervollen Bund: 
Mit vatermordbefleckter Hand 
Stach er die Augen ſich aus, 
Höher an Werth als geliebte Kinder! 

Fünfte Gegenſtrophe. 
Und dann rief er Fluch, 
Zornathmenden, über der Söhne Haupt, 
Mit zungenbittrem Wort: dereinſt 
Sollten ſie theilen das Reich, 
Des Vatererbes Gut, 
Durch ſtahlbewehrter Hände Loos! 
Bebend erwart' ich, es bricht 790 
Nieder die fußſchwere Rachegöttin! 
Der Bote kehrt von draußen zurück. 


Sechste Scene. 
Der Bote. Der Chor. 
Bote. 

Getroſt, ihr Jungfraun, edler Mütter liebſte Zier! 
Dem Sklavenjoch entronnen iſt die Vaterſtadt! 
Im Staube liegt der übermüth'gen Feinde Trotz! 
Ein ſanfter Lufthauch trägt die Stadt, und trotz der Flut 
Grimmvollen Schlägen fehöpfte fein Seewaſſer fie. 


ΑΝ 


m — 
— — — — 


Die Sieben vor Theben. 145 


Rings deckt der Stadtwall, und die Thorausgänge ſchanzt * 
Der aufgeſtellten Einzelkämpfer Heldenfauſt; —— 
Sechs Pforten ſtehen wohlbeſchützt mit beſtem Glück; + ὩΣ 
Allein die fiebente wählte fich der Siebenfürſt, 800 
Der hehre Phoibos, welcher dort an Dedipus’ * 
Geſchlecht erfüllte jene Schuld des Laios! 


Chor. 
Welch neues Unheil iſt es das die Stadt betraf? 
Bote. 
Die Brüder liegen hingewürgt durch eigne Fauſt! 
Chor. 
Was iſt's? Was meinſt du? Mich betäubt mit Schreck das Wort. 
Bote. 
Vernimm es ohne Schreden: Dedipus’ Stamm erlag! 
Chor. 
Sch Arne, weh mir! Alles ſchaut mein Seherblid! 
Bote. 
Sa, zweifellos iſt's, Beide liegen todt im Staub! 
Chor. 
So weit, jo weit kam's? Trog des Graufenvollen, ſprich! 810 
Bote. 
Fürwahr, fie ſchlugen nieder ſich mit Bruderhand. 
Chor. 
So hat der gleiche finitre Geift fie hingerafft! 
Bote. 


En ἐπ᾿ δ, ein Gott verfilgt den unheilvollen Stamm. 
Sch melde Schlimmes dergeftalt und Freudiges: 
Mir ſchaun die Stadt gerettet, — doch die Häuptlinge, 
Die beiden Feldherrn, theilten mit dem Eifenichwert, 
Dem ſtythiſchen Würger, ihres Reichs Geſammtbeſitz. 
Gin Grab des Mutterlandes blos gewannen fe, 
V. 800. der Siebenfürft hieß Apollon, weil ihm das Siebente heilig 

war, namentlich Tage die auf den Siebenten fielen. 

Aeſchylos. 10 


146 Aeſchylos Tragödien. 
Vom Sturm des grauſen Vaterfluchs dahingerafft. 


So ſteht μι Stadt gerettet; doch der Fürften Blut, 820 
Durch Bru rudermord vergoſſen, ſog der Erde Grund. 


z te verläßt die Bühne. Der Ehor bleibt allein zurück; während 
der folgenden Klagen werden die Leihen der Fürften herangeführt. 


re  Chorführerin. 

; Anapäftenfyftem. 
Ὁ gewaltiger Zeus, und ihr Hüter der Stadt, 
Unfterbliche, die huldreich ihr beſchützt 
Die kadmeiiſche Burg! 
Soll jubeln ich, foll ich dem Retter der Stadt, 
Dem erlöjenden, Dank zujauchzen ? 
Der wein’ ich das Loos der Unfeligen, 
Kindlos hinfanfen und Häglich ? 
Sin der That, wahr ſprach ihr Name, fie rief 
Ruhmgierde dahin und der Streitfucht Wuth: 830 
Sie vertilgte verruchte Verblendung ! 


-΄)' 
“- 
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Vollſtimmiger Chorgelang. 

Strophe. 
Dunfler, reifer Fluch des Stammes, 
Reifer Fluch des Dedipus! 
Eiskälte fühl’ ich riefeln durch das bange Derz. 
Sch hebe flugs Grabgefang 
Eine Thyias an, dieweil 
Die Kunde ſcholl vom trüben Loos, 
Vom graufen Mord! O fchlimmen Kampfs 
Trauervoller Lanzenbund! 

Gegenftrophe. { 

Klar erfüllt ward, nicht verraufchte, Ἷ 840 
Mas des Waters Zorn gewünfcht ; 
Gerochen ward des Laios tauber Frevelftnn ! 


3.829. ©. zu V. 578. 5 
B.836. Thyias, f. zu B. 498. 


Die Sieben vor Theben. 147 


Die Stadt beherricht Klage ring; 

Mächtig lebt der Götterſpruch! 

Das Ungeheure thatet ihr, 

D Thränenwerthe, jammerreich 

Nahte Leid, jo tief und jchwer! 
In dieſem Nugenblide werden die Leichen der beiden gefallenen Sürftenbrüter 

auf den Vordergrund der Bühne gebrast. 
Schlußgeſang. 
Erſte Perſon. 

Da zeigt ſich Alles, ſichtlich iſt des Boten Wort: 

Ein ſchmerzlich Paar, zween der Gemordeten, 

Bon Bruderhand gefallen, 850 
ΜΠ ͵ Ein herbes Doppelweh ! 
| Des Perfon. 

Fürwahr, 

| Es haäuft fich Leid auf Leid empor 
| Um diefes Hauſes Herd! 
Dritte Perfon. 
Theure, wohlan, führt zum Taft ver Klagen 
Auf euer Haupt des Gramgeleites Ruderftreich, 
Der treulich folgt dem Ichwarzbewimpelten Feierichift, 
| Dem Elagenreichen, welches führt 
| Durch die Flut des Acheron 
| Zum jonnenlofen, Bhoibos nicht empfangenden, 
| 
| 


Allesserichlingenden, dunfelu Eiland! 860 
Antigone und Ismene, in Trauergewändern, jchliegen Π an den Zug der 
die Leichen bringt an. 

Erſte Halbhorführerin. 
Anapãſtenſyſtem 


Zu genügen der, ach, tiefichmerzlichen Pflicht, 


Ϊ V. 854 ff. Der Nachen wird ein Feierfchiff genannt, und mit den 
Schiffen verglichen welche die Athener, mit Feftfrängen bebangen, zum Drafel 
des Apollon abzufenden pflegten. Phoibos Apollon läßt fich in der Unter— 

| ‚welt nicht blicken, δι b. die Sonne fcheint ΔΗ nicht. 
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Und der Brüder Geſchick zu beweinen, erſcheint 
Antigone dort und Jsmene ; gewiß 
Flugs bringen fie dar Wehflagen, entftrömt 
Liebreizender, hoch aufwallender Bruft! 
Uns aber geziemt zu beginnen das Werf, 
Der Erinye Sang dumpfflingenden Schalls 
Zu erheben zuvor, und dem Hades ein Lied 

Wildraufchenden Tones zu fingen. 

Bweite Halbdorführerin. 
Unapäfteniyftem. 

Ὁ hört, 
Ihr Schweitern, jo tief und jo ſchrecklich gebeugt, 870 
Wie nimmer ein Weib mit dem Gürtel geſchmückt, 
Laut wein’ ich empor, und es ftöhnt mein Herz 

Aufrichtig ergoflene Klagen! 

Antigone und Ismene find unterdefien zu den beiden Leichen getreten, welche 


vor der Bühnentreppe niedergefegt find. Während des folgenden Chorgeſanges 
verweilen fie ftumm bei den Toten. 


Siebente Scene. 


Chor. Später Antigone und Ismene. 
Erfte Strophe. 

Erfier Halbchor. \ 
Ihr Armen bliebt weifem Rath 
Der Freunde taub, und ungefchredt vom Fluch) des Stamms, 
Und jehlugt euer Haus, ihr Leidvollen, durch den Wurfſpeer! 

Dweiter Halbdor. 
In der That leidvoll, die leidvoll, ach, 
Hinftarben, zum Sturz des Gefchlechtes! 
Erſte Gegenftrophe. 

Erfler Halbdor. 

Shr Armen, die euer Haus 880 


Ἷ 
| 
Ϊ 
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Ihr ausgerottet, gierig nach unjeligem Ὁ 

Alleinherrſcherthum, warum gab der Stahl den Ausichlag ? 
Dweiter Halbdor, 

Nur allzugetreu hat Devivus’ Fluch 

Eich vollendet, der Fluch des Erzeugers! 


Zweite Strophe. 
Erſter Halbchor. 
Das Schwert ſtach der Brüder linke Bruſt, 
Das ſcharfe Schwert, ach, vergoß 
Verwandtes Blut, das im Strom 890 
Aus der Seite quoll! 
O graunvolles Geſchick, 
O trübſeliger Fluch 
Blutigen Wechſelmords! 


Zweiter Halbdor. 
Ein Blitzſchlag hat geſtürzt das Herrſcherhaus 
Sammt der Fürſten edlem Leib, 
Ein unnennbarer Sturm, 
Und einſt durch Vaterfluch 
Verhängte Zerwürfniß! 


Zweite Gegenitropbe. 

Erfier Halbchor. 
Die Stadt auch erbebt und Elagt: es klagt 9) 
Die Burg, es σαί rings das Land 
An Männern reich ; fremder Hand 
Fällt das Scepter zu, 
Um das Hader entglomm, 
Um das Schredensgeichidt, 
Blutiger Tod fie traf. 

Dweiter Halbchor 

In Jähzorn Ioosten um das Erbe fie: 
Jedem ward ein gleiches Theil! 
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Dem Schiedsmann aber zollt 
Der Freund fein ſüßes Lob, 
Noch preist er den Ares! | ᾿ 9610 
Dritte Strophe. 
Erſter Halbdor. 
Bom Eifenjchlag ruh'n fie dort getroffen, 
Vom Eifenfchlag harr't gehauen ihrer, 
Du willft vielleicht fragen: was? 
Der Abhnengruft Steingewölb! 
weiter Halbchor. 
Im weiten Haus wiverhallend jchmettert 
Der feharfichneidige, tiefitöhnenve, tiefe Klagruf, 
RN, freudenentlaubt! Thränen, geweint aus des Ge— 
müths innerftem Born 
Brechen das Herz, welches bejeufzt diefes Geſchicks Erfüllung. 920 
Dritte Gegenftropbe. 
Erſter Halbchor. 
Die Armen, ach, klag' ich an, ſie häuften 
Des Jammers viel auf des Landes Bürger, 
Und auf des Feinds Reihen, die 
Der Kriegsbrand lichtete! 
Dweiter Hualbdor. 
Unfelig Weib, deflen Schooß gebar fie: 
Der Frau'n Aermite, ſoviel Mütter geheigen jemals! 
Die zum Gemahl jenen erfor welchen ſie ſelbſt zeugte, den Sohn! 
Söhne gebar 930 
Welche dahin ſanken im Mord, Bruder gewürgt vom Bruder! 
Vierte Strophe. 
Erfter Halbchor. 
3a, Bruderhand fällte fie nerderbenreich, 
Mit lieblos rauhem Stoß! 
V. 908 u.f. Der Schievsmann ΠῚ wieder das eherne jfythiiche 


Schwert, ſ. B.727 f. Die Jungfrauen fünnen ihn und den Ares, der 
folchen Ausgang verhängte, micht preifen. 
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O wildlodernder Streit! 
Schredlichen Kampfes Ausgang! 

Dweiter Halbdor. 
Der Haß ſchweigt endlich nun; in Eintracht 
Dedt fie, getündt vom Mord, 
Das Grab: traun, ächte Blutsverwandte! 940 
Ein bittrer Streitlöfer war 
Der pont’iche Gaft, der des Feuers Glut entiprang, 
Der ſcharfe Stahl: bitter war der Theiler απ 
Des Erbes, Gott Ares, der 
Den Vaterfluch graufenhaft verwirklicht. 

Vierte Gegenftrophe. 

Erfier Halbchor. 
Ihr habt erlost, Arme, zeusverhängtes Weh, 
Ein unglüdfelig Theil! 
Ihr ſeid Könige nun 
Weber des Bodens Tiefe. 950 

weiter Halbchor. 
O Sram! Zahlloie Trauerfränge 
Flochtet ihr diefem Haus! 
Zulest, ach, jauchzten jene Kluche 
Des Jubellieds hellen Ton, 
Da graufe Schlacht niederfchlug den ganzen Stamm. 
Der Ate Siegszeichen weht an jenem Thor, 
Wo blutig hinſank das Paar, 
Nach deſſen Sturz ruht der finftre Dämon. 960 

Der eine Halbchor wendet ſich jegt auf die Seite der Antigone, die neben 


— Leiche, und der andere geſellt ſich zu Ismene, die neben 
Eteokles' Leiche ſteht. 


Antigone. 
Zu Polyneikes gerichtet, wie auch immer im Folgenden. 


Geſchlagen ſchlugſt du! 


V. 906. Ate, die Göttin der Schuld und des Unheils. 
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Ismene. 
Zu E&teofles fortwährend auch im Folgenden gewendet: 
Tödtend ſankeſt todt du Hin! 


Antigone. 
O Lanzenwurf! 
Ismene. 
O Lanzenftog! 
Antigone. 
Leidbringender ! 
Ismene. 
Leidduldender! 
Antigone. 
O Thräne, fleuß! 
Ismene 
O Klage, fleuß! 
Antigone. 
D Leichnam! 
Ismene. 
O Mordfauſt! 
Antigone. 
Stürmiich Flagend tobt das leidbewegte Herz ! 
Ismene. 
Die Seele jeufzt in tiefiter Bruft! 
Antigone. 13... 
O Allbeflagenswerther du! 
Ismene. 
Gleich dir, o Allunſeliger! 
Antigone. 
Des Freunds Opfer du! 
Ismene. 
Des Freunds Mörder du! i 
Antigone, 


D Doppelflag’ ! 
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Ismene. 
O Doppelichau ! 

Antigone. 
Mir ftehn um eure Leichen da! 

Ismene. 
Die Schweitern um die Brüder hier! 

Chor. 

D leidfvendende Moira, gramummwölfte ! 
Hoher Schatten des Dedipus! 


O düftrer Fluchgeiit, wahrlich, groß iſt deine Macht! 


Ismene. 
Welch’ ein Jammer! u 
Welch ein Schaufpiel führtet ihr, 
Daheim zufammentreffend, auf! 
Antigone. 

Obſchon er ftegte kehrt' er nicht! 

Ismene. 
Gerettet ſchon, verhaucht' er doch! 


Antigone, 
Ach, ach, er verhauchte! 
FIsmene. 
Und würgte die ſen hin! 
Antigone, 
Leidſelig Haus! 
. Ismene. 


Leidvoller Stamm! 
Doppelte Leichen, o Flägliche! 


Antigene, 
Dreifachen Schlages Opfer ihr! 

Ismene. 
Graunvolles Mort ! 

Antigone. 


Graunvolle Schau ! 
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Chor. 
O leidſpendende Moira, gramumwölkte! 
Hoher Schatten des Oedipus! 
O düftrer Fluchgeift, wahrlich, groß ift deine Macht ! 


Antigone. 
Du weißt es, hingejtürzt von ihm! 990 
ν Ismene. 
Zu gleicher Zeit erfuhrft es du! 
Antigone. 
Als heim du fehrteft nach der Stadt. 
Ismene. 
Wie du zum Kampf dich ſtellteſt ihm. 
Antigone. 
Graunvolles Wort! 
Ismene, 
Graunvolle Schau! 
Antigone. 
D Schwere That! 
Ismene. 


O bittres Leid! 
Schmerzlich dem Haus und Reich, zumeiſt aber mir! 
Antigone. 
O Leid, zugleich mir der tiefſte Gram! 
Ismene. 
O Leid, o Leid, kläglich bittern Wehs 
Urheber, Fürſt Eteokles! 


Antigone. 
O θεῖν, 
D Tiefbejammernswertheite ! 1000 
Ismene. 
O Reid, 


Blinden Wahnes Geftürzte! 


Die Sieben vor Theben. 


Antigone, δ 


O Leid, o Leid, 
Wo beſtatten wir die Leichen? 
O Leid, in ruhmvollſter Todtengruft! 
Ismene. 
O Leid, o Leid, nächſt dem Vater, ihr Armen! 
Ein Herold kommt aus der Stadt auf den ksniglichen Valaſt zu. 


Adte Scene. 
Eher. Antigone. Ismene. Herold. 


Herold. 
Sch bin der Herold deflen was des Kadmosvolks 
Erhabner Rath beichließet und beichloffen hat: 
Eteofles hier, als Freund des Vaterlandes, Το 
Ein Grab empfahn in heimiicher Erde theurem Schooß: 
Den Feinden trogend wählt’ er für die Stadt den Tod; 
Des Lands Altäre jchügend ſtarb er tadellos, 
Da wo zu fterben ehrenhaft der Jugend iſt! 
Das ift der Auftrag den ich fünden [01 von ihn. 
Polyneikes hier indeflen, feines Bruders Leib, 
Soll aus der Stadt geworfen werden ohne Grab, 
Der Hunde Raub, dieweil er Kadmos' Reich zeritört, 
Dafern ein Gott nicht feinem Speer entgegentrat, 
Shn hemmend! Selbit im Tode trifft ihm noch der Fluch 
Der heimiichen Götter, die er ſchnöd mißachtete, 
Mit Söldnermacht hbereingebrochen auf die Stadt. 
Drum nehm’ er num von räuberifcher Vögel Brut 
Sin ſchimpflich Grab zum jchimpflich bittern Lohn dahın ; 
Und weder ſchmück' ihn frommer Hände Gruftgeichenf, 
Noch tön’ ein helles Rlagelied zu feinem Preis, 
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Nein, nimmer ehr’ ihn theurer Freunde Grabgeleit: 
So iſt's genehm den Bürgern diefer Kadmosſtadt. 


Antigone tritt vor. 
Antigone. 


Ich aber fag’ des Kadmosvolfes Lenkern an, 

Menn Keiner fonft den Todten mir beitatten hilft, 
Beftatt’ ich jelbit ihn, fege fühn der Gefahr mich aus, 
Zu begraben meinen Bruder, und erröthe nicht 

Der Stadt zu zeigen ſolche Widerfpenftigfeit. 


Starf ift das Band des Blutes dem wir Beid’ entſtammt, 


Unfeligen Baters, ärmiter Mutter Sprößlinge. 

Drum theil’, o Herz, freiwillig fein gezwungen Loos, 
Dem Todten lebend diene treu mit Schweiterfinn! 

Mit nichten joll der hungerwilde Wolf den Leib 

Des Bruders mir verfchlingen ; Keiner wähne das‘ 

Mit eignen Händen werd’ ich ihm, obſchon ein Weib, 
Gin Grab beftellen und die Todtenehren weih'n: 

Ih trag’ ihn fort in meines Byſſoskleides Schooß. 

Sch ſelbſt verhüll’ ihn; Keiner komm’ und wehr' es mir! 
Getroft, ich führ'- es fiegend aus mit feftem Sinn. 


Herold. 


Sch fage dir, nicht troße dergeftalt der Stadt! 


Antigone. 


Sch jage dir, nicht Fünde mir Bergebliches! 


Herolv. 


Bedenk': ein Faum gerettet Volk hält ftreng Gericht! 


Bedenk' es: unbeftattet lafl’ ich nimmer ihn! 


Antigone. 


Herold. 


Ihn den die Bürger haflen ehrit du durch ein Grab ? 


B. 1039. 


Byſſoskleides, f. zu den Perfern V. 125. 
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Antigone. 
Sit nicht geehrt der Todte von den Himmlifchen ? 
[ Herold. 
Mit nichten, feit er diefes Land in Leid gejtürzt! 
Antigone. 
Mit Böfem nur vergalt er was er Böſes litt. 
Herold. 


Doch ſtatt an Einem rächt' er fih am ganzen Bolf. 


Antigone. 
Die Göttin Zwietracht fordert ftets das letzte Mort! 
Doch ich beitatte diefen, ſpare dir Geſchwätz. 
Gerold. 
So thu' es eigenmächtig, ich verbiet' e8 dir! 
Chorführerin. 
Anapäjtenivitem. 


Weh, weh! 
Fluchgöttinnen ihr, hochtrotzige Schaar, 
Stammtilgende, die, ach, Dedipus’ Haus 


Ihr zerfchmettertet jegt fammt Wurzel und Zweig! 
Mas ergreif’ ich beſorgt? Mas erfinnt mein Geiſt? 


Zu Polyneikes Leiche. 
Mie ertrüg’ ich es nicht zu beweinen dich, noch 
Mehklagend zur Gruft zu geleiten ? 
Doch fchreden der Stadt Drohbilder mich ab, 
Und es zittert das Herz! 
x Zu Eteofles gewendet: 
Biel Trauer indeß zahlreichen Geleits 
Folgt dir! 
Zu Polyneikes: 
Klanglos ſoll diefer und ftill 
Abicheiden, allein von der Schweiter beflagt! 
Mer könnte gehorchen dem Machtſpruch? 
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Der Ehor theilt fib in zwei Salbehöre ab: der eine folgt der Antigone 
mit dem Leichnam des Polyneifes nah den Thoren, der andere begleitet 


Söntene mit der Leiche des Eteofle® nach der Stadt. 
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Erſter Halbchor. 
Anapäãſtenſyſtem. 
Indem fie Polyneikes' Leiche hinwegführen. 

Sei's ſtrafe die Stadt, ſei's ſtrafe ſie nicht 

Die ſo Polyneikes beweinen! 
Uns laſſet getroſt ihn begleiten und mit 
Ihn beſtatten zur Gruft! 
Denn das Volk hat Theil an dem Jammergeſchick, 1070 
Und die Stadt, ſie erkennt 

Bald dieß, bald das für das Rechte! 

Zweiter Halbchor. 
Anapäſtenſyſtem. 
Indem des Königs Eteokles Leichnam fortgetragen wird. 

Uns laſſet mit ihm wegziehn, wie die Stadt 

Und das Recht gleich mächtig gebeut uns! 
Denn er war, nächſt Zeus und der Seligen Chor, 
Der Erretter der Stadt des kadmeiiſchen Volks, 
Und er hielt ſie zumeiſt 
Aufrecht in dem Sturm und dem Flutengewog 

Einbrechender feindlicher Schaaren. 


IV. 
| Der gefetjelte Prometheus. 


Einleitung. 


Den olympiſchen Göttern war eine ältere Generation von Gott— 
heiten vorausgegangen, beitehend aus den Titanen, den Söhnen des 
Himmels (Uranos) und der Erde (Gäa), an deren Spite Kronos 
ſtand als Beherrfcher der Melt. Gegen dieſe empörten fich die jün- 
geren Götter, deren Führer Zeus war. Gegen diele Gefahr hatte 
der weifeite der Titanen, Brometheus, geſtützt auf die Mittheilungen 
feiner Ichieffalsfundigen Mutter Themis, Liſt anempfohlen. Aber Blind 
auf ihre Stürfe pochend hatten fie feinen wohlgemeinten Rath zurück— 
gewiefen , und jo ſchlug fich Prometheus, ihr Unterliegen mit Sicher: 
heit vorausfehend,, ſammt feiner Mutter auf die Seite des Zeus. In 
Folge deſſen gelang eg diefem jeßt das Zepter aus der Hand des Kronos 
zu reißen und einen vollftändigen Sieg über die Titanen zu erringen, 
die ſammt dem Kronos auf den Rath des Prometheus gefeftelt in den 
finſteren Tartaros hinabgeftürzt wurden. Bei feinem Fall ſprach 
Kronos denfelben Fluch gegen feinen Befleger aus womit der Vater 
Uranos ihn, feinen Sohn und Unterdrücker, einſt verwünſcht hatte. 
Prometheus ftand nun, wegen feiner Hülfsleiftung, in Freundſchaft 
und Anfehen bei den neuen Göttern und durfte ein beſſeres Schickſal 
als die übrigen Titanen hoffen. Bald aber wurde Zeus auch auf ihn 
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eiferſüchtig und erbittert, weil er ſich der tyranniſchen Willkür zu wider— 
ſetzen wagte womit der neue Herrſcher das Zepter handhabte. Denn 
als dieſer das Geſchlecht der Menſchen, das aus Kronos' Zeit her: 
rührte, von der Erde vertilgen wollte verhinderte ihn der letzte der 
Titanen an ſeinem Vorhaben: er nahm ſich der ſchutzloſen Menſchen 
mitleidig an, ohne den Zorn des Gewaltigen zu ſcheuen, und verfüns 
digte ihm daß er fie um feines eigenen Wohles willen nicht vernichten 
dürfe, weil ein Sterblicher einft würde geboren werden der allein im 
Stande fei ihn gegen einen Angriff auf feinen Thron zu fchüßen. 
Prometheus blieb nicht dabei ftehen die Menjchen vom Verderben ge⸗ 
rettet zu haben, vielmehr erbarmte er ſich der Hülfloſigkeit worin ſie 
von Zeus unbeachtet verkümmerten. Sie lebten nur ein halbes Leben, 
bewußtlos, lebendig todt. Ihr Beſchützer lehrte ſie deßhalb ihre Ver— 
ſtandeskräfte brauchen, zeigte ihnen allerlei Mittel und Wege zur Ver— 
beſſerung ihres Zuſtandes, und ſchenkte ihnen zum immerwährenden 
Troſte die Hoffnung. Zuletzt gab er ihnen die koſtbarſte Gabe des 
Himmels: das Feuer, indem er dem Hephäſtos auf der Inſel Lemnos 
den göttlichen Funken entwendete und in dem Mark eines Stauden: 
gewächles den Sterblichen überlieferte. Durch diefe That, vor deren 
Folgen ihn feine Mutter vergeblich gewarnt hatte, indem fie ihm fein 
ganzes fehredliches Verhängniß enthüllte, jtellte er ſich der vollen Rache 
des Zeus und der Götter die diefem anhiengen bloß. Aber Nichts 
fonnte ihn abhalten das Loos der Menfchen zu erleichtern, Sobald . 
es ruchbar wurde daß er das Feuer vom Himmel auf die Erde ver: 
breitet hatte ließ ihn der zornige Gewaltherrfcher, dem diefe Gelegen— 
heit erwünfcht war des einft hülfreichen, aber gefürchteten und wider: 
jeglichen Gottes fich zu entledigen, durch die Kraft und Gewalt, 
die ihm dienend zur Seite ftanden, ergreifen, an die Grenzen der Erde 
fchleppen und durch Hephäftos, den Feuerfchmied der Götter, au eine 
hohe Felfenwand fchlagen. 

Mit diefer Gewaltthat eröffnet Mefchylos die uns erhaltene Tras 
gödie, den Zufchauer in die erhabene Welt der Götter verſetzend. Es 
ift im höchften Grade wahrfcheinlich daß ein Stück vorausgieng in 
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welchen: die Entwendung des Feuers durch Prometheus dargeftellt war; 
gewiß aber ift daß eine Tragödie folgte welche ven Titel „der befreite 
Prometheus“ führte. Unſer Stück endigt damit daß der ange: 
jchmiedete Dulder ſammt dem Felfen an welchem er hängt durch ein 
neues Strafgericht des Zeus in den Abgrund gefchmettert und lebendig 
begraben wird. Als der Zeitraum vollendet war welchen Brometheus 
in der Tiefe zubringen mußte erfcheint er wieder an das Tageslicht ge— 
hoben, an die Felfenwand wie früher angeſchloſſen und die alte Strafe 
duldend. Die Qualen diefer aber waren höher geftiegen, da ihn jeßt 
die Klauen eines Adlers zerfleifchten, der fich, wie Zeus beftimmt hatte, 
an jedem dritten Tage nabte, um die Leber des unfterblichen Titanen, 
die fich beftändig wieder erneute, abzufreflen. In dieſem Zuftande er— 
bliekten ihn die Zufchauer beim Beginnen der nachfolgenden Tragödie, 
welche feine Befreiung behandelte. Diefe bewerfitelligte Herafleg, 
ie8 Zeus geliebtefter Sohn, der Nachkomme der Jo im dreizehnten 
Gliede. Diefer Held nämlich, welcher durch die Erde z0g um fie von 
Ungeheuern zu reinigen, gelangte auf feinem Zuge nach dem Kaufafos, 
erſchoß εὐ) mit feinem unfehlbaren Bogen den graufamen Adler, 
löste hierauf die diamantenen Fefleln des Prometheus und erfüllte 
auch eine ſchwere und unerlißliche Bedingung die Zeus feitgelegt hatte. 
Gin anderer Gott mußte gefunden werden der an Prometheus’ Stelle 
in die Unterwelt fteige. Dazu erflärte fich der Gott Cheiron bereit, 


‚um den unfäglichen Schmerzen zu entgehen welche ihm die unheilbare 


Wunde verurfachte die er durch den Pfeilfchuß des Herakles empfangen 
hatte. Zeus felbit war inzwifchen in feiner Herrfchaft befeftigt und 
zur Berföhnung geneigter geworden. Er läßt es daher zu daß fein 
Sohn den Dulver befreit, deſſen Trog gleichfalls die langen Leiden 
gebrochen haben, jo daß er jebt freiwillig den Zeus vor der Gefahr 
warnt die ihm drohe und durch welche der Fluch des Kronos fich ver- 
wirklichen follte. Sie beitand in dem Bunde des Zeus mit der Meer: 
nymphe Thetis. Wenn Zeus mit diefer einen Sohn erzeugte, fo 
hatten die Moiren befchloffen denfelben mächtiger als den Vater zu 
machen und mit dem Zepter über alle Dinge zu beichenfen. Dieß ent: 
Aeſchylos. 11 
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deckte Prometheus ungeheigen dem Weltbeherrfcher und gab ihm den 
Rath die Nymphe mit dem achäifchen Fürften Peleus zu vermählen. 

Diefe Prometheustrilogie gehört ohne Zweifel der letzten Periode 
unferes Dichters an, wie namentlich hervorgeht aus den ziemlich ent- 
wicelten Bühneneinrihfungen welche das erhaltene Stück voraus: 
feßt. Auch die Schüchternheit womit in letzterem von der Neue— 
zung des Sophofles, einen dritten Schaufpieler einzuführen, Gebrauch 
gemacht ift — indem nur die erfte Scene einen folchen erfordert — 
beweist daß diefe Trilogie zwifchen die Sieben gegen Thebe und die 
Dreftie in die Mitte füllt. 


Perfonen. 


» 
vw 
« 


Kraft und Gewalt, riejenharte Geftalten. 7 
SHepbäftos. ä 


Brometheus. 

Ebor der Dfeaniden. 
DEeanos. 

Jo, Tochter des Inachos 
Hermes. 


Die Scene ift am Ende der Erde, in Skythien, am Kaukaſos, mit δὲς 
Ausfiht auf das Meer; öde Feliengebirge. 


Erfie Scene. 


Aus den Felſenſchluchten treten Hcphäftos mit Hammer und Zefjeln und vie 
Gottheiten Kraft und Gewalt, welde ven Titanen Prometheus gefangen 
herbeiführen, auf die Scene. 

Hepbäftos. Kraft und Gewalt. Prometheus. 

Kraft. 

Zum fernen Rand der Erde find wir jet gelangt, 

In's Sfythenreich, in menfchenleere Wüſtenei. 

Vollſtrecke denn, Hephäftos, deiner Schuldigfeit 

Gemäß, des Zeus Befehle: ſchmiede diefen hier 

An fteile Felfenwände, diefen Böfewicht, 

Mit unzerreißbar feſten Demantfetten an. 

Er ſtahl und gab den Menjchen deinen fchönften Schmuck, 

Das ſchöpferiſche Feuer ; deßhalb muß er nun 

Den Göttern Strafe leiden für jo ſchwer Vergehn, 

Damit er Zeus’ erhabnes Scepter ehren lernt, 10; 

And feiner Menfchenliebe Ziel und Schranfen fest. 
Hephäſtos. 

Gewalt und Kraft, ihr habt des Zeus Auftrag bereits 

Für euer Theil vollendet, und ihr ſeid erlöst. 

Mich aber fchaudert einen blutsverwandten Gott 

An Felsgezad zu Ichlagen, das Sturmwind umbraust. 

Doch muß ich troftlos mein Gefühl bewältigen ; 

Denn Ungehorfam ahndet unfer Bater Zeus. 

Der weiſen Göttin Themis hochgefinnter Sohn, 

Ich Hefte widerfirebend dich, ven Sträubenden, 

Mit feiten Schloß an diefes öde Steingeflipp, 20 

Mo feines Menfchen Stimme fchallt, Fein Angeficht 


Der gefeflelte Prometheus. 


Du ſchauſt, und yon der Sunne reinem Strahl gefengt, 
Mie eine Blume welfeft: zwar willfommen dir 
BVerbirgt die buntumflorte Nacht den Tagesichein, 
Und ſchmilzt den Frühreif wiederum das Sonnenlicht ; 
Doch ewig drückt des gegenwärt’gen Leids Gewicht 
Dich) fort; denn dein Befreier ift noch nicht erzeugt. 
Das iſt der Lohn der deiner Menfchenliebe wart. 
Du gabit, ein Gott, ver Götter Zorn ausfekend dich, 
Den Menfchen hohe Gaben, Fug und Recht zum Trog. 
Drum mußt du fortan hüten diefen Schauerfels, 
In grader Stellung, ſchlummerlos, mit ſtarrem Knie. 
ὅπ taufendfache Klagen wirit du ſtets umſonſt 
Nusbrechen ; unerweichlich bleibt des Zeus Gemüth: 
Denn jeder neue Herricher führt das Scepter jtreng. 
Araft. 
Wohlan, was ſäumſt und zeigit du leeres Mitgefühl ? 
Fluchft nicht dem allen Göttern fo verhaßten Gott, 
Der ſelbſt verrieth den Menfchen deinen eignen Ξ ἄνα ? 
Hepbüfos. 
Mich ſchmerzt der blutsverwandte Gott und traute Freund. 
Araft. 
Ich glaub's, doch achtlos auf des Vaters Wort zu ſein, 
Wie kannſt du das? Setzt dieſes dich nicht mehr in Furcht? 


Hephäſtos. 
Du biſt gefühllos immer und verwognen Sinns. 
Araft. 


Das Leid um diejen ift ja ganz umfonft ; daher 

Verſchwende feine Mübe mit Bergeblichem. 
Hephäſtos. 

O vielverhaßtes, ſegenloſes Händewerk. 


BV. 24. buntumflorte, wegen des geſtirnten Himmelsgezeltes 
die Nacht wie einen Mantel umwirft. 
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Araft. 


Was fluchft du diefem ? Deine Kunft, kurz ſei's gejagt, 


Kann für das Gegenwaͤrt'ge nicht das Mindeſte. 
Hephäſtos. 
O hätte ſonſt ein Andrer dieſe Kunſt erlangt! 
Kraft. 
Es ward den Göttern Alles, außer Herrſcherthum: 
Denn eine freie Krone trägt nur Zeus allein. 
Hephäſtos. 
Ich ſeh s vor Augen und verſchließe meinen Mund. 
Kraft. 
Wirfſt alſo du nicht ſchleunig ihm die Feſſeln um, 
Damit der Vater nimmermehr dich trüg erblickt? 
Hephäſtos. 
Da leg' ich ſchon die Spangen ausgebreitet her. 
RAraft. 
Sp nımm den Hammer, fchlage fie mit voller Kraft 
Um feine Hände, fehmiede fie an die Felfenwand. 
Hephäſtos. 
Das iſt vollbracht jetzt und bereits in's Werk geſetzt. 
Kraft. 
Poch' ftärfer drauf, laß nirgenvs locker, fchnüre feft; 
Sich loszuwinden weiß er felbit aus ſchlimmem Neb. 
’ Hephäſtos. 
Des einen Armes Bande hab' ich feſt verſtrickt. 
Kraft. 
So nagle jetzt auch dieſen ſicher an, damit 
Er ſich als ſeichten Weiſen gegen Zeus erkennt. 
Hephäſtos. 
Es ſoll mit Grund mich Keiner tadeln, außer ihm. 
Kraft. 
Nun nimm des Demantfeiles flammenreich Geſchoß, 


Und heft? es machtvoll mitten durch die Bruft hindurch. 
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Heph ä ſtos. 
Ach, ach, Prometheus, dein Geſchick beklag' ich ſehr! 
Kraft. 


Schon ſtockſt du wieder und beflagft die Feinde Zeug’ ? 


D daß du nur nicht felber dich bejammerft noch! 
Hephäflos. 
O ſchauſt du dieß den Bliden fhauderhafte Spiel? 
Kraft. 
Sch ſchaue blos wie diefer feinen Lohn empfängt. 


-Nun wirf ihm auch die Schulterbänder um den Leib. 


Hephäſtos. 
Ich muß es freilich, ſporne mich nur weiter nicht. 
Sraft. 
Ja wohl, ich will dich ſpornen und anſchrein ſogar. 
Nun tritt herab und kette ſeine Schenkel ein. 
Hephäſtos. 
Mit kurzer Arbeit hab' ich dieß zu Stand gebracht. 
Araft. 
Nun ſchlag' die Fußbandringe feit mit ſtarker Hand; 
Denn deines Werkes Richter iſt ein firenger Herr. 
Hephäſtos. 
Der Zunge Wort ſtimmt ganz zu deinem Aeußeren. 
Kraft. 
Sei ſchwach und weibifch, meinen ſtolzen Muth jedoch 
Und meines Wefens Strenge jchilt nur nimmer mir. 
Hephäſtos. 
So laßt uns gehn, denn angeſchloſſen hängt er jetzt. 
Araft. 
Hier troge nun den Göttern, raub’ ihr Eigenthum 


Und gib’8 den Erdgebornen hin. Sprich, kann wohl jest 
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V. 78. deinem Aeußeren, vermuthlich bezeichnete die Masfe des 
Kraftgottes jeinen wilden und harten Charakter durch eine widerliche Bil- 


dung; dafjelbe gilt wahrscheinlich von der Geftalt der Gewalt. 
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Der Menjchen Macht vermindern deiner Leiden Zahl? 
Den Borbedächt'gen nennen dich die Himmliſchen 
Falſchnamig; denn du ſelber brauchkt des Vorbedachts, 
Um aus der jeß’gen Schlinge dich herauszuziehn. 


Kraft und Gewalt und Sephäſtos entfernen fich von ver Scene. 


Dweite Scene. 


Prometheus allein. 
Prometheus. 
O heil’ger Luftfreis und ihr Winde jchnellbeichwingt! 
O Stromesquellen und des Meers, des lachenden, 
Unüberſehlich Wallen! Erd’, Allmutter du, 
Und dich, der Sonn’ allfehend Auge, ruf ich an: 
Schaut, was ich Gott von Göttern jeßo dulden muß! 
Seht, welch qualvoll, welch granfam Loos 
In der Zufumft mich, den Zerfleifchten, bedräut 
Sahrtaufende lang. 
In jo Ichredliches Band ſchlug mich des Olymps 
Neuwaltender Herr, in ſo ſchändliches Netz. 
Wehklagen entpreßt mir die jetzige Qual 
Und der kommende Schmerz; wann ſeh' ich die Zeit 
Wo das Ende der Leiden heraufſcheint? 
Indeß was ſag' ich? Alles liegt vor meinem Geiſt 
Enthüllt was ſein wird, und ich ſehe klar voraus 
Jedwedes Unglück. Doch ſo leicht als möglich muß 
Man ſein Verhängniß tragen und bedenken daß 
Die Macht des Schickſals Alles überwältiget. 
Unmöglich fällt mir's aber daß ich mein Geſchick 
Beklag' und nicht beflage! Weil ich Göttliches 
Den Menfchen gab umringte diefer Sammer mid. 


B. 85. “ Prometheus bedeutet einen Vorbedächtigen. 
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In hohle Staude hab' ich — aufgehaſcht 
Den Quell des Feuers, das der Schlüſſel jeder Kunſt 110 


Den Menſchen iſt geworden und der reichſte Troſt. 
So harte Strafe duld' ich nun für mein Vergehn, 
Mit Banden feſt genietet unter freier Luft. 

Was ſchreckt mich auf? 

Was ſchallt, welcher lichtloſe Duft weht zur Felswand 

Von Göttern oder Menſchen oder Halbgoͤttern her? 

Begaben ſich zum Erdenrand 

Anfchauer meiner Leiden, oder wer wohl jonft? 

O ſeht in Banden mich, den unglüdsvollen Gott, 
Den Zeus tief haft, der allen zugleich 120 
Haßwürdig ericheint von den Göttern, joviel 
Durch Zeus’ Hofthor einwandeln, dieweil 
Ich mit Liebe zu jehr an den Sterblichen hieng! 
Mas hör’ ich anist für Vögelgeräufch 
In der Näh’ αὐ 8 Neu? Sanft jäufelt die Luft 
Zu der Fittige leicht binraufchendem Schwung. 


Es erſchreckt mich jeglicher Windhauch! 
Bon bem Deean ber ſchweben die Töchter des Okeanos auf geflügelten 
Wagen vor den Felſen wo Prometheus hängt; fie fingen ſchwebend den 
folgenden Chorgelang. 


Dritte Scene. 
Bromethbeus. Der Chor. 
Chorgefang. 
Unterbrocden dur die von Prometheus geſprochenen Anapäften. 
Erſte Strophe. 
Laß allen Schred ; ſiehe, befreundet ift die Schaar welche heran 
Sn fchnellem Wettflug zu den Felshöhn fich begab, nachdem fie 130 
B. 109. Diefe Staude diente zu einer Art Feuerzeug, welches noch 
heute in Cypern gebraucht wird. 


B. 115.. Duft, der den Meeresgottheiten eigenthümliche Geruch, auf 
der Bühne wahricheinlich durch Weihrauch erzeugt. 
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Des Vaters Herz endlich erweicht: 
Winde beflügelten unfre Luftfahrt. 
Es drang der dumpftönende Hall 
Des Eifens durch Höhlen und Kluft und trieb die Scham uns von dem 
| ernften Antlig. 
Mir Hürmten entichuht in dem Fluggeſpann ber. 
Prometheus. 
Welch ſchmerzvoll Loos! 
O du theures Geſchlecht das Tethys gezeugt 
Aus fruchtbar'm Schooß und Okeanos, der 
Um den Erdkreis rings ſich bewegt und wälzt 
Nie Schlummernden Stroms, o beichau’, fteh’ an, 140 
Wie traurige Hut an des Feliengebirgs 
Abichüfftgen Höhn durchbohrt und gelähmt 
Durch eiterne Fefleln ich dulde ! 
Chor. 
Erſte Gegenftropbe. 
Wir ſchaun's, Prometheus ; es umzog indeß ein furdhtbares Gewölf, 
Bon Thränen jchwer, unſer Geficht, als wir an diefem Felszack 
Dich Schweben Jahn, zehrende Bein 
Leidend in ehernen Bands Rernichtung. 
Denn neuer Oblenfer Gewalt 
Regiert die Welt jest, und es herricht Kronion nad) neuem Gejeg mit 
Willkür; 150 
Das Rieſengebäude, das alte, ſtürzt er. 
Prometheus. 
Daß Zeus mich doch in des Erdreichs Nacht, 
Tief unter das Reich der Geſchiedenen, ſtieß 
In des Tartaros Kluft, und in Bande mich ſchlug 
Unerlöslich und rauh, daß weder ein Gott 


V. 138 f. Die Alten hatten die Vorftellung das ein Strom, welchen 
fie Okeanos nannten, um die ganze Scheibe der Erde ſtröme. Das Meer ift 
von ihm verschieden und ſteht unter Bofeidon. 
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Noch fonft Jemand frohlockte darob! 


Jetzt dien’ ich dem Wind zum Spielwerf nur, 

Mein Leid zum Gefpötte der Feinde. 

Chor. 
- Zmeite Strorbe. 
O fünnten Götter fähig fein, 
Zu fpotten deines Leids jogar? 160 
Befümmern, außer Zeus, fich nicht 
Um dich die Herzen Aller? Zeus nur zümt und grollt 
Und ſchwingt das Scepter ungebeugt 
Ueber das Göttergeichlecht ; 
Schwingt es fort und fort, bis er die Seele gefättiget, oder ein Liftiger 
Arm ihn entſetzt der jo feften Herrichaft. 
Prometheus. 

Sa, meiner bedarf, werd’ auch ich anitzt 
Mißhandelt von ihm und in Ketten gequält, 
Einft ficher noch er, der Uniterblichen Fürit, 
Zu erfahren den Plan, den verborgenen, der 170 
Ihn der Weltherrichaft und der Krone beraubt. 
Dann ſoll er mich nicht durch Zauber des Munds 
Und mit Reden fo füß wie Honig erflehn, 
Noch ſchrecken mich auch zum Geſtändniſſe je 
Durch Drohungen, nein, erſt muß er des Bands 
Mich entledigen und zum Erfag fich verftehn, 

Zu der Buße fo fchreienden Unrechts. 

Chor. 
Zweite Gegenftropke. 

Verwegen biſt du, bleibft dir gleich 
Im berbften Leiden, ſtarr und jtolz, 
Und fprichft mit allgufreiem Mund. Υ 180 
Es faßte meine Seele Sorg' und Bangigfeit. 
Sch ſchweb' in Furcht um dein Geſchick, 
Mann du der jegigen Noth 
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Ziel am Ufer ſollſt endlich erſchaun? Unerweichlichen Sinn, unerbittliches 
Herz in dem Buſen bewahrt Kronion. 
Prometheus. 
Weiß wohl daß Zeus hart iſt und das Recht 
Nach Willkür übt; doch wird er gewiß 
Sanftmüthig dereinſt 
Auftreten, wenn ihn ſolch Schrecken zermalmt! 
Dann ſtillt er des Zorns endloſes Gebraus, 190 
Und Fommt zum Bund und zur Eintracht mir, 
Eilvoll Eilvollem, entgegen. 
Chor. 
Löſ' ung das Dunfel und entdeck' uns ganz genau, 
Auf welchen ſchlimmen Klagegrund dich Zeus erarief, 
Um dich jo ſchmachvoll und ſo herb zu peinigen ; 
Erklär' e8 uns, wofern es dir nicht mißbehagt. 
5 Prometheus. 
Zu ſprechen iſt mir fchmerzlich über mein Geſchick, 
Zu fchweigen fchmerzlich, Alles wet nur Bitterfeit! 
Als plötzlich Groll der Götter Frieden untergrub, 
Und Schon vorauszubliden war der volle Bruch, 200 
(Die Einen wollten Kronos’ Sturz vom Herricherfig, 
Daß Zeus den Thron befäme, während umgefehrt - 
Die Andern ewig gegen Zeus arbeiteten) 
Da ſchlug ich weife Pläne vor den übrigen 
Titanen, Gäa's Kindern und des Uranos; | 
Allein vergeblih: folgend nur dem Nebermuth, 
Verſchmähten Jene feiner Lift Erfindungen, 
Und hofften leicht zu fliegen und im offnen Feld. 
Doc öfter hatte meine Mutter Themis fchon 
Und Gäa, deren Mefen viele Namen hat, 210 


8.209 f. Gäa ift von der Themis, als welche auch die Erdgöttin 
verehrt wird, verfchieden, ebenfo verfchieden durch örtliche Perfönlichfeit wie 
Demeter von der Gäa, obgleich much ebenfo eins mit ihr im Grundbegriff. 
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Den Kauf der Zufunft meinem Ohr vorausgeſagt, 

Das weder Stärke, weder offner Widerftand, 

Nur Lift allein des Sieges ſich bemächtige. 

Εἰς aber hielten jolcherlei Vorſtellungen 

Aus meinem Mund nicht eines einzigen Blides wertb. 

Bei diefem Stand der Dinge ſchien es mir daher 

Das Beſte daß ich, nebſt der Mutter, zur Partei 

Des Zeus mich fchaarte, mir fowohl als ihm genehm. 

Auf meinen Ratl) denn birgt den alten Kronos nun 

Der weite dunfeltiefe Schlund des Tartaros, 

Zuſammt den Bundsgenoſſen. Für jo wichtige 

Dienitleiftung ward mi durch der Götter Oberherrn 

Sp fchnöder Lohn, jo ſchauderhafter Danf zu Theil. 

Denn diefe Krankheit haftet an ver Tyrannei 

Das fie den eignen Freunden nicht zu trauen wagt. 

Doc auf die Frage nach dem Grund weghalb er mich 

Mißhandel t dien' euch dieſes zur Erläuterung. 

Kaum ἘΠΕῚ neue Herrſcher auf des Vaters Thron, 

Vertheilt' er Ehrengaben an die Himmliſchen 

Mit vollen Händen und beitellt! und ordnete 

Sein Reich ; allein die jammerwerthen Sterblichen 

Vergaß er gänzlich, ja, beichlog fie allefammt 

Hinwegzutilgen und ein neu Gejchlecht zu ziehn. 

Es wivderftrebte Keiner jeinem Blan als τῶν 

Sch wagt’ allein es; mir gelang’s ihr Schuß zu fein, 

Zum Hades niederftiegen fie zerfchmettert jonit. 

Für diefe That nun beugen jolche Leiden mich, 

So qualenvoll zu dulden als ſchmerzvoll zu ſchaun. 

Mitleivig gegen Menfchen, mußt’ ich ſelbſt umfonft 

Auf mildes Urtbeil hoffen, und fo bitterlich 

Von Zeus mich martern laſſen, ihm zur Schande felbit. 
Chor. 


- Ein Herz von Stein und Eiſen hat ein Jeglicher 
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Der dein, Prometheus, Leiden nicht mit Trauer fieht. 
Ich hätte deinen Jammer nicht zu Shaun gewünfcht, 
Und da ich ſchaut' ihn faßte mich der tiefite Schmerz. 


Prometheus. 
Den Freunden muß mein Leiden wohl zu Herzen gehn. 
| Chor. 
Sprich, thatft du weitre Schritte noch und fchlimmere ? 
Prometheus. 
Die Menfchen hemmt’ ich ihren Tod vorauszufehn. 
Chor. 
Durch welche Heilkraft haft du diefe Seuch' entfernt? 
Prometheus. 
Ich pflanzt’ in ihre Seelen blinde Hoffnungen. 
Chor. 
Ein groß Gefchenf, ein fegenreiches Himmelslicht. 
Prometheus. 
Dann bracht’ ich ihnen endlich auch) das Fener noch. 
Chor. 


So haben lodernd Feuer jeßt die Sterblichen ? 
Prometheus. 
Sa, — Künſt' erlernen ſie durch deſſen Kraft. 
Chor. 
Das alſo ſind die Frevel derenthalb dich Zeus 
Mißhandelt und mit Leiden fort und fort umringt? 
Iſt dir ein Ziel des Kampfes nirgends vorgeſteckt? 
Prometheus. 
Kein andres, keines, außer wenn's ihm ſelbſt gefaͤllt. 
Chor. 


Wann wird das ſein? Was hoffſt du? Siehſt du nicht daß du 


Gefehlt? Wie ſehr du fehlteſt iſt zu ſagen mir 
Nur läſtig, dir nur peinlich. Aber ſchweigen wir 
Darüber, auf Erlöfung {εἰ dein Geift bedacht. 


260 
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Prometheus. 

Leicht kann ein Jeder welcher frei von Ungemach 
Elenden und Bedrängten Rath und Warnungen 
Ertheilen; mir war alles Das voraus bewußt. 
Bedacht, bedachtſam fehlt’ ich, nimmer läugn’ ich es; 
Der Menfchen Helfer, bin ich ſelbſt in Noth geftürzt. 
Doc folder Straf’ anheimzufallen dacht’ ich nicht, 
So hinzumwelfen, geſchmiedet an fteile Felſenhöhn, 
Gebannt in dieß einfame ferne Hochgebirg. 20 
Allein vergeft mein gegenwärtig Trauerloog, 
Laßt euch zu Boden, und vernehmt die Fonımenden 
Schickſale, daß ihr Alles überfchauen mögt. 
Willfahrt, willfahrt mir, Theure, leidet mit dem jetzt 
Bon Leid Bedrängten. Denn es fchweift das Ungemach 
Sn ſolchem wirren Fluge durch die ganze Melt. 
Die DEeaniden fteigen, während der folgenden Anapäften, auf den Felsboden 

nieder. 

Chor. 

Mir befolgen was ung dein Zuruf heißt, 
D Prometheus, gern! 
Leicht heb' ich den Fuß und verlafle den jchnell 
Hinfchwebenden Sitz 280 
Und den Aether, behaust von der Vögel Geichlecht, 
Und fteig’ auf dieß felszadige Land, 
Nun bin ich bereit 

Dein ganzes Geſchick zu vernehmen! s 
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Vierte Scene. 


Die Vorigen. Okeanos. 
Plötzlich erſcheint der Vater der Okeaniden, Okeanos, auf feinem beflügelten 
Meerroß vom Ocean her und ruft: * 
Okeanos. — 
Ich erſcheine vor dir, o Prometheus, nach — 
Langwierigen Wegs Durchmeſſung, im Lauf 
Schnellfittigen Flugs von dem Vogel geführt, 
Den ohne Gebiß mein Wille gelenkt: 
Traun, Schmerzen erweckt dein Schickſal mir! 
Es ergreift machtvoll der Gedanke vielleicht 
Der Verwandtſchaft mich, 290 
Doch ſchenkt' ich gewiß, auch ohne ſie, nie 
Jemandem ſo viel Antheil als dir. 
Bald kennſt du wie wahr mein Wort: ich vermag 
Kein Schmeichler zu ſein voll Honig und Falſch; 
Denn ſage, worin Beiſtandes du willſt? 
Stets ſollſt du ſodann des Okeanos als 
Des getreuſten der Freunde dich rühmen! 
Er ſteigt ebenfalls ab. 
Prometheus. 
Welch neu Begegniß? Kommt auch du, Okeanos, 
Mein Loos zu ſchaun {68} ὁ Was verließeft du fogar 
Des Oceans Gewäfler und die felfigen 300 
Uralten Grotten, und erfcheinit im Mutterland 
Des Eifens plöglih "Um mit Augen anzufehn 
Mas mein δ [τ ift kommſt du, fommft Mitleivens voll? 
O ſieh' das Schaufbiel, ftehe mich, den Freund des Zeus, 
Der ihm die Herrfcherfrone mit erringen half, 
Wie tief mich unter Leiden jest fein Wille beugt. 
V. 301 f. Mutterland des Eifens, Sfythien, wo man zuerft dat 


Eifen entdeckt habe, fagt der Scholiaft; die Chalyber, V. 714 die Eifen- 
ſchmiede genannt, wohnten dafelbft; vergl. die Sieben vor Theben, ®. 725 αὶ 
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Okeanos. 
Ich ſeh's, Prometheus, und du ſollſt den beſten Rath 
Von mir empfangen, wenn du gleich an Geiſt gewandt. 
Durchſchau' dich ſelbſt und fang' ein neues Leben an, 
Es herrſcht ein neuer König auch im Götterfreis. 310 
Wenn du dergleichen rauhe, fcharfe Reden führft, 
So möchte, fürcht' ich, thront’ er auch viel höher noch, 
Dich Zeus vernehmen und fo fchredlich züchtigen 
Daß dir die jetz'ge Marter nur ein Spiel erfcheint. 
Entichlage deines Zornes dich, Unglüdlicher, 
Und ſuch' Erlöfung aus der Noth die dich bedrängt! 
Unnützes ſprech' ich, deiner Meinung nad, vielleicht, 
Doch find, Prometheus, allezeit von folcher Art 
Die Folgen allzugroßen Zungenübermuthe. 
Noch hebit du fühn die Stirne, weichit noch nicht der Noth, 320 
Und willft zu deinem Sammer neuen Jammer ποῦ! 
Nein, flehe mich als deinen Lehrer an, und zeuch 
Den Fuß zurüd vorm Stachel, denfend daß ein Fürft, 
Ein rauber, fchranfenlofer, auf dem Throne fißt. 
Nun will ich aber ſcheiden und Befreiung dir, 
Wenn meine Macht reicht, aus dem Leid zu fuchen gehn. 
Sei ftill indeß und rede nicht fo dreiften Munds. 
Iſt's dir, dem hohen Weifen, nicht genau befannt 
Daß eine frevle Zunge Straf’ und Schaden trifft ? 
i Prometheus. 
Es freut mich innig daß du nicht in Klage fielſt, 3930 
Obſchon du theilteft alle meine Wagnifle. 
Set überlaß mich aber.meinem Mißgeſchick, 
Auf keinen Fall erweichit du fein zu hartes Herz. 
Nimm dich vor eigenem Schaden, wenn du gehit, in Acht.» 
Okeanos. 
Dir räthft du ſchlecht, doch Fremde weißt du ſehr geſchickt 
Zu warnen; nicht dein Reden, fondern Thun bezeugt's. 
Aeſchylos. 12 
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Du ſchreckſt von meiner Eile mich umfonft zurück. 
Sch weiß, ich weiß, Kronion hört mich gnädig an, 
Und bricht, auf meine Bitte, deine Band’ entzwei. 
Prometheus. 

Def Lob’ ich immerwährend dich und allezeit ; 340 
Den beften Willen offenbarft du ganz. Indeß ἔν». 
Laß alle Müh, denn eitel und fruchtlos für mid) 
Wird dein Bemühn fein, wenn du ja bemühn dich mwilfft. 
In Ruh und Frieden forge für dein eigen Heil! 
Denn bin ich elend, wünſch' ich darum nimmermehr 
Daß Jedermann wo möglich Ungemad; betrifft. 
Schon tief betrübt mich meines Bruders Mißgeſchick, 
Das 2008 des Atlas, welcher jteht im Abendland, 
Und auf den Schultern, eine Laft furchtbaren Druds, 
Des Himmels und der Erde Säule ftügend trägt. 350 
Boll Schmerz erblickt’ ich auch den erdentfproffenen 
Kilikiſchen Kluftbewwohner, jenes Ungethüm, 
Den hunderthäupt’gen, durch Gewalt gebändigten, 
Grimmvollen Typhon, der mit allen Göttern focht, 
GEntjegenvollen Rachens zifchend Mord und Tod; 
Aus feinen Augen blitzte wilder Feuerglanz, 
Als wollt’ er ganz vertilgen Zeus’ gewaltig Reich ; 
Allein ihn traf Kronions immerwach Geſchoß, 
Der jäh gefehwungne Wetterftrahl mit Flammenhauch, 
Der flugs des ftolgen Ungethüms Großprahlerein 360 
Zufammenfchlug. Denn mitten fuhr durchs Herz der Strahl, 
Daß unter Glutdampf feine Kraft zerdonnert ward. 
Nun liegt er abgeftorben und bejammernswerth, 
Unfern dem lauten Meeresfund Sifelia’s, 
Tief unter'm Grund des Neinaberges eingefchartt. 

DB. 851 ἢ. Typhon, das Ungeheuer das im Kampf mit den Giganten 


einer der furchtbarften Gegner für die neuen Götter war. Um Aefchylos’ 
Zeit (DI. 75, 2) ereignete ſich ein großer Ausbruch des Aetna. 
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Auf feinen Zinnen oben [δὲ der hämmernde 
Hephäftos, aber Feuerftröme brechen εἰπῇ 
Dom Berg herab, verzehrend wilden Flammenſchlunds 
Die fruchtumglänzten flachen Au'n Sikelia's: 
In ſolchem Groll aufbrauſend, ſchleudert Typhon einſt 370 
Glutreich Geſchoß nieſatten Feuerſee's empor, 
Obgleich zu Kohl' und Aſche durch den Zeus verbrannt! 
Doch du bedarfſt nicht meinen Rath, du haſt genug 
Erfahrung; rette ſelber dich, ſo gut du kannſt. 
Ich will das Loos ausdulden das auf mich verhängt, 
Bis endlich Zeus die Flamme ſeines Zorns verläßt. 
Okeanos. 
Dir ſcheint, Prometheus, alſo nichts davon bewußt 
Daß Worte ſind die Aerzte kranker Leidenſchaft? 
Prometheus. 
Wenn man zur rechten Stunde ſanft das Herz befchwört, 
Und nicht die volle Flamme mit Gewalt befämpft. 380 
Okeanos. 
Do handelt theilnahmvoller Sinn und fühner Muth, 
Welch einen Nachtheil, rede, fiehit du wohl darin ? 
Prometheus. 
Berlome Müh, unnüge, leere Schwärmerei. 
Okeanos. 
Laß dieſe Krankheit kranken mich; denn oft ja frommts 
Wenn einer wohlverftändig nicht verſtändig ſcheint. 
Prometheus. 
Es fallt der ganze böſe Schein auf mich zurück. 
Okeanos. 
Ich höre deutlich daß du mich nach Hauſe ſchickſt. 
Prometheus. 
Damit dich meine Trauer nicht in Hader flürzt. 
Okeanos. 
Mit ihm, dem neu gefrönten mächt'gen Oberherm? 
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Prometheus. 


Bor feiner Ungenade nimm dich ftets in Acht. 390 
Okeunos. 
Dein Loos, Prometheus, halt’ ich mir als Spiegel vor. 
ἐφ Prometheus. 
ech eile heimmoärts, bleibe folchem Sinn getreu. 
Okeanos. 


Sn vollem Aufbruch treffen deine Worte mich. 
Denn fehon mit feinen Flügeln haut das Vogelroß 
Des Aethers ebne Straße; gerne möcht’ eg wohl 


Sm Stall daheim fich ſtrecken auf die Lagerſtreu. 
Okeanos reitet durch die Luft nach der Meerfeite ab. 


Fünfte Scene. 


Prometheus. Der Chor. 
Polifimmiger Chorgefang. 

Erfte Strophe. 
Ich klag' um dein trauriges Mißgeſchick, Prometheus, 
Es entftürzt meinem Geftcht Thränengewog, und überſchwemmt mir 400 
In gelindem Strom das Antlis, du Bejammernswerther! Zeus herricht 
Und befiehlt mit freier Willfür, dem Titanenchor entgegen 
Stredend den hochmuthvollen Wurffpeer. 

Erfte Gegenftrophe. 

Sn lauten Wehklagen erfchallt das ganze Land fchon, 
Es beflagt dein und der Blutsfreunde voreinft gewaltig Anfehn 
Und des alten Stammes Hoheit, und die Völker welche wohnhaft 410 
In des weiten Aftens Grenzau’n, fie beklagen alle deinen 
Sammer und dein fehmerzreiches Schickſal. 

Zweite Strophe. 
Auch des Kolcherlandes Sungfrau’n 


B. 415. Koldherlandes Jungfraun, nämlich die Friegerifchen 
Amazonen, |. V. 723—725. 


᾿ 
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Klagen, jene ſchlachtenkühnen, 

Auch der Skythen rauhes Wolf, das 

Auf dem äußerſten Erdenrand haust an dem See Mäotig, 

Zmeite Gegenſtrophe. 

Auch der Heldenitamm Arabia’s 

Auch der fteilen Bergesveite, 

Die dem Kaukaſos fich anlehnt, 

Wildes Volk, im Getümmel fvigichaftiger Lanzen furchtbar. 
” Schluß. 

Zuvor ſah Einen bloß ich noch wie dich 

In Qualen geſtürzt und in Demantbands Vernichtung, 

Jenen titaniſchen Atlas, 

Der mit gebeugtem Nacken fort und fort der Erde 


Mächtige Schwere bewehklagt ſammt des Himmels Polhöhn. 


Das Meer in wildem Wogenſturz 

Schreit empor, die Tiefe klagt, 

Dazu rauſcht des Schattenreichs dunkler Abgrund, 
Klarhinwogender Ströme Gewäſſer klagen voll von Mitleid! 


Prometheus. 
D haltet nicht mein Schweigen für Gleichgültigfeit 
Und Stolz; vielmehr verzehrt’ ich mich in Seelenangit, 
Erblic ich meiner eignen Lag' Erniedrigung. 
Und doch, wer jeßte diefe neuen Götter font, 
Mer fonit als ich in ihre ganze Glorie? 
Doch über diejes jchweig’ ich, denn ihr wißt bereits 
Das Alles ſattſam; aber laßt erzählen euch, 
Wie ich die Menfchen, deren Kräfte fchlummerten, 
Zu heller Einſicht weckend, mich in Leid geftürzt. 


V. 418. See Mäotis (2. 731), das heutige afowiiche Meer. 
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V. 420. Wenn bier Arabien in δίς Nachbarichaft der Skythen, der 
Kolcher und des Kaukaſos gelegt wird, fo geichieht das nach der mythiſchen 


Geographie welche überhaupt unjerem Stüde zu Grunde liegt, 
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Nicht ſoll's ein Vorwurf klingen für die Sterblichen, 
Nein, blos Beweis der Liebe meiner Gaben fein. 
Mit offnen Augen waren blind anfänglich fie, 

Und taub mit offnen Ohren, fait dem Wefen nad 
Nur Iuftige Traumgeitalten, die in völliger 
Verworrenheit hinlebten, weder fonnige 
Badfteingebäude Fannten, noch Holzhauerfunft : 

Sie wohnten eingegraben, gleich den wühlenden 
Ameifen, tief in fonnenlofer Höhlen Raum. 

Kein fihree Merkmal hatten fie der Winterszeit, 
Des blumenreichen Lenzes und des reifenden ; 
Fruchtreichen Sommers, fondern ließen Alles gehn 
Gedanfenlos, bis ihnen ich eröffnete 

Der Geftirne räthjelhaften Auf- und Untergang. 
Dann hab’ ich auch der Zahlen ftolze Wiffenfchaft 
Erſchloſſen ihnen, ferner auch Buchftabenbrauch, 
Und Gedächtnißkunft, die Mutter alles Muſenwerks. 
Die wilden Thiere jocht’ ich auch in's Joch zuerft, 
Dienftbar dem Zugfeil; und damit dem Menfchenleib 
Ablöfung fei von Ichweren Kraftanftrengungen, 

So fpannt’ ich Roſſe vor Gefchirr, dem Zügel hold, 
Des reichen Ueberflufles Prunk und fehönften Schmud. 
Dann hab’ ich auch der Schiffer meerdurchfchweifende, 
Beichwingte Segelbote ganz zuerft erdacht. 
Dergleichen Künfte fand ich für die Sterblichen, 

Und habe jet, ach, jelber feinen Rath: wodurch 

Sch mich von diefem Sammerfal befreien fann. 


Chor. 
Schmachvolles Schickſal trägft du, ſchwankſt in finfterem 
Irrwahn, und wie ein fchlechter Arzt der Frank fich fühlt 
Berzagft du muthlos, und bemühſt dich felbft umfonft 
Den Tranf zu finden welcher dich gefunden läßt. 


450 


460 
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Prometheus. 
Erft recht erflaunen wirft du, hörft du weiter mich 
Die Künft’ und Mittel nennen die mein Geiſt erfann. 
Zuerſt das Größte: wenn fie Seuche niederwarf, 
So gab es fein Schugmittel, fein heilfames Brod, 
Nicht Salben, noch Getränke ; fie verichmachteten 480 
Aus allen Labfals Mangel, eh’ ich ihnen noch 
Gezeigt die Mifchung fegenvoller Arzenei’n, 
Wodurch fie alle Seuchen überwältigen. 
Dann ftellt’ ich viele Weifen auf der Seherkunſt, 
Und gab zuerſt an, welche Traumerjcheinungen 
Wahrhaft Geficht find, machte dann den dunfeln Sinn 
Der Tine deutlich, legte Wegsanzeichen aus, 
Beichrieb den Flug krummklauiger Vögel ſcharf und Klar, 
Enthüllte, welche glückverkündend find ſowie 
Unglücverfündend, welchen Lebensunterhalt  . 490 
Jedwede fuchen, welche gegenfeitige 
Feindſchaft und Freundfchaft halten und Gefelligfeit; 
Der Eingeweide Glätte zeigt’ ich ebenfalls, 
Und ihre Farbe, wie fie Göttern angenehm, 
Der Gall und Leber wohlgefällig bunten Reiz,’ 
Sowie die fettumhüllten Schenfel, fette dann 
Sn Brand ein Hüftbein, unterwies die Sterblichen 
Sn diefen dunfeln Künſten und verfinnlichte 
Die Flammenzeichen, ehemals in Nacht verhüllt. 
Das Alles that ih! Endlich die im Erdenſchooß 500 
Berborgnen Güter, deren fich der Menfch erfreut, 
Als Erz und Eifen, Silber audy und Gold, wer kann 
Sic) rühmen daß er eher fie als ich entdeckt? 
Wahrhaftig Niemand, außer leere Prahlerei! 
In Kurzem Ausſpruch Alles engumfaßt vernimm: 
Es gab Brometheus jede Kunſt der Menfchenwelt. 


418 Aeſchylos' Tragödien 


Chor. , x 
Hilf nicht zur Unzeit fernerhin den Sterblichen, . 
Gedenfe deines eignen Mißgeſchicks! Sch bin 
Der feiten Hoffnung daß du, diefer Haft entflohn, 
Mit Zeus noch einft auf gleicher hoher Stufe ftehft. 510 
Prometheus, 
Nicht darf fobald die Moira, die allmächtig herrfcht, 
Dein Wort erfüllen, fondern nach unfäglichem 
Drangfal und Elend werd’ ich erft der Haft enfgehn. 
Kunft muß in Allem weichen vor Nothwendigkeit. 


Chor. 
Wer ift der hohe Lenker von Nothwendigkeit ? 
Prometheus. 
"Der Mören Dreizahl und die wachen Furien. 
Chor. 
So muß vor ihnen weichen felbft ver hohe Zeus? 
Prometheus. 
Den ihm verhängten Loofen fann er nicht entfliehn. 
Chor. 
Was ift verhängt ihm, außer ewig Herrfcherthum ὃ 
Prometheus. 
Das kann ich nicht verkünden, dringe nicht in mich. 520 
Chor. 
Ein groß Geheimniß fcheint es das du mir verdeckſt. 
Prometheus. 


᾿ 


Auf andre Dinge denfet, nimmer darf ich dieß 
Für jeßo Fundthun, fondern muß verhüllen es 
In tiefiten Schleier ; denn bewahr’ ich dieß getreu, 
Entgeh' ich meiner fchnöden Haft und Dual dadurch. 


B. 516. Mören, Shidf alsgöttinnen, Parzen. 
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Vollftiimmiger Chorgefang. 
Erſte Strophe. 
Möge der Herrfcher der Welt, 
Zeus, zu mir nie treten in feindliche Zwietracht! 
Mög’ ich niemals ſäumen mit feftlichen Stiergaftmahlen den Göttern 
zu nahn 530 
Frommen Sinns, an Bater Dfeanos’ urquellreihem Strom, 
Noch mich in Worten vergehn! 
Sei e8 feſt mir eingeprägt, 
Und ftets im Geiſt lebendig! 
Erfte Gegenftropbe. 

Melches erfreuliche Loos, 
Fort und fort hinleben in Hoffnungen trojtreich, 
Seinen Geift auffrifchend an fonniger Luft! Doch ſchaudernd erblick 

ich dich hier, 540 
Nach der Götter Schluß, von unendlihem Drangfal heimgeſucht. 
Ohne zu fürchten den Zeus, 
Ehrſt die Menfcher du zu hoch 
Aus Eigenfinn, Prometheus! 

Zweite Strophe. 

Mie bedankt [ὦ ver Dank der Befchenkten, o Freund? Wo haft du 

Beiftand 
Bon dem Tagesgeichlecht und Hülfe? Nahmft du nicht wahr 
Das gebrechliche, träumengleiche, 
Loſe Wefen, das zum Aufſchwung 


Den erblindeten Menfchen gebunden die Fittige ? 550 
Niemals wandelt ein fterblicher Rathſchluß Zeus’ erhabne Willens: 
orduung. 


Zweite Gegenftropbe. 
Sch erfuhr es an deinem entfeglichen Mißgeſchick, Prometheus! 
Es erflangen verfchiedene Liedestöne jetzo 
Und voreinft, als ich Feſtgeſänge 
Jauchzte dir um Bad und Brautbett 


* 


186 Aeſchylos' Tragödien. 


Zu der Feier des Tags wo du Schweſter Heſione, 
Uns durch bräutliche Gaben entlockt, hinnahmſt als deine traute 
Gattin. 560 


an x 
ΞΡ ῊΦ et SE IE BR FR 


Sehste Scene. 
Io, ftürmt auf die Scene mit gehörntem Haupte, zum Zeichen ihrer Ber- 
wandlung in eine Kuh. 
Die VBorigen. ‘Sp. 
30. 
Weld Land? Welch Bolf? Wen fieht mein Aug’ 
Dort hängen in Haft an den felfigen Höhn 
Bon den Winden gepeitfcht ? 
Was büßeft du dort hinſchmachtend für Schuld ὃ 
Gib Kunde, wohin 
Ich Drangfalvolle verirrt bin! 
Sie fällt plöglid in wilde Bhantafien. 
Ad, ah! Hinweg! Hinweg ! 
Es fällt mich Arme neue Bremfenwuth an, 
Des erdgebornen Argos Bild (υ hilf Erdreich ἢ), der Anblid 
Des taufendäugigen Hirten fegt in Schred mich. 
Liftigen Späherblids wandelt er-ftets einher, 
Und felbit getödtet birgt ihn nicht das Erdreich: 
Nein, von den dunfeln Tiefen 
Steigt er empor und jagt mir Armer nad), 
Und fcheucht mich lechzend an des braufenden Geſtads Sand hin! 
Strophe. 
Dazubläst ein wachsgeleimt, echoreich 
FSlötenrohr fchläfernde Melodie; Götter, o Götter, ach! 
B.560. Heſione, von den Dfeaniven Schweſter genannt, ift die 
ade . Deufalion. Durch bräutliche Gaben erfaufte ver Bräutigam 
— τ, 588. Argos, der hundertängige Wächter weldyen Hera zur Hut 


der Jo beftellte, getödtet von Herme®. 
3.575. Als Rinderhirt blies auch Argos. 


σι 
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Ach, wohin muß ich fern noch irren mit irrem Fuß! 
Kündige, Kronos' Sohn, 
Kündige, warum du mir auferlegt 
Diefes ſchmerzvolle Joch; welches Vergehens halb 
Du mid Wahnberücte marterft jo gar furchtbar 580 
Mit wuthentbranntem Schredbild ? 
Gib mic) den Flammen preis, birg mich im Erdenſchooß, 
Wirf den Meerfchlangen zum Raub mich hin, 
Laß mich nicht vergeblich 
Bitten dich, o Herr! 
Genug gegeißelt hat midy fchon 
Vielirrend Srrfal, und ich fuche ſtets umfonft 
Eine fichre Zuflucht ! 

Trometheus anrevenv: 
Der flierhörn’gen Maid Stimme ruft, hörft du fie? 

Prometheus. 
Wie follt’ ich nicht die bBremienwuthgeftachelte 
Inachidin hören? Die des Zeus Gemüth entflammt 590 
Mit Lieb’, und jest auf überlange wirre Flucht 
Vom Zornder Hera mit Gewalt gefchleudert wird. 
30. 
Gegenjtropbe. 

Moher weißt du daß mich zeugt’ Inachos? 
Sage mir Leidenbedrängten, wer biſt du, o Dulver, wer, 
Daß du mich Dulerin begrüßeft fo wahren Worts, 
Daß du die Seuche nennft 
Welche von den Göttern ſtammt, welche mich 
Fort und fort quält und plagt ftachelnden Wahnftnns! 
Ach, ich muß wilden Sprungs in Hunger und Abzehrung 600 
Bon hinnen eilen, Hera’s 


B. 588. ffierhbörn’gen Maid. Man erkannte jie alfo noch als eine 
Zungfrau; die Hörner waren vielleicht das einzige Zeichen ihrer Berwand- 
lung das fie auf der Bühne trug. 
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Grollendem Rachbeſchluß völlig anheimgeftellt! 

Welchen Unglüdlichen beugt wie mich 

Leid, wie mich, und Drangfal? | 

Doc entdecke Kar, — 

Was mich für Jammer noch bedroht, 

Und zeig' ein heilſam Mittel, das die Seuche hebt, 

Mir, wofern du weißt eins: 

O ſprich, gib der irrſel'gen Jungfrau Beſcheid! 
Prometheus. 

Ich will dir klar enthüllen was dein Herz begehrt, 

Nicht Räthſelſprüch' einflechtend, nein, mit ſchlichtem Wort, 

So wie es gegen Freunde Pflicht zu ſprechen iſt. 

Du ſiehſt Prometheus der das Feu'r den Menſchen gab. 

In. 

D der du Segen brachtejt allen Sterblichen, 

Mofür, Prometheus, leideſt du fo Schredliches ? 
Prometheus. 

Nur eben hab’ ich ausgeweint um mein Geſchick. 

Io. 

So wollteft du mir nicht gewähren dieß Gefchenf ? 

Prometheus. 


Sprich, was verlangft du? Nichts verſchweigen werd’ ich dir. 


30. 
Verkünde wer an diefen Fels dich fehmiedete ? 
Prometheus. ἡ 
Der Rathsbeichluß Kronions und Hephäftos’ Hand. 
30. 
Was {{πὸ 8 für Fehler die du fo zu büßen haft? 
Prometheus. 
Soviel gehört zu haben blogs genüge dir. 
In. 
So fage weiter, wann ich Unglüdfelige 
Dereinſt das Endziel finde meiner irren Flucht ? 


610 


620 
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Prometheus. 
Nichtwiſſen iſt dir befler als zu willen ee. _ 
ἄτην 30. 
Verhehle nicht die Leiden die beftimmt mir find. 
Prometheus. 
Von Herzen gern erfüllt’ ich deine Forderung. 
30. 
Was ſäumſt du dennoch Alles offen Fundzuthun ? 
Prometheus. 
Aus Neid gewiß nicht, jondern mitleidsvoller Furcht. 
30. 
Sei nicht um mid) beforgter als mir felbit genehm. 
Prometheus. 
Da’s dein Begehr iſt muß ich reden; höre denn. 630 
Chor. 


Geduld! Berfag’ audy mir ein leicht Vergnügen nicht. 

Laß und von Jo forichen ihr Siechthum zuerft, 

So daß fte {εἶδεν ſchildert ihr qualvoll Geſchick; 

Aus deinem Mund dann hören wir das Künftige. 
Prometheus. 

Du follteft, Jo, diefe Gunſt bewilligen, 

Vornehmlich da fie deines Vaters Schwertern find. 

Denn auszuflagen, auszuweinen fein Geſchick, 

Wo man des Mitleidvs Thräue vom Zuhörerfreis 

Im Geift vorausfteht, lohnt der Zeit und Mühe fich. 

30. 

Nicht wüßt’ ich euern Bitten unfolgjam zu fein, 640 

Drum follt ihr klar vernehmen Alles was ihr wünfcht. 

Gleichwohl erröth' ich, wenn ich euch erzählen foll, 

Wie Götterfturm mich niederwarf, und wie's gefchah 

Daß ich Bejammernswerthe mißgeftaltet ward. 

Denn Traumgefichte ſchwebten ſtets zur Zeit der Nacht 

In meine Fungfraunfammer, und ermahnten mid) 
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Mit glatten Worten: „D du höchſt glückſel'ge Maid, 

Was willft du Jungfrau bleiben, da du fchließen fannft 
Den ſchönſten Ehbund ὁ Zeus ja ward durch dich entflammt 
Dom Pfeil der Sehnfucht, und begehrt der Liebe Rauſch 650 
Zu foften ; du jedoch verfchmähe nicht, o Kind, 

Sein Herz, und zeuch auf Lerna's reichen Wiefengrund 

Zu deines Vaters Heerden und Gehöft hinaus, 

Damit des Gottes Auge fein Verlangen ftillt.“ 

Bon folchen Träumen ward ich Unglückſelige 

Sediwede Nacht gefoltert, bis ich mich entfchloß 

Dem Bater meine nächt'gen Träume Fundzuthun. 

Drauf fandt’ er Botenfchaaren nach dem Seherherd 

Don Python und Dodona, forfchend, wie mit Wort 

Und Werf der Zorn der Götter abzuwenden fei. 660 
Doch feine Diener fehrten mit vieldeutigen 

Und unerflärbar dunfeln Seherfprüchen heim. 

Zuleßt ergieng ein Harer Spruch an Inachos, 

Worin mit hellen Worten ihm befohlen ward 

Mid) aus dem Haus zu ſtoßen und dem Baterland, 

Daß ich verlaflen irre durch die fernfte Welt; 

Sonft, wenn er zaudre, fende Zeus den feurigen 

Blisftrahl, um auszurotten fein gefammt Gefchlecht. 

Erfchreckt von diefem Seherſpruch des Lorias 

Verſtieß er aus dem Haufe mich und ſchloß mich aus, 670 
Mit unfer Beider Sträuben ; doch ihn nöthigte 

Des höchften Gottes Zügel mit Gewalt dazu. 

Alsbald verwandelt wurden mir Geftalt und Sinn, 

Gehörnten Haupt’s, ihr ſeht es, mußt’ ich aufgeſcheucht 

Bon fcharfem Wefpenftachel wahnfinnvollen Sprungs 

Hinftürmen an Kenchreia’s füße Strömungen 

Und Lerna’3 Ufer; Argos aber folgte mir, 


B. 652. Kerna, ein berühmtes Wafler, unmeit des Fluffes Inachos. 
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Der erdentiprofine Rinderhirt, zornſchäumend nach, 
Mit tauſend Augen lauernd mir auf jeden Schritt. 
Ein unerwartet ſchneller Schlag, ein plötzlicher, 680 
Beraubt ihn ſeines Lebens. Bremſenwuthgepeitſcht 
Treibt mich der Götter Geißel jetzt von Land zu Land. 
Das iſt's Vergangne; weißt du nun mir kundzuthun 
Was noch bevorſteht, rede, täuſche nicht jedoch 
Durch Fabeln aus Mitleid mich; für die häßlichſte 
Krankheit erklär' ich Lügen und Erdichtungen. 
a Chor. 
Still, fill, entfegenvoll! 
Nimmer, nimmermehr wähnt’ ich daß fo fremdartig Leid 
Dränge zum Ohr mir je, 690 
Und folche graufenbafte, gar fo ſchwere 
Marter, Berfolgung und Angit fo tieffchmerzlich 
Durchbohrte mich je zweifchneid’gen Schwerte ! 
O grauſenvoll Schickſal, Schiefal, 
Ich beb' anzuſchaun das Loos der Jo! 
Prometheus. 
Du klagſt zu früh noch, biſt zu früh mit Angſt erfüllt; — 
Laß erft dir noch verfünden auch das Uebrige. m 
Chor. 
Gib vollen Aufichluß; Kranken ift esangenehm —_ 
Die Schmerzen die noch fommen Far vorauszufchaun. 
Prometheus. 
Mag erft ihr wünfchtet Habt ihr leicht von mir erfüllt 700 
Geſehn; zuvörderſt molltet ihr aus Jo's Mund 
Erfahren ihres eignen Kampfes Schilderung. 
Nun aber Hört die Leiden welche Fünftighin 
Der Zorn der Hera häufen wird auf diefes Weib. 
Du präge meine Worte, Kind des Inachos, 
In's Herz, damit du deines Wegs Endziel erfährft. 
Gen Sonnenaufgang wende dich zuerft und zeuch 
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Aus dieſer Wildniß über ungepflügt Gefild. 

Dann kommen jene Skythen, die in ſchwebenden 
Geflochtnen Räderhütten ziehn von Flur zu Flur, 

Ein kriegeriſch mit Bogen ausgerüſtet Volk. 

Doch meide dieſes, und entlang dem brauſenden 

Geſtad des Meers hinſtreifend, eile durch das Land. 

Zu deiner Linken wohnen dann die Chalyber, — 

Die Eiſenſchmiede; dieſen weich' ſorgfältig aus: 

Sie ſind ein wildes, Fremden unzugänglich Volk. 

Dann fommt der Strom Hybriſtes, wie er treffend heißt: 
Er iſt gefahrvoll, fteige nicht durch feine Flut, 

Bis du gelangft zum eigentlichen Kaufafog, 

Dem höchſten Berghaupt, wo der Strom machtvoll entbraust 
Den fteilen Schläfen. Ueberflommft du nun des Bergs 
Geitirnumfreiste Gipfel, rath’ ich dir hinaus 

Zu ziehn gen Mittag, wo der männerhaflenden 
Amazonen Heer wohnt, die fich niederlaflen einft 

Sn Themisfyra längs dem Thermodon, wofelbft 

Die Elippige Salmydeſſer Bai das Sciffervolf 

.- Ungaftlib aüfnimmt, Schiffe birgt ftiefmütterlich. 

Sie werden liebreich deine Führerinnen fein. 

Zunächſt Mäotis’ engen Pforten Fommft du zum 
Kimmerifchen Iſthmos; über ihn herzhaft hinweg 
Durchichneid’ das fchmale Bette vom Mäotis jelbft. 

Es bleibt den Menjchen immerdar ein großer Ruf 

Bon deinem Durchgang, und es wird πα ihm benannt 
Der Bosporos. Europa's Au’n verläßt du dann 

Und fommft zum Feftland Aſiens. Dünft euch alfo nicht 


720 


730 


B. 717. Hybriftes, ein unbekannter Bergflub. Diele diefer geo— 


grappifchen Namen ericheinen als erdichtet. 


. 722 ff. Aeſchylos rückt die nördliche Küfte von Kleinafien außer— 
——— zuſammen und vermiſcht überdieß die Länder dieſſeits des Helles— 
pontes und jenſeits deſſelben; in den entfernteren Landſtrichen erlaubt er ſich 


noch größere Freiheiten. 
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Der Oberherr der Götter ein Tyrann zu fein 
Sn allen Stücken? Warf er doch aus Peidenichaft, 
Ein Gott, in folche Wirren diefe Sterbliche. ; 
Dir ward, o Maid, ein ſchlimmer Bräutigam zu Theil. 
Denn achte was du gegenwärtig angehört. 
Noch nicht als Vorſpiel deflen was du leiden mußt. 
30. - 
D welch trübfelig Zoos! 
Prometheus. 
Sin lauten Klagruf brichit du wieder aus, was wirft 
Du thun, nachdem du hörteft was dir noch gefchieht ? 
Chor. 
Du willſt noch mehr Leidvolles ihr verfündigen ? 
Prometheus. 
Ein ftürmifch aufgeregtes Meer von Mißgeſchick. 
30. 
Was frommt mir dann zu leben, weßhalb ftürz’ ich mich 
Nicht alfobald son diefem fchroffen Fels hinab, 
Daß ich, am Fuß zerfchmettert, alles Jammers los 
Und ledig werde ? Befler ift ein fchneller Tod 
Als alle Tage ſchmachten unter Angft und Dual. 
Prometheus. 
Du würdeft troftlos jammern, trügft du mein Gefchid, 
Da mir der Tod von Moira nicht befchieden ift. 
Denn diefer überhöbe mich der Leidenslaft. 
Nun aber jeh’ ich nirgends mir ein Kampfegziel 
Geſteckt, bevor Kronion feinen Thron verliert. 
30. 
Iſt's möglich daß Kronion je vom Throne Πατεῖ ? 
Prometheus. 
Du würdeft dieß Ereigniß, glaub’ ich, gerne ſehn. 
30. 
Wie ſollt' ich nicht, in Sammer durch den Zeus geftürzt ? 
Aeſchylos. 13 
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Prometheus. 
Daß dieß in Wahrheit ſich erfüllt werfichr' ich dich. 760 
Jo. 
Wer aber wird ihm rauben ſeinen Herrſcherſtab? 
Prometheus. 
Er ſelbſt mit eignem eitelſinn'gem Rathsbeſchluß. 
Jo. 


Auf welche Weiſe? Sag' es, wenn's nicht Schaden bringt. 
Prometheus. 
Er ſchließt ein Ehebündniß das ihn einſt gereut. 
J0. 
Ein göttlich oder menſchlich? Iſt's erlaubt, jo ſprich. 
Prometheus. 
Mas fragft du? Diefes Fundzuthun ijt nicht erlaubt. 
30. 
Iſt's dann die Gattin die ihn ftößt vom Herricherthron ? 
Prometheus. 
Ein Sohn derfelben jtärfer als fein Vater Zeus. 
30. 
Gibt's nicht ein Mittel das Kronions Haupt δε δὲ ? 
Prometheus. 
Kein’s, außer wenn ich jelber aus der Haft erlöst. 770 
30. 
Mer wird dich aber löſen gegen Zeus’ Gebot? 
Prometheus. 
Selbſt einer deiner Sproſſen ift dazu beſtimmt. 
30. 
Mas fagft du? Soll mein Sohn dich aus dem Leid befrei'n? 
Prometheus. 
Dein Sohn im dritten Gliede nach zehn anderen, 


8. 774. Der dreigehnte Sproß ber Fo, der Befreier des Pro— 
metheus, war Herakles. 
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30. 

Noch bleibt mir Schwer verftändlich dein Orakelſpruch. 
Prometheus. 

Auch foriche deinen Leiden nicht genauer nach. 

; 36. 

Mas erit du mir verfprochen nimm jetzt nicht zurüd. 
Prometheus. 

Bon ziween Berichten biet’ ich dir den einen dar, 

30. 

Sprich, welche find es, und geſtatte mir die Wahl. 
Prometheus. 

Gut; wähle folglich, ob ich offenbaren joll 

Dein ferner Schieffal, oder wer mich löfen wird. 

Chor. 

Die eine Gunft gewähre diefer liebevoll, 

Die andre mir, verſchmähe meine Bitte nicht. 

Ihr fünde demnach ihre weitre Wanderung, 

Mir aber, wer dich löſe; denn fo wünſch' ich ee. 
Prometheus. 

Dieweil ihr Luft tragt will ich nicht enigegen fein, 

Und Alles offenbaren was ihr euch erſehnt. 

τῇ, So, meld’ ich deine wechjelsolle Flucht, 

Sie ſchreib' in deines Herzens treue Tafeln ein. 

Menn du des Feſtlands Grenzgewäler überichretit 

Das von Europa’s Küften führt gen Aften, 

So zeuch zum jonnumfreisten, flammenhellen Dit, 

Durch Afiens weite Fluren, bis du zum Geitad 

Des Meers gelangit das gegen Morgen fich eritreck. 

Nicht ſäume, wenn du feinen dunfeln Spiegel ſiehſt, 

Und überfteig’ die Mogen, bis dein Fuß erreicht 

Die Gorgoneier Auen Kifthene’s, wojelbit 

Die drei Phorkiden wohnen, ſchwangeſtaltige, 

Betagte Jungfraun, insgefammt nur Eines Auges 
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Und Zahnes theilhaft, weder je vom Strahlenblid 
Der Sonne, noch vom nächt’gen Mond jemals beichaut. 
Dann ihre Schweitern, jene drei geflügelten 
Gorgonen, ſchlangenlockig, menſchenh al erfüllt, 
Bei deren Anblick jegliches Geſchöp erftarrt. 
Zu deiner Hut ertheil’ ich diefe Schilderung. 
Nun Fünd’ ich dir noch andre widerwärt’ge Schau. 
Sei wohl vor Zeus’ fcharfmünd’gem, heiferm Hundeichwarm, 
Den Greifen, achtfam und den rofjefundigen 
Einäugigen Arimaspen, die das Flußgebiet 
Des Plutonſtroms umhaufen, der goldfandig fleußt: 
Bleib’ immer fern von ihnen! Ein entlegnes Land 
Kommt dann mit Schwarzen Menfchen, die an Helios’ 
Urgquellen wohnhaft und umraufcht von Aethiops. 
An deflen Ufern wandle, bis dein Fuß gelangt Ὁ 
Zum Paß wo vom Bybliner Hochgebirg herab 
Die füßen heiligen Fluten wälzt der Neilositrom. 
Er wird dich ficher leiten in’s Neilotifche 
* Triangelland, wo ferne neue Wohnungen 
Für dich und deine Kinder vom Gefchie beſtimmt. 
Mofern ein Punkt dir dunfel blieb und zweifelhaft, 
So frage nochmals, bis du ganz im Klaren bift; 
Nur allzuviele Muße fteht zu Dienften mir. 
| Chor. 

Wenn ihr du Weitres oder Mebergangenes 
Don ihrer mühfalreichen Flucht zu melden haft, 
So ſprich; doch bift du fertig, dann gewähr’ auch ung 
Die Gunft um die wir bitten, du befinnft dich wohl. 

| Prometheus. 
Das ganze Ziel der Reife hat fie nun gehört. 
Doch daß fie glaubhaft finde was ihr Ohr vernahm, 
So will ich ihre Leiden die fie durchgefämpft, 
Bevor fie herfam, jchildern zus Befräftigung. 
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Ich laß indeß der Morte größten Schwall hinweg, 
Und fomme gleich zum Ziele deiner Wanderung. 

AS du gelangt wart nach Moloffis’ Ebenen, _ 

Und πα Dodona’s fteiler Berges dt, woſelbſt 

Des Zeus Thesprotos Tempel 7 und Seherherd, 
Und jenes Wunder, Eichen mit Sprachfertigfeit, 

Die dich mit hellen Tönen und verftändlichem 

Anruf begrüßten als des Zeus zufünftige 

Ruhmvolle Gattin (wenn ein ſolcher Gruß dich freut!), 
So flohſt du wuthgeftachelt, längs dem Meergeitad, 
Zu Rhea's mächt'gem Bufen aus dem Land hinweg, 
Und ſtürmſt in trrfalsollem wilden Lauf umber: 

In künft'gen Zeiten, glaube mir es ficherlich, 

Wird diejes Meer der Joniſche Bufen zubenannt, 

Zu deiner Flucht Gedächtnig bei den Sterblichen. 
Das möge dir ein Zeichen meines Geiftes fein, 

Der jelbit das nächt’ge Dunfel auch durchfchauen kann. 
Zum Faden meiner Rede Fehr’ ich nun zurüd, 

Und will vas Weitre finden dir ſowohl als euch. 

Es liegt Kanobos, eine Stadt, am Landesjaum, 
Zunächſt des Neilos Mündung und Anfhlämmungen, 
Dort gibt dir Zeus des Geiftes Helligkeit zurüd, 
Dich linden Druds antaftend und berührend blos. 
Und einen Sprößling ſchenkt er dir, nach dieſem Drud 
Benannt, den dunfeln Epaphos, der das Land dereinft, 
Soweit der breite Neilositrom hinfleußt, beherricht. 
Im fünften Glied entipringen fünfzig Sprößlinge, 
Die Danaiden, welche zur Argeierſtadt 

Gezwungen fehren, flüchtend vor dem Chebund 

Der Stammesyettern, die von Leidenſchaft entflammt, 
Wie Falken hinter Tauben hart nachjegend, fie 
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BD. 837. Rhea’s mächtigen Bufen fcheint Aeſchylos für den alten 


Namen des ionifchen Meeres zu jegen. 
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Verfolgen, nach Ehbanden jagend die ſie nie 
Erjagen, denn es ſchützt ein Gott die Flüchtigen: | 
Pelasgia nimmt fie, wenn fie mit nachtlauernder 860 
Keckheit im Kampf die Männer niederfehlugen, auf; 
Denn jedes Weib raubt ihres Gatten Lebenslicht, 
In blut’gen Mord eintanchend doppelfchneidig Schwert. 
So möge Kypris meinem Feind vernichtend nahn! 
Nur Eine Jungfrau hält der Lieb’ Inbrunſt zurüd 
Dom Mord des Gatten, und fie wänft im ſchrecklichen 
Borfa ; von zween Anklagen zieht fie lieber vor 
Den Ruf der Feigheit als der Blutbejudelung : 
Sie ἐπ᾿ ὃ von welcher Argos’ Königshaus entfprießt. 
Weitläuftig wär's dieß Alles deutlich darzuthun. 870 
Bon jenem Paar indeflen ftammt ein Fühner Held, 
Ein pfeilherühmter, deifen Hand mich εἰπῇ befreit. 
Das Alles was ich prophezeit eröffnete 
Die greife Titanin Themis, meine Mutter, mir. 
Das Wann und Wie zu fchildern aber, forderte 
Viel Zeit und wenn du's hörteft, frommt' es dir zu Nichte. 
3. 

Zu der Schlacht, zu ver Schlacht! Es entflammt aufs Neu’ 

Mich Krampf und des Wahns geifttödtender Schlag, 

Und es jticht mich der Muth eisfaltes Gefchoß, 

Und es hämmert das Herz in der Bruft angftvoll. 880 

Wild rollen im Kreis mir die Augen umher, 

Und über die Bahn trägt rafenden Sturme 

Tollheit mich hinaus, und die Zunge verftarrt! 

Fruchtlos fchlägt mein dumpftönender Laut 

An die zornigen Wogen des Unheils. 
Jo ftürmt von der Bühne. 


D.865. Nur Eine Jungfrau, Hhypermneftra. 
2.874. einFfühner Held, f. DB. 774: 
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Siebente Scene. 
Der Chor. Prometheus. 
Pollfimmiger Chorgefang. 
Strophe. 
Traun, ein verftändiger Geift 
War's der zuerft ausfann im Gemüth und im Wort darlegte zu klarem 
& Verſtändniß, 
Daß die Brautwahl einzig dem Stande gemäß glückbringend ſei, 890 
Und Ehen die Reichthümer umſchimmern und Pracht, 
Oder Hoheit alten Geſchlechtes umſtrahlt, 
Keiner den Armuth bedrückt nachtrachten ſoll. 
Gegenſtrophe. 
Nimmer und nimmer geſcheh's 
Daß ihr, o Schickſalsgöttinnen, mich an des Zeus hochzeitlichem Lager 
vermählt ſchaut; 
Mög' ich niemals einer olympiſchen Gottheit bräutlich nahn! 
Denn Schreck ergreift mich, ſchau' ich der Jo Geſtalt, 
Jener Ehbundflüchtigen, alſo beſtraft 
Durch der Irrſal grauſe Noth, die Hera ſchuf. 900 
Schluß. 
Weil Gleich und Gleich harmlos beglückt, 
Befürcht' ich nichts, nie mag die Liebe mächtiger 
Gottheiten unfliehbaren Blicks mich anſchaun! 
Die ſchwerſten Beſchwerden brächt' es, die wirrſte Wirrſal; 
Schrecklich würde mein Geſchick ſein! 
Denn vor Zeus' erhabnem Schluß 
Sucht' ich zu fliehn vergeblich. 
V. 887. Anſpielung auf eine Sentenz die man dem Pittakos zuſchreibt. 
Er ſoll bei Gelegenheit einem Manne gerathen haben diejenige zur Gattin 
zu wählen die ihm am nächſten ſtehe, oder deren Verhältniſſe ſeinen eigenen 


am meiſten gliechen; der Reiche ſoll die Reiche, der Arme die Arme u. ſ. τὸ. 
vorziehen. 
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Prometheus. 
Trotz ſeines Hochmuths wird ſich Zeus gewiß noch einſt 
Demüthig beugen, weil er einen Ehebund 
Zu ſchließen denkt wodurch er ſeine Herrſchermacht 
Und ſeines Thrones Glanz verliert; alsdann erfüllt 
Der Fluch des Vaters Kronos ganz vollkommen ſich, 
Den dieſer einſt vom alten Throne ſinkend ſprach. 
Wie ſolches Schickſal abzuwenden, kann dem Zeus 
Kein Gott beſtimmt anzeigen, ausgenommen ich. 
Ich weiß die Weg' und Mittel. Mag er immer jetzt 
Durch alle Lüfte donnernd und den Feuerblitz 
In Händen ſchwingend, thronen voll von Zuverſicht. 
Nichts helfen ſeine Waffen ihm, er muß dereinſt 
Hinfallen ſchmachvoll unerträglich harten Fall! 
Solch einen Kämpfer wird er ſchon fich durch fich felbft 
In's Leben rufen, einen Helden wunderbar, 
Der eine Flamme, mächt’ger als der Blitz, entdedt, 
Und ein Getös das ftärfer als der Donner rollt, 
Und der den meerumraufchten erderfrhütternden 
Dreizack, den Wurfſpeer den Bofeidon führt, zerichellt. 
Auf diefes Unheil ftoßend wird er wohl gewahr, 
Wie fehr verfchieden Herrſcherthum und Sklaverei. 
Chor. 
Dein Fluchen auf Kronion find wohl Wünfche blos. 
Prometheus. 
Sowohl Erfehntes ſprech' ich als Wahrhaftiges. 
Chor. 
Iſt's möalich daß Zeus fremder Macht fich beugen muß ? 
Prometheus. 
Noch größte Lat als meine trägt fein Naden εἰπῇ, 
Chor. 
Erbebft du nicht vor foldhen harten Drohungen ? 


ΓᾺΡ δ rd 
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Prometheus. 
Mas foll ich fürditen, da mir nicht der Tod beftimmt ὃ 
| (στ. 
Dualvolleren Kampf als jetzo könnt' er dir verleihn. 
Prometheus. 
Das mag er thun; auf Alles feht ihr mich gefaßt. 
Chor. 
Zu achten Adrafteia jcheint verftändig mir. 
Ι Prometheus. 
Verehre, preife, Eofe deinen Oberherrn. 
Sch aber fümm’re weniger mid) als nichts um Zeus. 
Er ſchalt' und walte dieſe furze Zeit hindurch, 
Wie's ihm gefällt; nicht lange wird fein Reich beitehn. 940 
Doc fieh! Kronions Läufer zeigt ſich dort dem Blid, { 
Des jungen Götteroberhaupts Beamteter ; 
Auf alle Fälle bringt er eine Neuigkeit. 


Hermes erjcheint auf der Bühne, durch die Luft kommend, mit Heroldjtab 
und Flügelſchuhen. 


Achte Scene. 


Die Borigen. Dermes. 
Hermes. 
O weiſer Denker, allzuzornig Zorniger, 
Du Frevler an den Göttern, der dem Tagsgejchlecht 
Das Schönfte hingab, Feuerdieb, dich red’ ich an: 
Mein Bater heißt dich nennen jenes Eheband 
Bon dem du prahlfi, wodurch er feinen Thron verliert. 5 
Und zwar in feine Räthiel ſei dein Wort gehüllt, 


DB. 936. Adrafteia, die Rächerin des Uebermuthes. Alſo: verſtäu— 
dig find diejenigen welche fich dem Zorn und der Uebereilung nicht Bingeben, 
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Nein, rede Har und bündig; und erfpare mir 

Zweimal, Prometheus, herzugehn; du fiehft ja doch 

Daß Zeus dergleichen Dinge nicht befänftigen. 
Prometheus. 

Großprahlerifch und ſtolzen Mebermuthes voll 

Iſt deine Rede, wie's dem Knecht der Götter ziemt. 

Neu herricht ihr Neuen und vermeint zu haufen fchon 

In fummerfreien Burgen ; jah ich nicht bereits 

Ein Baar der Herricher aus der Höh’ herabgeftürzt ? 

Dom dritten, der jebt waltet, ſchau' ich's früh genug 

Noch Ichimpflicher und noch fchneller! Schein’ ich dir etwa 

Zaghaft und furchtfam vor der neuen Götterfchaar ? 

Biel fehlt an diefem, Alles fehlt. Drum eile flugs 

Deflelben Weges wieder den du kamſt zurück. 

Denn nichts von Allem was du fragft οτύ π᾿ ich dir. 

Hermes. 

Auch früher haben ſolcher Art Selbſtſüchtelei'n 

Dich ſelbſt in dieſes Ungemach hineingejagt. 
Prometheus. 

Mit deinem Knechtsdienſt möcht’ ich, glaub’ es ſicherlich, 

Niemals vertaufchen mein bedrängt unfelig Loos. 

Denn beffer acht’ ich dieſem Fels dienftbar zu fein 

Als Zeus dem Bater dazuftehn in Botenpflicht. 

So muß begegnen Uebermuth dem Mebermuth. 

Hermes. 

Die gegenwärtige Lage jcheint behaglich dir. 
Prometheus. 

Behaglich? Solch Behagen fäh’ ich herzlich gern 

An meinen Feinden ; unter fie auch dich gezählt. 


. Hermes. 
So klagſt du mich auch wegen deiner Leiden an? 
Prometheus. 


Mi kurzem Wort: auf alle Götter trag’ ich Haß, 
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Der gefeflelte Prometheus. 
Die Gutes mir vergelten mit Mißhandlungen. 


Hermes. 
Du Franfft, ich hör's, an feiner Heinen Raferei. 
Prometheus. 
Ich kranke, wenn Krankheit die Feinde haſſen iſt. 
Hermes. 
Nicht auszuhalten wär’ es wenn du glücklich wärft. 
Prometheus. 
Weh mir! 
Hermes, 
Dem Zeus ift jolch ein Ausruf undefannt. 
Prometheus. 
Φη lehrt die Zeit ung Jegliches, die alternde. 
Hermes. 
Du haft indeflen weife fein noch nicht gelernt. 
Prometheus. 
Kein Wort gewechjelt hätt’ ich ſonſt mit dir, dem Knecht. 
Hermes. 


Nicht willft du, ſcheint es, Jagen was der Vater heifcht. 
Prometheus, 

Wofern ich Dank ihm fchuldig, zahlt’ ich ihn gewiß. 

Hermes. 

Mie einen Knaben feh’ ich mich von dir verhöhnt! 
Prometheus. 

Bift denn du nicht ein Knabe, ja, noch thörichter, 

Wofern du hoffit aus meinem Mund Eröffnungen ? 

Durch feine Marter, Feine Lift die je erdacht, 

Soll Zeus mid) zwingen diejes offen Fund zu thun, 

Bevor gelöst ift meine graufe Feflelnlaft. 

Er fchleudre demnach helle Flammenglut herab, 

Durch weißbefiedert Schneegeflod und donnerndes - 

Erdbeben fall’ in Trümmer und in Nacht die Welt: 
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Dieß Alles bringt mich nimmer zum Geſtändniſſe, 
Wodurch er ſeinen Herrſcherthron verlieren muß. 
Hermes. 
Bedenf ob dieß zu deiner Rettung führen Fann. 
Prometheus. 
Schon längſt bedacht ift’s, und Befchluß gefaßt darob. 
Hermes. 
O wag’ es endlich, wag’ es, Unbefonnener, - 
Die Fülle deiner Leiden recht zu überfchaun ! 1000 
Prometheus. 
Umjonit ergießt fich deine Zunge, wie ein Strom. 
Laß dir es nie einfallen daß ich, vor des Zeus 
Rathſchluß erbangend, weibiſch mich demüthige 
Und ihn beichwöre, welcher mir fo tief verhaßt, 
Mit weiberhaft emporgehobnem Händeflehn, 
Zu löfen meine Bande; num und nimmermehr! 


Hermes. 
Ich mache viele Worte, wie es jcheint, umſonſt. 
Denn unerweichlich, ungerührt durch Flehn verbleibt 
Dein Herz; du gleicht dem jungen Roß das fein Gebiß 
Zerfniricht und fich dem Zügel widerfegend baumt. 1010 
Allein Berftandesichwäche zeigt dein Ungeſtüm. 
Denn bloße Selbitgefälligfeit allein bewirkt, 
Mo Geiftesflugheit mangelt, nicht das Mindefte. 
Erwäge, falls du meinen Rath achilos verfchmähft, 
Welch wilder Sturmwind, welches Leids Dreimellenichwung 
Auf dich hereinbricht! Erftlich wird die zackige 
Felswand mit Donnerfchlägen und des Blitzes Strahl 


V. 1015. Leids Dreiwellenſchwung, b.-i. überhaupt eine mäch— 
tige Welle des Leides. Die dritte Meerwoge galt für ftärfer als die zwei 

die Bes vorhergiengen; ein Gleiches behauptete man von der zehnten 
Welle. 
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ΕῚ / 


Vom Vater hier zeripaltet, und du [εἰδῇ in Grund 
Verſenkt, vom Fellenarme deinen Leib umranft. 
; Nachdem du langen Zeitenraum zurüdgelegt, - 1020 
᾿ Dann fteigjt du wieder an das Licht; da kommt des Zeus 
Blutrother Adler, fein beſchwingter Hund, und Ichlägt 
| In deinen Leib begierig feine Krallen ein, 
Ein ungeladner frecher Gaft den ganzen Tag, 
Und jchmaust die rohe Leber Stüd für Stück hinweg. 
Bon folder Drangfal hoffe nicht ein Ziel, bevor 
Als Stellvertreter deiner Dual ein Gott erfcheint, 
Für dich bereit in Hades’ unbeſonntes Reich 
Zu feigen, und zur finftern Kluft des Tartaros. 
Enticheide demnach! Keine blos erdichteten 1030 
Brahlworte, nein nur allzuernfte Worte ſind's. 
Denn Lügen auszufprechen ift dem Mund des Zeus 
Nicht möglich, fondern jeglih Wort erfüllt er ftete. 
Drum überleg’ und denfe! Halte nimmermehr 
Den kecken Troß für befler als Beionnenheit. 


Chor., 
Uns jcheint’3 als rede Hermes nicht Ungzeitiges ; 
Denn deine Kedheit mahnt er dich hinwegzuthun, 
Und nachzutrachten Löblicher Beionnenheit. 
Gehorche! Denn dem Weifen bringen Fehler Schmadh. 
Prometheus. 
Längſt kannt' ich ja ſchon Zeus’ Botſchaft, die 1040 
Mir diefer gebracht, und erleidet ein Feind 
Don dem Feind Unbill, fo beſchimpft es ihn nicht. 
Drum fchlage herab auf mich Glutftrahl 
Zweizackig umlodt, und es zittre die Luft 
Don der Donner Gewalt 


| 
| 


B. 1044. Zweizackig umlodt, von der Achrlichfeit des hervor— 
ſchießenden Bliges mit feurigen Loden. 
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Und der Winde mit Macht ſich bekämpfender Wuth; 
Und des Erdreichs Grund, mit den Wurzeln zugleich 
Aufwühle der Sturm, 
Und des Meers Salzflut mag ſteigen, gepeitſcht 
Und im Wirbel geführt, zu dem Himmel empor 
In der Sterne Bereich, und es mag mein Leib 1050 
In des Tartaros Nacht hinſtürzen, gewälzt 
Von des Schickſals Arm in die Strudel hinab: 
Gleichwohl trifft nimmer der Tod mich! 
Hermes. 
MWahnwisige nur find Solches im Stand 
Zu befennen mit Wort und zu hegen im Sinn. 
Mas fehlt zu dem Maß der Verfehrtheit noch, 
Wenn Solches er wünfcht? Mas zu völliger Wuth ὃ 
-Doch ihr, die ihr fein trübfalreich 
Schickſal anfchaut mitleidig, begebt 
Aus diefem Bezirk euch jchleunig hinweg, 1060 
Daß euch nicht Herz und Befinnung betäubt 
Das entfegliche Brüllen des Donners! 
"Chor. 
Sprich andere Ding’ und Ermahnungen aus, 
Und ich folge gewiß; doch jeßt in der That 
Iſt dein Vorſchlag unerträglicher Art. | 
Was forderft du mich zu der Echlechtheit auf? | 
Treu theil’ ich mit ihm fein hartes Geſchick. 
Denn ich haffe Verrath, wie ich ſtets ihn gehaßt, 
Und es gibt fein Gift 
Das mehr als δίεβ ich verabfcheut! 1070 
Hermes. 
Nun denn, jo gedenft was ich fage zuvor, 
Und Hagt, wenn euch das Verhängniß ereilt, 
Das Geſchick nicht an, auch forecht niemals 
Daß Zeus’ Macht euch unerwartet geftürzt 


| 
| 
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Sn des Leids Abgrund; 

Ihr jelbit thut's durch jelbiteigene Schuld! 

Denn mit Wiſſen und nicht durch plößlichen, roch 

Durch liftigen Wurf, 

Schlingt bald ihr um euch das unendliche Netz 
Des Berhängnifies thörichter Weile! 


Hermes entfernt πῷ dur die Luft; es erhebt πῷ Donner und Blig, ver- 


bunden mit Erdbeben; alles erfüllt πῷ was Sermes gedroht hatte. 


Wennte Scene. 


Prometheus. Der Chor, durh die Lüfte entweichend. 

Prometheus. 

Schon bricht in der That, nicht mehr in dem Wort 1080 

Erdbeben herein, 

Und der Donner im dumpf antwortenden Hall 

Schreit laut, und es zueft hellleuchtend hervor 

Der geichlängelte Blig, 

Sturmwirbel zugleich aufrollen ven Staub, 

Und die Winde, ſoviel durchlaufen Bie Luft, 

Ziehn feindlichen Hauchs 

In einander, ein Bild der begonnenen Schlacht, 

Und in nächtliche Graus ſtürzt Himmel und Meer! 

Solch Schredengericht ſchickt Zeus fichtbar, 

Mich erfüllend mit Angit, auf mein Haupt ber. 1090 

D ver Mutter verehrt Antlitz, o der Welt 

Lichtipendenden Ball Hinrollend Gefild, 

Ihr ſchaut's was ich dulde mit Unrecht! 

Prometheus finft jammt dem Felien in die Tiefe, und der Vorhang 

wird zugezogen. 


B. 1091 —1092. Eine Umichreibung des heiligen Aetherraums. Seine 


Mutter Themis ruft Prometheus als Göttin der Gerechtigkeit, den Aether, 
deſſen Sonne Alles Schaut, als Zeugen der Unbilden an. 


Die Oreſteia. 


Einleitung. 


Die Drefteia, das Werf des greifen Aeichylos und ohne Zwei— 
[οἴ ſeine vorzüglichite Schöpfung , ift die fchönfte Frucht der attifchen 
Bühne. Sie zerfällt in drei Theile und Stüde, welche nicht blos durch 
das äußere Band der nämlichen Sage, jondern auch durch den innern 
Zufammenhang des Planes unter einander verknüpft find. Denn die 
drei Grundgedanken welche der Dichter in den drei Stüden dargeftellt 
bat, find: Schuld, Rache, Sühne. Diefe find in der Gefchichte 
des Haufes der Tantaliven veranschaulicht. Neben dieſer fittlichen und 
religiöfen Tendenz verfolgte der Dichter auch noch eine politifche. Mie 
er dort durch Vorführung der fchredlichen Buße welche den Miflethäter 
heimfucht im Allgemeinen die Bürger zur Gerechtigfeit, zur Befonnen= 
heit und Ehrfurcht gegen die Himmliſchen anfenern wollte, fo fuchte 
er bier den Sturz des höchften Gerichtshofes zu Athen, des heiligen 
Areiopagos, zu verhindern und einer gejeglofen Volksherrſchaft ent- 
gegenzufreten. Dieſe Aufgabe verband er mit jenem allgemeinen Be— 
fireben auf die glüdlichite Weife. Um den legten Damm zu ſchützen 
welchen die Blinde Woge der abfoluten Demofratie zerreißen wollte 
ließ er, im dritten Stüd, den berühmten Gerichtshof durch die Göttin 
Athene ſelbſt einlegen. Seine Zerftörung alio mußte nicht nur die 
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Stammgöttin des Bolten, kinder die Götter überhaupt verlegen und 
erzümen. 077 ἐξ 

Das Gewebe — welche der Dichter in ſeinem dreigliedri⸗ 
gen Werke vor uns ausbreitet reicht in die graueſte Vorzeit hinauf und 
beginnt mit Tantalos, dem König von Phrygien, der noch an der 
Tafel der Goͤtter ſaß. Er war ein Sohn des Zeus und der Ahnherr 
eines ruhmvollen Geichlechtes. Obgleich er aber von Seiten der Ewi— 
gen fo hohe Gnade genoß und felbit der Uniterblichfett theilhaftig ge- 
worden war machte er fich dennoch großer Berbrechen jchuldig; wofür 
er in der Unterwelt feine Strafe empfieng. Der Fluch aber welchen 
Tantalos [ὦ zugezogen hatte waltete über feinem Stamme ver- 
verhlich fort. Pelops, fein Sohn, verließ Phrygien, wo er geboren 
war, von Slos, dem Könige in Troja, mit Gewalt vertrieben. Der 
Flüchtige wanderte πα Elis, wo Dinomaos herrfchte, der Vater der 
fhönen Sippodameia, welchem prophezeit war daß er ſterben müfle 
wenn feine Tochter einen Mann erhielte. Aus Furcht vor dieſem Drafel 
hatte Oinomaos, um alle Freier abzufchreden, befannt machen laflen 
dag nur derjenige feine Tochter zur Gemahlin erhalten jollte der ihn 
im Wagenrennen überwinden würde; der Bewerber müfle aber dagegen 
fein Leben einfegen, Dabei rechnete Dinomaos auf feine beiden Rofle, 
die jehneller als der Nordwind liefen, und mit deren Hülfe er die Freier 
welche die gefährliche Mette eingegangen hatten zu befiegen und dann 
zu durchbohren pflegte. Auf diefe Weile hatte er bereits ſechszehn 
unglüdliche Kämpfer umgebracht als Beloys in Elis ankam und jelbit 
auch als Bewerber um die Hand von Hippodameia auftrat. Er aber 
nahm feine Imflucht zur Lift. Das Geſpann des Dinomaos lenkte 
Myrtilos; diefem versprach Belops die Hälfte des Königreichs, wenn 
er ihm zum Siege verhelfe. Der Diener ließ fich dadurch beihören 
und zog heimlich die Nägel aus des Oinomaos Rennwagen oder ver= 
taufchte fie mit wächfernen. In Folge deflen fürzte beim Wettfampf 
Dinomaos von dem Wagen, wurde gefchleift und verlor das Leben. 
Zum Danke flürzte Pelops den Myrtilos in's Meer, um des läftigen 
Zeugen feiner Sinterlift und mit ihm feiner Verſprechungen ledig zu 

Aeſchylos. 14 
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fein. So gelangte er in den Befit der Hippodameia und der Herr- 
{haft von Elis. Aber Hermes zümte unverföhnlich über die Unthat 
die an feinem Sohne Myrtilos begangen war. Der Sohn des Tan- 
talos pflanzte den Fluch der über feinem Haufe ſchon laſtete auf ſeine 
Nachkommen fort. Er zeugte mehrere Söhne, von welchen Atreus 
und Thyeites die berühmteſten find. Dieſe tödteten, erwachſen, auf 
Anitiften ihrer Mutter ven Chryſippos, welchen Belops ehebrecherifch 
erzeugt hatte, und flüchteten fich in Folge deſſen ſammt ihrer Mutter nach 
Argolis. Hier vermählte ſich Atreus mit Nerope, der Tochter des 
Euryiiheus, der in Myfene herrfchte. Nachdem der Schwäher im 
Kampfe gegen die Herafliven und die Athener, jammt allen feinen 
Söhnen, gefallen war gieng das Reich an die beiden Söhne des Pelops 
über. Sie regierten gemeinfchaftlich über Argos und Myfene und 
vertrugen fich anfänglich brüderlich. Doch bald machte fich der Fluch, 
geltend der über ihrem Gejchlechte fchwebte. 

Atreus Hatte von feiner Gattin zwei Söhne, Agamemnon 
und Menelaos genannt; aber Thyeftes, fein Bruder, wußte das 
ſchwache Weib zu verführen. Als Atreus das Verbrechen erfuhr ftellte 
er fich freundlich und lockte den Bruder in fein Haus. Thyeftes erſchien, 
ohne etwas zu ahnen. Atreus ließ zwei Söhne des Bruders, Tan— 
talos und Pleiſthenes, insgeheim ergreifen, ſchlachten und zu einem 
Mahle zurichten, das er dem argloſen Vater vorſetzte; das Blut der 
Kinder ward mit Wein vermiſcht aufgetragen. Nachdem Thyeſtes 
gefpeist entdeckte man ihm das Ungeheure. Entſetzt rief Thyeſtes die 
Götter um Rache an. Ihm blieb ein Sohn übrig, Aegiſthos mit 
Kamen; dieſer gewann unerkannt die Freundfchaft ME Atreus und 
nahm an diefem Rache indem er ihm, als er eines Tages am Ufer 
des Meeres opferte, das Schwert in den Leib ftieg. Nach Atreus’ Tode 
behauptete Thyeſtes einige Zeit den Thron feines Bruders, ward aber 
bald son defien Sohn, Agamemnon, getödtet. Den Aegiſthos ver: 
jagte Agamemnon, ließ ihm jedoch einen Theil von Myfene als 
Herrſchaft. 

Neue Verwickelungen führten die Ehen herbei welche Agamemnon 
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und fein Bruder Menelaos ſchloßen. Sie wählten zwei Schweitern, 
die Töchter des Königs von Sparta, Tyndareus, und jeiner Gemahlin 
Leda. Agamemnon heirathete die Klytäimneitra, und befam von 
ihr mehrere Kinder, namentlih Sphigeneia, Eleftra, Chry— 
fothemis umd einen Sohn Dreftes. Menelaos jeinerfeits erhielt 
die Hand der Helena, welche das fchönfte Weib ihrer Zeit war und 
die meiften griechiichen Fürſten als Freier um ſich ſah, und Tyndareus 
überlieg ihm mit der Tochter das Königreich Sparta. Aber in Ab- 
wefenheit des Menelaos ließ fich Helena von Baris nad Troja ἐπί: 
führen und wurde jo Anlaß zum trojaniichen Kriege. Der Sammel- 
plas für die Griechen war Aulis, wo der Führer des Heerzuges, 
Agamemnon, auf die anderen Führer wartete. Als er aber bier auf 
der Jagd eine der Artemis geweihte Hirichfuh erlegte und fich deſſen 
rühmte jo bannte Artemis zur Strafe durch Gegenwinde die Flotte im 
Hafen von Aulis feit; die Lebensmittel begannen zu fehlen, eine Beit 
brach aus, und das Heer befand fich in der fchlimmiten Lage. Der 
Seher Kalchas befahl die zürnende Artemis dadurch zu befänftigen 
daß ihr Sphigeneia, des Agamemnon Tochter, dargebracht würde. 
Mit jchwerem Herzen entſchloß ſich Agamemnon zu dieſem Opfer, ließ 
duch Odyſſeus die Tochter holen, und opferte fie im Hafen. Jetzt ſchwie— 
gen die Winde, und die Flotte ankerte glücklich an den Geſtaden von 
Troja. Nach zehnjährigem Kriege fiel die Stadt. Die fröhliche Bot— 
ſchaft von der endlichen Eroberung läßt Agamemnon der Verabredung 
gemäß feiner Gattin Klytämnefira durch nächtliche Bergfeuerzeichen 
mittheilen. ' 
Klytämneitra aber Hatte inzwifchen über Rache gebrütet, dafür 
dag Agamemnon, um den Ehrgeiz der Griechen zu befriedigen, feine 
und ihre Tochter liſtig aus dem Haus der Väter hinweggelodt und 
blutigem Opfertode geweiht hatte. ı Ihre feindliche Stimmung gegen 
Agamemnon benußte überdieg Aegiſthos, der im benachbarten 
Theil von Myfene herrichte, zu feinem Vortheil. Die Gelegenheit 
fchien ihm günftig für feine Familie an den Nachkommen des Atreus 
volltändige Rache zu nehmen, Er begab ſich an den Hof der Klys : 


212 Aeſchylos' Tragödien. 


tämneſtra, heuchelte Theilnahme und Liebe zu dem gekränkten Weib, 
und ſeinen klugen Schmeicheleien gelang es nach und nach die Königin 
zum Ehebruch zu verleiten und für ſich zu gewinnen. Sie faßten nun 
den gemeinſchaftlichen Plan zur Ermordung des Agamemnon, er um 
die Herrfchaft zu erlangen und den Mord des Vaters und der Brüder 
zu vergelten, fie, um den Tod der Iphigeneia, wie die Untreue ihres 
Gemahles zu ſtrafen, der vor Troja ſein Herz an andere Frauen ver⸗ 
ſchenkt haben ſollte, und um ſich ſelbſt wegen ihres Umgangs mit 
Aegiſthos vor Entdeckung und Ahndung ſicher zu ſtellen. Der Ver— 
führer hielt ſich im königlichen Palaſt zu Mykene verborgen; die Bür— 
ger vermutheten ſeine Anweſenheit, wußten aber nichts Sicheres. 

Da leuchteten endlich die Feuerzeichen von Troja bis zum Dach 
des Atreushauſes, die baldige Ankunft des ſiegreichen und ruhmge— 
krönten Heerführers der Griechen verkündigend. Die beiden Ver— 
ſchworenen trafen ſchleunig die nöthigen Anſtalten um das Rachewerk 
auszuführen. Agamemnon entgieng dem Sturm welcher die heim— 
kehrende Flotte überfiel und zerſtreute; ohne weitere Unfälle landete 
er glüdlih an der Küfte feines Reiches. Klytämneſtra empfieng den 
harmlofen Gatten vorfichtig , indem fie fich hocherfreut über feine An- 
kunft ftellte und ihm mit Chrenbezeugungen fchmeichelte. Auf dem 
Siegeswagen folgte ihm die Seherin Kaſſandra, die er als Sklavin 
mit von Ilion zurücbrachte, eine Tochter des erfchlagenen Priamos. 
Der König flieg nad) griechifcher Sitte in das Bad; feine Gemahlin 
nahte ihm mit einem prächtigen Gewand, das weit und faltenreich war, 
. und warf ihm daffelbe über, als er die fülberne Wanne zu verlaſſen fich 
anfchiekte. In das heimtüdifch bereitete Kleid, das einem ungeheuren 
Netze gliech, verwickelt, empfieng Agamemnon von der Gattin, die eine 
verborgene Waffe hervorzog, den Todesftreich; Aegiſthos verfäumte 
nicht, aus feinem Verſteck herbeizueilen und den Meuchelmord vollenden 
zu helfen. Nachdem der Herrfcher folcher. Hinterlift erlegen war traf 
die blutige Würgerin auch die Kaflandra mit dem Schwert, in welcher 
fie eine Nebenbuhlerin, eine Geliebte ihres Gemahles, erblict hatte: 
die hehre Seherin fiel nicht weit von der Leiche des Königs, 
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Aegiſthos ergrief nun die Zügel der Herrichaft; eine Reihe von 
Sahren blieb er der unumfchränfte Gebieter son Mykene, bis endlich 
Dreftes, der Sohn des gemordeten Atriden, zum ftarfen Süngling 
herangewachfen war. Der Sage zufolge hatte @leftra, die ältere 
Schweiter, die für feine Erziehung forgte, den Knaben eilig durch einen 
treuen Diener aus dem Palaſt wegbringen laflen, jobald fte die Unthat 
ihrer Mutter inne ward; nach Aeſchylos hatte Klytämneftra fchon 
früher den Knaben aus dem Haus entfernt, vermuthlich aus Lieblofig- 
feit und damit nicht daS heranwachfende Kind Zeuge ihrer Verbrechen 
würde. Kurz, er enfgieng den Mörderhänden, und Strophios, ein 
Gaſtfreund des Agamemnon, zog ihn nebit feinem Sohne Pylades im 
Lande der Phoker auf. Elektra, welche daheim ein trauriges Leben 
führte und durch die beftändigen Duälereien des Mörderpaares unend— 
lich litt, hoffte von Jahr zu Jahr der Bruder werde als Retter des 
Hauſes ericheinen und die Miſſethat ahnden, die fte allein zu rächen 
nicht im Stande war. 

Endlich kam Dreites, dem das Orakel des Apollon befohlen hatte 
den Mord des Vaters zu rächen und durch den Tod der Mutter, wie 
des Aegiſthos zu fühnen. Der Gott befahl ihm Lift anzumenden. 
Verkleidet Fam er nebit Pylades, feinem Jugendfreund, in's Land der 
Väter und entdeckte fich zumächit feiner Schweiter Elektra. Der klug⸗ 
erfonnene Anfchlag gelang: durch feine Fauft ſanken Klytämneftra 
und Aegiſthos. 

Dreftes hatte zwar eine gerechte Handlung verübt, indem er die 
Ermordung feines Vaters Agamemnon als ein frommer Sohn bez 
firafte, und überdieß nur das Gebot des Apollon vollzogen, der ihm 
die fchrecklichiten Folgen weiſſagte wenn er das Amt der Rache ver: 
weigere. Aber der Sohn hatte eine ungeheure Schuld auf fich gela= 
den, die leibliche Mutter mit eigener Hand getödtet und die Erinyen 
wach gerufen, die, jobald die That geſchehen war, über den Mutter: 
mörder einftürmten, ihn aus dem Haus der Ahnen und dem väterlichen 
Reich verjagten und überallhin mit ihren ſchreckensvollen Geitalten 
verfolgten. Seine Sühnung und Losſprechung gelang durch die Theil 
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nahme der Götter. Der alte Fluch des Hauſes ruhte endlich mit dieſer 
That, und Oreſtes herrſchte glücklich auf dem Thron der Väter ſammt 
den Seinigen. Auch Menelaos, des Agamemnon Bruder, kehrte 
nach achtjähriger Irrfahrt in ſein Reich zurück, ΣΝ mit fich führend, 
die ihm fürderhin treu blieb. 

Die Drefteia wurde zu Athen, unter dem Archon Philofles, im 
zweiten Jahr der BOften Olympiade oder 458 vor Chriftus zum erften 
Mal aufgeführt. Im erften Stüde fehen wir die Ermordung des 
Agamenınon: der Fluch des Stammes zeigt fich wirffam; ver 
Frevel geht vor dem Könige her, er jelbft ift nicht ohne Schuld, belei— 
digt die Göttin Artemis durch Uebermuth, und fieht fich genöthigt die 
eigene Tochter zu opfern. Daher finkt er durch die Hand der Gattin 
und die rächerifche Theilnahme des Aegifthog, der dem Fluchgeiite des 
Haufes dient. In der zweiten Tragädie tritt die Vergeltung ein: 
der Sohn beftraft die Ermordung feines Baters Agamemnon, er ift in 
das Fluchgeichiet des Haufes verflochten; übrigens frei von Schuld, 
begeht er eine gerechte Handlung und gehorcht dem Ausfpruch und Bes 
fehl des Gottes. Gleichwohl ftürzt ihn diefer Gehorfam und die Soh— 
nespflicht in das fchwerfte Verbrechen: er wird zum Muttermörder. 
Die beiden erften Stüde, „Agamemnon“ und „die Todtenfpenderinnen“, 
dienen zur Vorbereitung für das dritte, in welchem der höchite Ge: 
danfe des Mythos veranfchaulicht wurde. „Die Eumeniden“ nämlich, 
als die Krone des, ganzem’ Werkes, jchildern die Verſöhnung der 
That, die Tilgung des alten Fluches, und gewähren die Meberzeugung 
von dem Walten einer gerechten fittlichen Weltordnung. Der ſchuld— 
Iofe Schuldvolle wird frei geiprochen; weil er den Göttern gehorcht 
bat muß auch die göttliche Gnade für ihn eintreten; zuerſt reinigt 
Apollon feine Hand von dem vergoffenen Blute und befchwichtigt die 
Erinyen fo weit daß fie den Muttermörder nicht vernichten fünnen. 
Shre Verfolgung vermag der Gott nicht. völlig zu befeitigen; der 
Weisheit der Pallas Athene bleibt die rechtliche Entfcheidungund die 
vollfonnmene Befiegung der Erinyen vorbehalten. Was der Sache 
des Angeklagten am Necht fehlt erſetzt die himmlische Milde; Aihene 
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legt ihren Stimmitein zu den Losfprechenden, fie vermittelt den Streit. 
Nach menichlichen Begriffen neigte fih die Wagſchale des Rechtes 
weder für die Erinyen noch für den-Muttermörder; fie wanfte, die 
älteren Götter verlangen ihr volles Recht und die nachfichtslofe Be: 
firafung des Thäters, die jüngeren Götter dagegen erwägen die Um— 
ftände der That und den Willen wie die Gefinnung des Thäters. Der 
Prozeß iſt zweifelhaft, und die älteren Götter müflen weichen, weil fie 
einer rauheren Welt angehören. Die Gerechtigfeit paart fich mit 
der Milde, und indem dieß durch die Göttin der Weisheit gefchieht fo 
ericheint die Milde felbit als weiſe. 

In der Drefteia hat Meichylos für ung zum erften Mal von dem 
durch Sophofles eingeführten dritten Schaufpieler offenen und ent- 
fchiedenen Gebrauch gemacht. In mehreren Scenen find drei Perſonen 
redend aufder Bühne, und die Rollen waren wohl fo vertheilt daß fpielte 

der erſte Schaufpieler im Agamemnon den Titelhelden, fowie 
den Wächter und den Herold in den Choephoren und Eumeniden 
den Dreftes; 

der zweite im erften und zweiten Stüde die Klytämneftra, im 
dritten deren Schatten, ſowie die Pythia und die Athene; 

der dritte im Agamemnon die Kaflandra und den Negiithos, 
in den Choephoren die Elektra, Wärterin und Aegifihos, auch wohl 
den Diener, und in den Eumeniden den Apollon. 

Endlich Pylades, welcher im zweiten Stüde ein paar Worte zu 
fprechen hat, wurde vermuthlich durch den Flötenbläfer des Oreftes 
dargeftellt. 

" Das Satyrdrama welches fich an die Trilogie der Oreſteia an- 
ſchloß war Broteus, und behandelte ohne Zweifel die Abenteuer des ᾿ 
Menelaos und der Helena auf ihrer Heimfahrt, insbefondere bei dem 
Meergott Broteus in Aegypten. Es war alſo aus demfelben Mythen- 
freife genemmen wie die Trilogie ſelbſt. 


Υ͂. 
Agamemnon. 


Verſonen. 


Wächter, der in Agamemnons Haufe! Diener. ift. 
Klytämneſtra, Gemahlin des Agamemnon. 
Herold, der von Troja fommt. 


AYgamemnon. 

Kafjandra, eine gefangene troifche Fürftin. 

Negifthos. 

Chor, beitehend aus den vornehmiten Greifen von Argus. 


Scene: Freier Plab vor dem fönigliden Balafte in Argos; das flache 
Dach bietet die Ausficht auf Gebirg, Meer und Land. Bor den Thoren des 
Palaftes ftehen Bildfäulen der Götter, vorzüglich des Zeus, des Hermes, des 
Apollon, wie auch Altäre, 


Erſte Scene. 


Es ift Naht. Auf dem Dache des königlichen Palaftes geht ein Wächter auf 
und ab, den Blick bismeilen nach der Ferne richtend. 


Der Wächter allein. 
Wädter. 
D fetten doch die Götter meiner Noth ein Ziel! 
Das ganze Jahr durch wach’ ich, gleich dem Kettenhund, 
Hoch auf des Atreushaufes Dach dahingeſtreckt, 
Und ſchau' der lichten Nachtgeftirne Reigentanz, 
Und jene Glanzgebieter die am Aether ftehn, 
Den Menfchen bringend Winterfroft und Sommerglut, 
Die Sterne, wie fle niedergehn und fleigen auf.. 
Auch heute ſpäh' ich, ob das Feuerzeichen fommt, 
Des Lichtes Strahl, der Kunde von der Trveritadt 
Und Siegesbotichaft meldet: denn fo lange Hält 10 
Das männerfühne Fürftenweib mich hier gebannt! 
Und ruh’ ich nun auf meinem nachtumſchauerten 
Und thauigen Lager, welches füge Träume fliehn, 
Indem die Furcht mir ſtatt des Schlafs zur Seite fteht 
Und jeden ſichern Schlummer von der Wimper Icheucht ; 
Und fällt mir dann zu fingen oder zu trällern Bei, 
Das Zaubermittel das den Schlaf wegbannen joll: 
Alsdann bewein’ ich feufzend diefes Haufes Loos, 
Das nicht wie vormals fegensreich verwaltet Περί, 
O nahte heut doch meiner Noth ein glüdlich Ziel, 20 
Und tauchte glüdverfündend auf der Flammenfchein! 
Er blidt in die Ferne; plöglich leuchtet am Horizont eine Feuerfäule. 


Willkommen nächt'ge Fadel, welche Tageslicht 
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Verkündet, und in Argos’ Stadt unzählige 

Chorreigen weckt, zu feiern was fich Heut begab! 

Suchhei, Suchhei! 

Sch will es Har berichten an Agamemnons Weib: 

Vom Lager ſich erhebend foll fie flugs im Haus 

Heilsollen Danfesjubel diefem Fadelfchein 

Entgegenjauchzen, denn die Stadt der Troer ift 

Gefallen, wenn der Feuerbrand nicht Lüge ftrahlt! 30 


Des Reigens Vorfpiel tanz’ ich auf der Stelle hier. 
Er macht tanzende Bewegungen. 


Dem Herrfcherhaus, traun, biet’ ich Schönen Mürfelpreis, 
Da diefes Fernlichtzeichen dreimal Sechs mir warf! 

O konnt' ich bald des Hausgebieters theure Hand, 

Des heimgefehrten, ſchließen hier in meine Hand! 

Bon Andrem ſchweig' ich: ein gewalt’ger Stier befchwert 
Die Zunge mir; am beften fagt’ e& ſelbſt das Haus, 
Mofern es Sprache hätte! Denn ich rede frei 

Bor Kund’gen, aber fliehe vor Unfundigen. 


Er fteigt hinab. Vor dem Palafte verjammelt ſich der Chor, απ der Stadt 
fommend, und ftellt Π auf. Ἱ 


Bweite Scene 
Chor Anfangs allein. Dann Klytämneſtra. 
Chorführer. 
Anapäftenivfteme. 
Zehn Jahre bereits find jeßo verraufcht, 40 
Seit Priamos' Feind, 


9.33. dreimalSchs Dom MWürfelfpiel genommene ſprüchwört— 
liche Redensart, das höchſte Glück bezeichnend. Denn bei drei gehen ift 
dreimal Sechs der höchſte Wurf. 

V. 36. Stier. Auch eine fprüchwortliche Redensart, wodurch ge= 
zwungenes Schweigen ausgedrückt wird: „An meinen Mund ift ein gemwal- 
tiges Schloß gelegt." Der Wächter meint übrigens den Verrath der Kly— 
tamneftra gegen ihren Ehgemahl. 


Ir 


Agamemnon. 219 


Menelaos, fowie Agamemnon, der Fürft, 
Der Atreiden Gefpann, von dem Zeus ziwiefach 
Mit dem Thron, zwiefach mit dem Zepter geſchmückt, 
Auszogen vereint von dem heimifchen Strand, 
Aufbrechend zum Streit, 

Mit der taufendbefegelten Heerfchaar ! 
Laut ſchnoben fie Kampf in der grimmigen Bruit, 
Wie der Geier Geichlecht, 
Die hoch an dem Fels, von unendlichen Schmerz 50 
Um die Jungen erfüllt, durchrudern die Luft 
Mit der Fittige Schlag, und umfreifen das Neit, 
Die verlorene Hut 

Der beftederten Kleinen bejammernd: 
Doch wenn in den Höh'n — ſei's Zeus, [εὐ 8. Ban, 
Sei's Phoibos, den bang aufhallenden Ruf 
Und den fehmetternden Schrei der Beraubten vernimmt, 
Dann ſchickt er des Fluchs 

Nachſchleichende Strafe den Frevlern; 
So ſchickt auch Zeus, der erhabne, der Hort 60 
Gaſtfreundlichen Bunds, die Atreiden hinaus, 
An dem Paris den Raub zu vergelten des Meibs, 
Des umbuhlten, und weckt vielfältigen Streit, 
Gliedlaͤhmenden Kampf in dem ftaubigen Feld, 
Kniefturz und Gefecht mit zerfpringendem Speer 

In den vorderſten Reih'n der Achäer 
Und der Troer zugleich! Was feufz’ ich indeß 
Fruchtlos? Es erfüllt ὦ des Schickſals Spruch, 
Nicht Thräne verſöhnt, nicht Klagegeichrei, 


V. 48. Die Atriven gleichen Geiern welchen die Jungen geraubt find, 
weil Baris ihnen die Helena entführt hatte. 

B.55. Zeus oder Ban oder Apollon wird Rächer des Unrechts 
fein. Zeus als höchfter Gott, ala König der Könige, als Beichüger des 
Herdes und der Gaftfreundichaft; Apollon als Rächer der Frevel über- 
haupt; Pan als feindlicher Gott des Schredens. 
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Nicht Jammer den nie auslöſchenden Zorn 70 
Der beleidigten himmliſchen Mächte! 
Beide Halbchorführer. 
Wir Greiſe jedoch mit gealterter Kraft, 
Wir blieben zurück von dem rühmlichen Zug, 
Und verweilen daheim, 
Kindgleich an dem Stab aufrichtend den Leib; 
Denn das jüngere Mark, das wachſend ſich regt 
Sn dem Bufen, erfcheint * 
Greisähnlich und bebt vor dem Ares zurück, 
Und der Alternde ſchleicht, wenn herbſtlich bereits 
Hinwelkte das Laub, dreifüßigen Pfad, 80 
Und an Schwäche dem Kind gleich, irrt er einher, 
Wie ein tagsaufſteigendes Traumbild. 
Inzwiſchen iſt aus den Pforten des königlichen Palaſtes ein Zug von Die— 
nerinnen getreten, die auf die Altäre Opfergaben legen und anzünden. Zu 


gleicher Zeit naht die Königin Klytämneſtra, die ſich ebenfalls um die Altäre 
gefchäftig zeigt; fie bleibt daher in Entfernung von dem Chor. 


Chorführer. 


Auf, Königin, ſprich, 

Klytimneftra, du Sproß von des Tyndaros Blut, 

Was gefchah? Was erfchien? Was vernahm dein Ohr? 

Welch neues Gerücht 

Heißt Opfer dich rings aufitellen in Haft? 

Denn e8 rauchen die Herde der Götter der Stadt, 

Der Bewohner der Höh'n 

Mie des Hades, des Markts und Olympos zugleich, 90 
Allſämmtlich von flammenden Gaben! ὁ 

Bald hier, bald dort zu dem Himmel hinan 

Steigt lodernde Glut, 

Balſamiſch getränkt mit des heiligen Oels 

Süßwehendem, ſanftem, berauſchendem Duft, 
Mit dem Kuchen des Herrſcherpalaſtes. 
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Dies fünde, foweit es zu Fünden erlaubt 
Und zu fagen vergönnt, 
Und bejchwichtige Iind die verzehrende Bein 
Und den Zweifel der jet bald zagenden Bruft, ; 100 
Bald frohen, indem fich der Hoffnung Strahl 
Milvleuchtend erhebt von den Opfern, das Leid, 
Das unendliche, ftillend im Bufen. 
Klytämneſtra bleibt ſtumm und beſchäftigt fich fortwährend mit dem Opfer. 
Alle Altäre find jegt bereitet, und die Gebete beginnen, auch der Chor 
ftimmt Gejänge an. 
Opfergefung des Chores. 
Strophe. 
Muthvoll fing’ ich der Herrſcher, von Zeichen begünſtigten Aufbruch! 
Göttlicher Odem begeiitert die Bruft mit des Wohllauts 
Tonflut; Schwungfraft 
Leiht mein Alter dem Feftlied. 
Der Vögel Fürft fandte die Fürften der Flotte gen Troja, 
Griechiſcher Heermacht 110 
Zwiefach thronende Lenker, die ſtürmiſchen 
Räder und lanzengefchmücten. Es raufchten 
Nieder die grimmigen Adler, der eine mit ſchwarzem, der andre mit 
weißem Gefieder: 
Sie faßen frei, neben den glänzenden Zinnen des Pallaſts, 
Weit fichtbar, zu der Rechten, 
Gierig zerfleifchend die jungengefegnete, Schwangere Häfin, 
Dom Feind erhafcht im legten Lauf. — 120 
Klaget, o Elaget! Das Gute jedoch fei ſiegreich! 
Gegenftrophe. 
Atreus’ Söhne, die zween kampfmuthigen doppelten Feldherrn, 
Schaute der Seher des Heers in den Schmaufern der Häſin; 
Drauf voll Tieffinn 
®. 4011. Die hellen Opferflammen bieten erfreuliche Anzeichen. ς 


N. 409, Der Bögel Fürft, der Adler. 
9.123. Der Seher if Raldas. 
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Sprach vielkundig er alfo: 

„Wohl fängt dereinft Briamos’ Veſte der fcheidende Heerzug ; 
Sämmtlihen Reichthums 

Güter, die holden, die bürgerbeglüdenpden, 


Schleudert gewaltfam nieder die Moira. 130 
Nimmer indeß mag göftlicher Neid den gewaltigen, Jlion ftürzenden 
Heerzaum 


Umnachten! Traun, Artemis grollt den Aireiden, und grollt Zeus’ 
Fittigtragenden Hunden, 
Weil fie das Thier nicht ließen gebären, die Hüchtige Mutter: 
Sie haft der Adler ſchnödes Mahl!" — 
Klaget, o klaget! Das Gute jedoch jet fiegreich! 

Schlußgeſang. 
„Doch nimmt die keuſche Göttin auch 140 
Des grimmigen Leu'n thauigen Welf in Obhut 
Huldreich, ſchirmt ſie der Thiere des Felds auch 
Zitzenumlagernde Brut, ſo wünſcht ſie 
Doch des erſchienenen Zeichens Erfüllung: 
ΘΗ zwar bringt es, jedoch auch Tadel erregt es. ἢ 
Apollon ruf’ ich, den Heilausfpender! 
Möge fie nimmer dem Heer fahrthemmende feindliche Winde 
Senden und unmuthsvoll 150 
Heifchen ein trauriges Mahl, ein verruchtes, unfeliges, Zwietracht 

V. 135 f. Zeus’ fittigtragende Hunde find die gefräßigen Adler; der 
Adler war dem Zeus heilig. Artemis als Schügerin der Jagd mußte e3 
frevelhaft finden daß die Adler eine Schwangere Häſin zerrießen, und deshalb 
den Atriden grollen, welche, nad) dem Seher, unter dem Adlerpaar ver— 
ftanden werden. 

V. 149 ἢ. Artemis fendete, diefes Gebetes von Kalchas nicht achtend, 
in Aulis widrige Winde, und Iphigenie mußte vom Vater geopfert werden. 
Diefes Opfer forderte dann wiederum Rache, es weckte Zwietracht und war 
gattenvertilgend. Rachſucht harrt im Haufe des Agamemnon, voll 
tückiſchen Frevels und mit Findahndendem Zorn: Aegiſthos und 
Klytämneftra, welche Letztere den Gatten frevelhaft tödten und jo ihr Kind 
Sphigenie rächen wird. Der Chor verjteht von diefer Andeutung blos den in 


Erfüllung gegangenen Theil, ahnt aber ein neues Unglüd, wodurch der ganze 
Spruch. des Kalchas (f. V. 249— 254) ſich erfüllen werde. 


᾿ u “2 
Agamenmon. 
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Medendes, gattenverfilgendes 
Dpfer! Daheim im Palaft, furchtbar, voll tüdifchen Frevels, 
Harrt Findahndenden Zorns im Berborgenen glühende Rachſucht.“ 
Solches verfündigte Kalchas, zufammt unfäglichem Guten, 
Was er dem Herricherpalaft von den Schickſalsvögeln verhängt jah. 
Deflen gedenfend 
Klaget, o klaget! Das Gute jedoch fei ftegreich! 
Dollfimmiger Chorgefang. 
Erſte Strophe. 
Zeus, wer immer auch er ſei, gefällt 160 
Dieſer Name ſeinem Ohr, 
Ruf' ich jetzo Zeus ihn an. 
Sucht' ich auch die Welt entlang, 
Keinen fänd' ich, außer ihm, 
Der es vermöchte vom Haupte zu wälzen in Wahrheit 
Meiner blinden Sorge Lait! 
Erſte Gegenftropbe. 
Denn der εἰπῇ das Scepter jchwang, und ftolz 
Höchſter Allmacht rühmte fich, 
Sanf in jchweigend Nichts zurück; 
Der zum Zweiten herrichte fiel 170 
Auch entthront aus Himmelshöh'n. 
Mer den Kroniden indeflen erhebt im Triumphlied, 
Pflückt der Weisheit höchſte Frucht. 
Zmeite Strophe. 

Denn der Weisheit Führer iſt 
Zeus, des Urgejebes Herr, 
Das im Unglüd Lehre wohnt. 
Wachſam ftiht Gewiſſensbiſſesangſt 
Selbſt im Schlaf unſer Herz; Zwang ſogar 180 
Leitet Manchen zur Vernunft. 

V. 167 ff. Ur anos war der erſte Gott, fein Sohn Kronos beraubte 


ihn der Herrſchaft, dieſen ſtürzte wiederum der eigene Sohn, Zeus, und zwar 
in den Tartaros. 


" — Li 
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Solches leih'n die Götter uns, 
In Hoheit prangend auf dem hehren Thron. 
£ Zweite Gegenftrophe. 
Die erwog des Griechenzugs 
Edler Führer einft, und ſchalt 
Nimmermehr des Schers Wort, 
Nein, trug ſanft des Mißgeſchickes Schlag, 
Als das Heer Griechenlands fahrtgehemmt, 
Heimgefucht son Hungersnoth, 
Chalfis’ gegenüber lag, 190 
In Aulis’ ftrudelreicher Hafenfchlucht. | 
Dritte Strophe. 
Dom Strymon her faufend tobte Sturmwind, | 
Derfchlagend, dürr, weckend bittre Saumfal, | 
Die buchtgefangnen Schiffe Hinfchmetternd fammt dem Tauwerf. 
Die Zeit, träg fließend, ſchien ein endlos 
Meer. Argos’ Volksblüte fieng zu welfen an. 
Und als der Artemis 
Zürmen der Seher fundthat, 
Als er den Söhnen Atreus’ 200 
Nannte das Heilmittel, an Schmerz peinlicher als felbft der Orkan, 
Stießen die Heerfürften den Stab hart in den Sand und meinten. 
Dritte Gegenftrophe. 
Worauf der vieledle König anhob: 
O bittres Loos, bin ich ungehorfam! 
D bittres, foll ich fchlachten mein Kind, des Haufes Kleinod, 
Und ruchlos mit der Tochter Herzblut 
Am Opferherd fchänden meine Vaterhand ! 210 
O fchlimme Doppelwahl! 
Flieh’ ich der Schiffe Heerzug, 
V. 190 ff. Chalkis, eine Stadt auf Eubda, Aulis der gegenühber- 
liegende Hafen, in welchem die nach Troja jegeinde Griechenflotte fich ver= 


fammelte. Die widrigen Winde wehten aus Nordoften vom thrafifchen 
Fluſſe Strymon. 


ΩΝ 
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Brech’ ich des Kampfes Bündniß? 
Spenden das windftillende Sühnopfer, das jungfräuliche Blut, 
Muß ich, das Heer fordert es laut. Führ’ es herbei die Rettung ! 
Vierte Strophe. 
Als angelegt harten Zwangs Gebiß er, 
Und Wechſelwind, ſchnöd, verrucht und gottlos 
Sm Bufen hauchte, da verlor 220 
Der kecke Wagſinn die Bahn der Weisheit. 
Denn Raferei lockt der Menfchen Herz fort, 
Der frevelichwangre Fluch) 
Grauſer Urſchuld. Sp wagt’ er 
Der Tochter Schlachtpriefter zu fein, zum Heil des weibrächenden 
Kriegs ; dag Kind muß 
Sühnen den Bann der Flotte. 
Dierte Gegenftrophe. 
Die Fürften, zugfertig, ſchauten herzlos 
Der Tochter Flehn, ihren Bateranruf 
Und aufgeblühten Jugendreiz. 
Der Zeuger hieß, als das Weihgebet ſchwieg, 230 
Die Priefterfchaar, gleich der Geiß, fie Häuptlings 
Sn Schleier eingehüllt 
Huf des Herds hohe Schlachtbanf 
Mit ftarfem Arm heben, und fefleln ihren jchönrofigen Mund, 
damit fie 
Nimmer das Haus verfluche. 
Fünfte Strophe. 
So find fie fprachlos und flarr, fefigezäumt. 
Zur Erde floß ihres Kleides Safran, 
Das Auge traf ihrer Blutopfrer jeden mit dem Pfeil des Mit- 
leids, 240 
Und gleich der Bildſäule prangend, regte fie zum letzten Mal 
Die Lippen. Oft fang fie ſcheu 
Daheim im gaftreichen Männerfeftfaal 
Aeſchylos. 15 
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Des Vaters; oft pries dereinſt laut mit liebftohem Mund 
Die hehre Jungfrau das ſelige, 
Neidwürdige Loos des Zeugers. 
Fünfte Gegenſtrophe. 
Das Weitre nicht kenn' ich, noch ſag' ich das; 
Erfüllt indeß wird der Spruch des Kalchas. 
Des Rechtes Wagichaale zeigt alles Leid der nachtumhüllten Zu: 
funft. 250 
Vorauszuſchaun was der Zeiten Lauf verbirgt begehr’ ich nicht ; 
Vorausbewehklagen wär's! 
Denn eines Tags Morgenftrahl enthüllt eg, — 
So möge denn Glück Hinfort ſegensvoll lächeln uns, 
Mie dort heranwandelnd Argolis’ 
Alleiniger treuer Hort wünfcht. 
Klytämneftra verläßt die Altäre, und kommt näher. 
Chorführer, 
IH nah’ in Ehrfurcht deiner Macht, o Königin! 
Doch wenn des Männerthrones Sitz verlaflen fteht, 
Gebürt des Fürften edler Gattin Ruhm und Preis. 260 
Ward Kunde dir, gewichtig oder nicht, zu Theil, 
Die freudenvolles Opfer dich anitellen heißt ? 
Das Fünde huldvoll; fchweigft du, zürn' ich nicht darob. 
Alytämneftra. 
Ein froher Bote, wie der alte Spruch befagt, 
Steig’ aus dem Schooß der Mutter Nacht das Morgenroth! 
Ein Glück vernehmen follt ihr, über Hoffen groß. 
Vom Griechenvolf erobert fanf die Troerſtadt! 
Chor. 
Mas fagft du ? Nicht erfaßt’ ich was unglaublich ſcheint. 
Alytämneftra. 
Die Griechen ſtürzten Sion. Rev’ ich alſo klar? 


V. oh Argolis’ Hort, Klytämneſtra, welche die Bühne be— 
"treten hat. 


Agamennon. 


Chor. 
Bon Freudenthränen fühl’ ich meine Wimper feucht. 
Alytümneftra. 
Aus deinen Blicken leuchtet treue Redlichkeit. 
Chor. 
Sprich, haft du Bürgſchaft deſſen die verläſſig it ? 
Alytämnefra. 
So iſt's, die befte! Wenn ein Gott nicht Trug erfanı. 
Eher. 
Erſchien ein Traum dir, füßer Ueberredung voll ? 
Alytämnefira. 
Sch achte nicht Ichlaftrunfnen Geiſtes Wahngebild. 
Chor. 
So pochft du wohl auf einen flügelfchnellen Ruf? 
Alytämneftra. 
Du ſchiltſt mich, traun, als dächt' ich wie ein junges Kind! 
Chor. 
Seit welchem Zeitraum aber ift die Stadt erftürmt ? 
Alytüämnefra. 
Seit letter Nacht die dieſes Tages Licht gebar. 
Chor. 
Mer naht’ in folder Schnelle mit der Siegespoft ? 
Klytämneſtra. 


Hephaͤſt, vom δα ſendend hellen Flammenſchein. 
Brand ſchickte Brand im Feuerzeichenlauf heran. 
Zuerft der Jdagipfel zum Hermäerfels 
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270 


280 


B. 281 ff. Die erfte Station von welcher die telegraphiiche Feuerlinte 
ausgeht iſt der Berg Ida bei Troja; die zweite dann die Injel Lemnos 
mit dem bermäifchen Vorgebirg;, ihm gegenüber der Gipfel son Athos, 
deſſen Teuer bis zur Warte von Mafiftos reicht, worunter mar eine Höhe 
auf ber Infel Euböa vermuthet. Dieje vierte Flamme ftrablte über den 
Θυ Euripos, an welchem Meſſapios' Zinnen in Böotten aufiteigen. 
Das Land durchſtrömt der Afopos: über fein Slußgebiet gieng das neue 
Seuerzeichen bis zum Berg Kithäron, welcher an den Marken von Attika, 
Böotien und Megaris liegt, und dag vom Kithäron flammte bis zum Aegi- 
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Auf Lemnos' Eiland; Athos' Höh', dem Zeus geweiht, 

Empfieng den dritten mächt'gen Strahl, von dort geſandt, 

Und weit des Meeres Rücken überleuchtete 

Der Wanderflamme ſtarke Glut, der Freudenſchein, 

Die fichtene Fackel, die den goldgeſtreiften Glanz 

Makiſtos' Wachthoh'n, ſonnengleich, anmeldete; 

Der dortige Hüter, weder träg, noch unbedacht 290 
Vom Schlaf beſiegt, verſäumte nicht des Boten Pflicht, 

Nein, ließ das Feuerzeichen nach Euripos' Strand 

Den Waͤchtern auf Meſſapios' Zinnen leuchtend nahn. 

Antwortend ſetzten dieſe fort die Flammenpoſt, 

Und brannten Stöße dürren Haidekrautes an. 

Die ſtarke Fackel, ungeſchwächt an Helligkeit, 

Sprang über Aſopos' Ebene, gleich dem lichten Mond, 

Und traf Kithärons Gipfel, einen neuen Herd 

Des Botenfeuers ſchürend dort durch ihren Glanz. 

Weitſtrahlend Fernlicht fachte fchnell die Wächterhand 300 
Und reichgenährtere Flammen als die frühern an; 

Hoch über den See Gorgopis ſchoß das Licht hinaus; 

Und als den Aegiplanktos-Berg ſein Strahl erreicht, 

Erweckt' es neue Sorge für das Feueramt. 

Schnell ward ein mächt’ger Flammenfchmweif mit reichlichen 
Zündftoffen angeblafen, der des faronifchen 

Meerbufens weitfichtbaren Kamm im Strahlenblik 

Meberragte ; leuchtend ſchoß er weiter fort und fort 

Zur Nrachnäonzinne, die gen Argos fchaut. 

Dann fchießt zum Atreushaufe hier der glänzende 310 
Lichtitrahl, des Soafeuers fernverwandter Sproß. 


planktos, einem Berg in Megaris. Das fiebente Zeichen erftredte fich 
über die weftliche Bucht des faronifchen Meerbufens nach vem Ar ach— 
näon, einem Berg bei Argos, von deffen erleuchtetem Gipfel unfer Wächter 
auf dem Dache des Föniglichen Palaftes das entfcheidende Zeichen empfieng. 
VBV. 3141. Die Flamme auf dem Spa war gleichfam die Mutter aller 
übrigen, und die legte alfo der am mweiteften entfernte Sprößling. 
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Das alfo find der Fadelträger Sabungen, 
Wonach die Flamme wechfelnd fuhr von Berg zu Berg. 
Der erft’ und letzte Läufer trägt den Preis davon. 
Dergleichen Zeugniß und Beweis eröffn’ ich euch, 
Daß mein Gemahl aus Troja Kunde meldete. 
Chor. 

Nachher, o Fürftin, zoll ich Dank den Himmlifchen. 
Jetzt möcht’ ich unabläfftg nur das frohe Wort 
— und beſtaunen; wiederhol' es denn. 

Alytämnefra. 
Die Griechen haben Troja heut in ihrer Macht. 320 
Gefchrei der Zwietracht, glaub’ ich, traun, durchſtürmt die Stadt. 
Mer Del und Eſſig, mifchend, gießt in Ein Gefäß 
Mird nur gefchieden beides, nie befreundet fehn. 
So fallt der Unterjochten und der Sieger Ruf 
Zwiefachen Lautes, wie fie traf das Doppelloos. 
Denn um die Leichen ihrer Brüder Hingeitrect, 
Um Eltern Kinder, Knaben um Oraulodige, 
Bejammern jetzt die Troer nicht aus freier Bruft 
Den Untergang mehr, der die Liebften weggerafft. 
Die Griechen aber, welche nachtumfchauerter 330 
Feldfampf und Hunger quälte, ruft die weite Stadt 
Zum reichen Frühmahl, und fle nahn in wilden Schwarm: 
Mie eben blindlings Jeder zog des Glüdes Loos, 
So haust in Troja's fpeererftürmten Wohnungen 
Das Heer der Griechen ficher jett, vom Aetherthau 
Und Reif befreit durch Dächer ; glücklich ſchlummern fie 
Die unbewachte ganze Nacht, den Göttern gleich. 
Und weihen fie ven Tempeln und den Simmlifchen 
Der Stadt im unterjochten Land verdienten Preis, 
Dann wird den Sieggefrönten nicht der Sieg geraubt. 340 


B. 314. Der erfte und legte Läufer als die wichtigjten und ent« 
fcheidenden Feuerzeichen. 
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Nach Unerlaubtem aber möge nicht zu früh 

Das Volk gelüften, hingeriffen durch Gewinn. 

Noch muß der Rennbahn zweiter Lauf durchmeflen fern, 

Damit der Heimkehr froher Tag das Heer begfüdt, 

Doch bricht es fchuldbeladen auf, dann weckt vielleicht 

Der Götter Zorn der Hingewürgten Rachegeift 

Dom Schlummer, wenn nicht plößlich Ungewitter naht. 

Dergleihen Meinung fprech’ ich, als ein Weib, zu euch. 

Des Guten Herrfchaft fiege, Far und zweifellos ! 

Mit theuern Opfern hab’ ich diefen Wunſch erfauft. 350 


Chor. 
Mit Männerweisheit jprachit du voll Berftand, o Weib! 
Den Göttern rüft’ ich hehre Danfesfeier num, 
Da fichres Zeugniß deines Munds mein Ohr vernahm. 
Reich ift die Gnadenfpende die fie ung verliehn. 
Kiytämneftra begibt fih in den Palaft zurüd. 
Chorführer. 
Anapäftenfyfteme. 
Allwaltender Zeus und du freundliche Nacht, 
Ausfpenderin mächtigen Segeng, 
Die Priamos’ Burg dur bedeckteft und fiengft 
Mit umfchlingendem Neb, daß Keiner den Fuß, 
Nicht Kind, noch Greis, zu befreien vermocht 
Bon dem Knechtichaftsgarn 360 
Und dem allausrottenden Unheil! 
Drum weih’ ic) dem Zeus ehrfürchtigen Danf, 
Dem gewaltigen Schüber des Gaſtrechts, 
Der Solches vollbracht, und bereits vorlängft 
Auf Paris gezielt mit dem Bogen, damit 
Das Geſchoß nicht vor der gefeßlichen Zeit 
Noch über den Raum 
Der Geftirne vergeblich entfauste! 
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Vollſtimmiger Chorgefang. 
Erfte Strophe, 
Es traf Zeus’ ftarfer Donnerfeil fte, 
Bor Augen liegt's in voller Klarheit! 
Sein hoher Wille fiegte. Mancher ſprach wohl: 
Der Götter Blil ſchaut es gleichgültig dag 370 
Gefeg und Recht niedertritt 
Ein Menfh. Er fprach frevelhaft. 
Die Nachwelt ſteht gewarnt: 
Sobald Kampfgier ein Volf 
Dahinreißt zügellos und tollfühn, 
Und Glück anfchwellt das Haus im Unmaß, 
So trifft e8 Unheil. Genügfamen Sinn 
Preis’ ich; frei von Leid zieht er 
Immer die Bahn der Weisheit. 380 
Denn wer gegen den Altar 
Dike's rafenden Fußes 
Stößt, nicht Schäße befchirmen den vor dem Schlund der Ber- 
nichtung. 
Erfte Gegenftrophe. 

Gewaltſam herricht und voll von Unheil 
Die Redefunit, das Kind der Argliſt. 
Bergeblich Rettung fucht er. Unterſinkt nie, 
Ein graufenhaft helles Licht flammt — die Schuld! 
Mie fchlechtes Erz durch Gebrauch 390 
Und Drud den Kichtglanz verliert, 
So fteht fein böfer Sinn 
Entlarvt da: fnabenhaft 
Und blindlings einen Vogel jagt er, 
Und thürmt unfäglich Weh der Stadt auf! 
Den Bitten dann bleibt ein Gott ewig taub; 
Doch des Frevels Urheber 


V. 390 ff. beziehen fich auf Paris und die Folgen feines Frevels. 
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Stürzt er zu Boden ſchmachvoll. 

Traun, ſo ſündigte Paris: 

Frech entweiht' er in Atreus’ 400 

Haus den gaftlichen Tiſch und ſtahl kühnen Raubs die Gemahlin. 

Zweite Strophe. 

Dem Volk daheim ließ fie Wurffpeergewühl 

Und Schildtofen ſammt Geräufch ſegelreichen Schiffzugs, 

Und bracht’ als Mitgift Ilion den Untergang: 

So fchriet fie ſchnell zum Thor hinaus, 

Verwegnes wagend! Seufzend Elagten laut 

Des Haufes Wahrfager, rufend alſo: 

D Haus, o Haus! Wehe dir, o Fürftenftamın ! 410 

O ſchnödes Weib, das den Gatten fo verrieth! 

Er fleht in fchweigendem Gram, ohne Läfterwort, 

Der ah! Verſchwundnen füß gedenf. 

Ein Geift, von Sehnfucht geweckt, 

Schwebt die Meerferne durch das Haus noch! 

Nicht mehr ſtaunt er der Gattin 

Marmorbilder entzüdt an, 

Weilt das Auge der Holden fern ftirbt dein Reiz, Aphrodite! 
Zweite Gegenftrophe. 

Es fteigen leidfehwere Traumbilder auf, 420 

Heranfchwebend feinem Geift, voll von füßem Trugfpiel. 

Denn trügerifch entichlüpft c8, wenn im Schlummer dir 

Ein holdes Nachtgeficht erfcheint, 

Urplöglich wieder deiner Hand, und flieht 

Des Schlafes Bahn folgend ſchnellen Fittigs. 

Das ift der Gram, welcher Haus und Herd umwölkt, 

Und andrer noch, ungewitterreicherer! 

Sn Hellas’ Landen umher hüllt ein jeglih Dach, 

Das Krieger ausgefendet hat, 430 

Des Leides Nacht düfter ein. — 

Mancher Pfeil ſchlägt das Herz mit Trübſal: 
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Men ein Jeder dahingab 
Weiß er; aber er fieht nur i 
Statt der Kämpfer den Waffenrod wiederfehren und Aſche! 
Dritte Strophe. 
Der Gott der Schlacht, der des Kampfs Wage trägt, 
Der im Speerfeld, ein Leichenwechsler, haust, 
Er jendet ſtatt Männerfraft 440 
Den thränenreich bittern Reit 
Glutgeſchmolznen Staubes, aus 
Slion, den Freunden heim, 
Mohlbewahrt im Afchenfrug. 
Und feufzend lobt das Volk die Todten, jenen dag 
Ein Held er war; und diefen daß er rühmlich fiel 
Ob des geraubten fremden Weibs! Heimlich erhebt fich dergeitalt 
Murren. Es fchleiht im Finftern Haß gegen den Stamm des 
Atreus. 450 
Doch längs Ilions Burgring 
Schläft, in troifchem Gruftraum, 
Mancher ftattliche Heldenleib: Feindeserde bededt ihn. 
Dritte Gegenfirophe. 
Der Bürger Schrei, grollgemijcht, droht Gefahr: 
Bölferfluch bricht hernieder rachefchwer. 
In Sorge ſtets harr' ich daß 
Ein nachtverhüllt Wetter naht. 460 
Denn der Götter Auge Schaut 
Blut’ge Würger ftrafend an. 
Mer beglüct durch Frevel fteht, 
Den ftürzt der Furien dunfle Schaar in Finfterniß, 
Des Glückes Rad zerfchmetternd endlich: aus der Nacht 
Hilft dem Geftürzten Feine Hand. Ruhm, von des Volfes Mund 
verwünscht, 
Dräauet Gefahr; e3 fchleudert Zeus gegen dad Haupt den Blik- 
ſtrahl. 470 
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Neidlos wünſch' ich beglückt mich. 

Weder leuchtenden Lorbeer 

Mag ich flechten, noch auch mich ſelbſt ſchau'n — in Knechtſchaft. 
Schlußſtrophe. 

Der frohen Leuchtkunde Ruf 

Durcheilt die Stadt raſchbeſchwingt; 

Ob er wahr indeſſen ſei, 

Wer weiß es, oder ob es nicht von Göttern Lug? 

Wer iſt ſo kindiſch oder tief verblendet daß 

Des neuen Lichts Freudenſtrahl 

Sein Herz entflammt, aber dann zu Boden ihn 

Wechſellaut der Sage ſchlägt? 480 

Wo Weibeshand waltet muß 

Der Mund das Glück preiſen, eh' das Glück erſchien. 

Mit allzuberedten Tönen verbreitet ſich Frauenwort 

Schnellfliegend. Aber in ſchnellem Tod 

Verlöſcht der weibauspoſaunten Rede Klang. 


Klytämneftra tritt wieder aus dem Palaſt und ſieht in der Ferne am Meer- 
firand einen Herold kommen. 


Dritte Scene. 


Klytämneftra. Der Chor, 
Alytümnefra. 

Bald offenbart fich ob der nachterhellenden 
Brandfadeln Fernlicht und der Flamme Wechfelflug 490 
MWahrhaftes brachten, oder ob des Lichtes Strahl 
Mit füßer Botfchaft, wie ein Traum, das Herz betrog. 
Dort kommt ein Herold am Geftad, mit Delgezweig ’ 
Das Haupt umfchattet: klar bezeugt der dürre Staub, 
Des Schlammes Zwillingsbruder, daß er Kunde bringt 
Nicht als ein ftummer Bote, noch durch feurige 
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Rauchwirbelfäule, welche von den Bergen fteigt. 

Nein, größ’re Freud’ entweder wird er fünden und — — 

Das Gegentheil zu jagen bebt mein Mund zurüd. 

Denn Glück und Segen häufe fi zum alten Heil! 500 
Chor. 

Mer je Das anders unfrer Stadt zu wünfchen wagt, 

Der fchmede felbit die Früchte feines Frevelfinns! 


Vierte Scene. 
Der Herold. Die Borigen. 
Herold. 

D meiner Heimat Boden, Argos’ theures Land, 
Mit diefes zehnten Jahres Licht begrüß’ ich dich ; 
Da mancher Hoffnungsanfer brach, des Einen froh! 
Sa, nimmer glaubt’ ich, Argos Erde würde mir, 
Dem Todten, εἰπῇ darreichen Liebften Grabes Theil. 
Heil alfo, Heil dir, Väterflur und Sonnenlicht, 
D Zeus, des Landes Schützer, und o Phoibog, der 
Du fürder nicht uns feindlich gegemübertrittit: 510 
Genug der Pfeile jchleuderteft am Sfamandros du: 
‘Sei jebo neuer Retter ung und Kampfestroft, 
O Fürft Apollon! Alle Kampfſchutzgötter auch, 
Hört an, und Hermes, meines Amts Ruhmfpender dur, 
Der höchſte Herold, jeder Heroldszunge Preis, 
Und ihr, Heroen, die ihr ausgefandt das Heer, 
Nehmt gnadenreich das fpeerverfchonte wieder auf! 
Heil euch, o Königshallen, vielgeliebtes Dach, 
Erhabner Thronfis, Götter ihr am offnen Markt, 


B. 511. am Sfamandro3, δ. δ. vor Troja, wo diefer Fluß ftrömte. 


8 F 614. Hermes der Bote des Zeus, der Hort der Herolde und 
oten. 
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Empfanget heitern Angefichts, wenn je zuvor, 

Auch jet den König ziemend, der fo lange fern! 
Denn euch und allen diefen kehrt, ein Tichter Strahl 
In dunkler Nacht, der Herrfcher Agamemnon heim. 


Auf denn! Bewillfommt freundlich ihn, wie ihm gebürt 


Der Jlion ausgerottet mit des Rächers Zeus 
Furchtbarem Grabicheit, das den Boden umgemwühlt. 
Altar’ und Göttertempel find in Staub geftürzt, 
Und alles Landes Samen liegt im Keim vertilgt. _ 
(ὅτ, der um Slions Naden warf ein folches Zoch, 
Er kehrt, des Atreus edler, Hochbeglüdter Sohn, 
Zurüd, der höchiten Ehre werth von Allen die 

Jetzt leben! Meder Paris, noch die Bundesftadt 


Rühmt Fünftig daß die Sühne nicht der That entſprach. 


Beladen mit des Raubes und Betruges Schuld, 
Verlor er feines Fanges Preis, und hat zugleich 


Stammland und Stammhaus allvernichtend abgemäht. 


So büßte zwiefach Priamos' Haus die Frevelthat. 


Chor. 
Heil dir, o Herold, der du fommft vom Griechenheer ! 
Herold. 
Sa, Heil! Ich fterbe willig nun auf Götterwinf. 
Chor. 
Du litteft Sehnfuchtfchmerzen nach dem Vaterland ? 
Herold. 
So daß in Freudenthränen jetzt mein Auge ſchwimmt. 
Chor. 
So war't ihr auch an jenem ſüßen Weh erkrankt? 
Herold. 
Wie deut’ ich, rede, diefer dunfeln Frage Sinn ? 
Chor. 


Schlug euer Herz erwidernd unfern heißen Drang ? 


520 


540 
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Herold. 
Du meinft, das Land fah bangend nach dem bangen Heer? 
Chor. 
Aus gramumwoͤlktem Bufen feufzt’ ich oft empor. 
Herold. 
Woraus entſpann ſich dieſer finſtre Gram dem Volk? 
Chor. 
Das Schweigen acht’ ich für des Leids Heilmittel längſt. 
Herolv. 
Weil fern die Herrſcher weilten mußteft zittern du 9 
Chor. 
Gleich dir, erfcheint mir jest der Tod ale Hochgewinn! 550 
Herolv. 


Sa, Heil umglänzt uns! Im Berlauf von langer Frift 

Erfcheinen bald ung Tage die erfreulich find, 

Bald aud) gewölfumflorte! Wem indeflen ftel 

Ein ewig blauer Himmel, außer Göttern, zu? 

Denn wollt’ ih Schildern Müh’ und Noth auf offnem Meer, 

Die feltne Landung und die Raft auf nadtem Strand, 

Blieb uns von Leid und Seufzen eine Stunde frei? 

Noch grauf’re Trübfal aber bot das fefte Land. 

Denn hart an Feindes Mauern ftieß das Lager an: 

Vom Himmel niederperlten wiejennegende 560 
Thautropfen, hbalmumfchimmernd, eine jtete Veit 

Die Gewänder feuchtend und verwildernd unfer Haar. 

Befchrieb’ ih dann den Winter, den des Ida Schnee 

Zufandte, jenen grimmen, vögelmordenden, 

Und des Sommers Gluten, wenn das Meer auf ſchweigendes, 
Windſtilles Mittagslager ſank, in Schlaf gewiegt: 

Mas nüste diefe Klage? Vorüberſchwand die Noth, 

Vorüber längjt auch jenen die gefallen find, 

Die felig ausruhn, ohne Wunſch der Wiederkehr! 

‚Warum die Todten zählen, und was foll das Herz 570 
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Des Lebenden trauern ob des Mißgeſchickes Groll? 
Nein, allem Leid fei freudig Lebewohl gefagt! 
Denn ung, den Ueberbliebnen vom Argeierheer, 
Erblüht Gewinn der alle Schmerzen niederwägt. 
Mir dürfen, heimgeflogen über Land und Meer, 
Laut rühmen uns an diefes Tages Sonnenlicht: 
Das Heer von Argos, endlich ftürzt’ e8 Ilion 
Und hieng den Göttern Griechenlands die Beute hier 
Am heiligen Tempelpfoften auf zum ew’gen Schmuck! 
Die Solches hören, preifen müflen fie die Stadt 
Und ihre Feldherrn ; feiern auch die Huld des Zeus, 
Die diefes Hat vollendet! Alles weißt du num. 
Chor. 
Der frohen Kunde ſchenk ich endlich mein Vertraun; 
Denn Zweifel ſtacheln immer neu des Greiſen Bruſt. 
Das Haus und Klytämneſtra muß dein Wort zunächſt 
Mit Wonne füllen, aber hoch auch mich erfreun. 
Klytämneſtra tritt näher auf den Herold zu. 
Alytämneftra. 
Sch jauchzte längft in hellem Freudenjubel auf, / 
Als und ded Feuers erfter nächt’ger Bote fam, 
Verkündend Troja’s Niederfturz und Untergang. 
Da Schalt mid Mancher ſpöttiſch: „Auf ven Fadelfchein 
Bertrauend glaubft du Priamos' Veſte {εἰ zerftört ὃ 
Traun, Weiberart iſt's allgufchnell entflammt zu fein!“ 
Nach ſolchem Vorwurf ftand ich als verblendet da. 
Doch ließ ich gleichwohl opfern ; und auf mein Gebot 
Scholl Jauchzen durch die ganze Stadt allüberall, 
Und unter Weihgebeten fanf die duftige 
Brandopferflamme nieder auf der Götter Herd. 
Mas brauchft du mir nun Fundzuthun ein Breiteres ὃ 
Bald Hör’ ich Alles aus des Fürften eignem Mund. 
Drum eil’ ich daß ich meinen würd’gen Ehgemahl 


580 


590 


600 


zihy 
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Bei feiner Heimkehr auf das Beſt' empfange! Denn 
Mas kann ein Meib wohl Süßeres ſchauen als den Tag 
An welchem fie dem Gatten, den der Götter Huld 
Aus fernem Feldzug glüdlich heimgeleitete, 
Die Pforten aufthut? Melde meinem Chgemahl: 
„Zu fommen mög? er eilen, heißerfehnt der Stadt! 
Daheim erwart’ ihn eine Gattin, ganz jo treu 
Wie einſt er fie verlaflen, eine Wächterin 
Des Haufes, Hold dem Manne, Widerfachern feind, 
Auch font fich gleich in Allem, da fie nimmermehr 
Ein Siegel frech, erbrochen troß der langen Frift!“ 610 
Gunft andrer Männer und befledten Namens Ruf 
Sind Dinge, mir nicht minder fremd als Schwertes Stoß! 
Klytämneſtra begibt fi, von ihren Dienerinnen begleitet, in den Balaft 
zurüd, 
Herolod. 
Ein folder Selbftruhm, fern von Lug und Heuchelei, 
Dient nimmermehr zur Schande für ein edles Weib! 


Fünfte Scene. 


Der Chor und der Herold. 
Chor. 
Mit Haren Worten ſchloß fie dir, dem Hörenden, 
Ein treuer Dolmetich, ihrer Bruft Gedanken auf. 
Doch ſprich, o Herold! Denn zu hören wünfcht’ ich, ob 
Menelaos wohlbehalten auch mit euch zugleich 
Nach Haus zurücfehrt, dieſes Landes theurer Fürſt? 
Herold. 
Nicht kann ich kundthun froher Kunde falichen Klang, 620 
Daß ihre Frucht die Freunde lange Zeit beglüdt. 


2.608. Hold dem Manne, zweidenfige Aeußerung. 
V. 612, Für den Zufchauer Hindeutung auf ihr blutiges Vorhaben. 
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Chor. 
O ſpraͤchſt du lieber wahrer Kunde frohes Wort! 
Denn fehlt die Wahrheit wird das falfche Licht entdeckt. 
. Gerold. 
Menelaos it verſchwunden aus dem Griechenheer, 
Er ſelbſt zuſammt dem Schiffe! Nimmer red' ich Lug. 
Chor. 
Sprich, fuhr er ab von Troja, daß ihn Jeder ſah, 
Oder rieß ihn — der Allverderber, fort vom Heer? 
Herold. 
Du trafſt, ein wackrer Bogenſchütz, das rechte Ziel, 
Und faßteſt langes Ungemach in kurzen Laut! 
Chor. 
Sprich, kam von andern Schiffen nicht vielleicht Bericht 
Von ſeiner Rettung oder ſeinem Untergang? 
Herold. 
Nein, Keiner weiß Verläß'ges anzukündigen, 
Als der des Erdreichs Keime nährt, der Sonnengott. 
Chor. 
Wie hat der Sturm begonnen der das Schiffervolk 
Durch Götterzorn befallen, und wie legt' er ſich? 
Herold. 
Nicht ziemt's mit Unheilskunde ſegensreichen Tag 


Zu entheil'gen ruchlos; ſtreng beſtraft's der Götter Macht! 


Denn bringt ein Herold ſeiner Stadt ſchmachvolles Weh, 
Mit düſterem Antlitz, kündend daß das Heer geſtürzt, 
Daß ſchlimmer Wunden Eine traf die Stadt zunächſt, 
Des Volks Geſammtheit, eine zweite Vieler Haupt, 

Da viele Häufer Ares’ Doppelgeißel fchlng, 


630 


640 


V. 642. Doppelgeißel, boppeltes Strafgericht: für hen Gtant 


und die einzelnen Bürger. 


\ 
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Hinaus die Bürger peitfchend: daß er melden muß 
Zweifpisig Unheil, blutig Sammerzwiegeipann : 
Wenn alfo fommt ein Bote, mit jo hartem Weh 
Belaftet, ziemt's ihm anzuftimmen Furienfang! 
Wer aber als Verfünder neuer Segnungen 
Der Stadt erfcheint, die freudenreiche Tage ſchaut: — 
Wie kann ich Heil mit Trauer mifchen, und den Sturm 
Der Achäer fchildern, den der Götter Groll gejandt ? 
Verſchworen rasten, fonft ein ewig feindlich Baar, 650 
Meerflut und Feuer, und beftegelten ihren Bund 
Mit unfers unglückſel'gen Heeres Untergang. 
Des Nachts erhob fich graufer Unheilswoge Thurm. 
Zermalmend Eeilten thrafifche Winde Schiff an Schiff; 
Sm Schnabelftoß, bei tollen Wutorfans Gewalt 
Und fturmgepeitfchtem Regenfchlag verfchwand das Heer, 
Bon böfem Hirten fortgerafft im Wellenfturz. 
Doch als der Sonne heller Strahl aufleuchtete, 
So fahen wir des ägätfchen Meeres Mogenfeld 
Bon Griechenleichen überblüht und Trümmerholz. 660 
Uns aber und des Schiffes unverfehrten Kiel 
Entrieß dem Schlund, [εἴ ὃ offen oder ſei's mit Trug, 
Ein Gott, das Steuer faflend, nicht ein Sterblicher. 
Fahrtlenfend thronte Tyche, rettungsreich, am Bord, 
Daß weder Flutbraus unfer Schiff vom Ankerplatz 
Perjagte, noch an Elippiges Ufer firandend warf. 
Wir trauten gleichwohl, vor des Meeres Hadesnacht 
Entronnen, felbit am lichten Tag, dem Glüd nur halb, 
Und ſchauten angſtvoll auf das Feld des Sammers hin, 
Wo jebt das Heer lag, zugerichtet graufenvoll. 670 
Wer noch dem allgemeinen Sturz entgangen lebt 
Betrachtet uns als Opfer: könnt' es anders fein? 

N. 664. Tyche, die Göttin des Glüdes, Fortuna. 

DB. 667. Hadesnacht, Todesnacht. 
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Und wir dagegen wähnen dieß von ihrem Loos. 

Zum Beften mag ſich's wenden! Kühn erwart' indeß; 

Menelaos fehrt vor Allen und zuerſt zurüd. 

Denn falls ein Lichtftrahl Helios’ ihn noch erblickt, 

Ihn leben fieht und athmen, durch die Huld des Zeus, 

Der noch ven Stamm der Atriden nicht ausrotten mag, 

Bleibt fichre Hoffnung feiner Wiederkunft nach Haus! 

So iſt's; die Wahrheit fprach ich rein und unverfürzt. 630 
Der Herold tritt ab. Der Chor bleibt allein zurüd. 


Vollfimmiger Chorgefang. 
Erfte Strophe. 
Helena, du Speeresbraut, 
Pielumrungne, fage, wer 
Gab fo wahren Namen dir? 
War es nicht Einer, unbefannt dem Aug’, 
Der die Zunge weife lenkt, 
Weiſe vorauserwägt das Loos Fünftiger Zeit? 
Sie heißt der Schiffe, 
Wie der Städt’ und Männer Vertilgerin! 
Forttrug fie des Zephyrs, 690 
Des Giganten, Hauch im Fahrzeug 
Bon dem prunkgeſchmückten Brautbett. 
In den blutſtrömenden Racheſtreit 
Zog, aufſuchend die Spur 
Des Kiels, die Heerſchaar 
Schildhochſchwingender Jäger 
Einſt, ankernd an Simois' 
Laubumſchatteten Ufern. 


V. 681ff. Der Name der Helena bedeutet nach Aeſchylos Zerſtörerin. 
V. 690 f. Der Zephyr wird ein Gigant genannt wegen ſeiner Macht 

und Stärke; aus Weſten blaſend war er dem Entführer ver Helena günftig. 
V. 697 f. Simdis, Fluß bei Troja. 
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Erſte Gegenftropbe. 
Eheleid für Eheglüd 
Schuf, fürwahr, dem Troerland 700 
Mandellofer Götterzorn! ‘ 
Die des Brautliedes fügen Jubelton 
Sangen überlaut voreinft, 
Fröhliche Schwäher, hart getäufcht durch das Geichid, 
Sie traf der Rachſtrahl 
Bon dem herdbefchirmenden Zeus und dem 
Hortheiligen Gaftbunds! 
Sie verlernten bald den Feitlang 
Sn dem thränenreichen Klagruf: 710 
Es erfeufzt Briamos’ alte Stadt 
Tief, nennt Baris den Fluch— 
Bermählten zornvoll, 
Klagt tiefftöhnend und trauert, 
Ach, daß fie der Bürger Blut 
Sieht verrinnen in Bächen! 
Zmeite Strophe. 
So nährt freundlich ein Hausherr 
Den Wolf daheim, ven entführten, 
Den bruftverlangenden Unhold. 
Zahm in den Tagen des Wachsthums, 720 
Lebt er gefellig im Haufe, 
Zungen und Alten erfreulich, 
Ruht in ihren Armen oft, 
Gleich dem zarten Kind, und blickt 
Freundlich wedelnd und hellen Augs nach der fpendenden Hand auf. 
Zweite Gegenftropbe. 
Erſtarkt aber enthüllt er 
Den alten Brauch der Erzeuger! 
Zum Danf der treuen Verpflegung, 
Springt er in plöglicher Mordluft 730 
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Auf, und verzehret die Lämmer. 

Blutig beſchlämmt er Das Haus rings; 

Tiefbetrübt und feufzend fchaun 

Alle drinn des Würgers Wut: 

Götter nährten dem Haus erzürnt einen Briefter der Ate! 
Dritte Strophe. 

So Fam fie flugs, fag’ ich, nach der Troerftadt, 

Des winditillen Meeres glanzheitern Blid im Antlitz, 740 

Des Reichthums zaubervolles Kleinod, 

Milder und fanfter Augenpfeil, 

Herzverwundende Liebesblume! 

‚Sie befchloß aber, den Sinn wandelnd, der Ehe Feit mit Trübfal, 

Und ergrief Priamog’ Haus wüthend und gleich rafendem N 

wind, 


Auf Zeus’ des Gaftlichen Ruf, 
Eine rächende Leidbraut! 
Dritte Gegenftrophe. 
Ein greifer Spruch altergrauer Zeiten fagt: 750 
„Des Glücks voller Blütenbaum welfe nimmer Findlos, 
Und fruchtbar fchwelle feine Triebfraft ; 
Aus des Geſchickes Gunft indeß 
Wachſ' empor unerfchöpflich Unheil.” 
Ich jedoch table des Spruchs Weife. Die That des Frevlers, 
mein’ ich, 

Sie gebiert wuchernde Frucht, aber der — Abbild. 760 
Doch ewig enkelbeglückt 
Blüht der Stamm des Gerechten! 

* Vierte Strophe. | 
Denn gern erzeugt immerdar alte Schuld neue Schuld, 
Die, jobald die rechte Stunde naht, — 


V. 736. einen Prieſter der Ate, der Göttin des Unheils, einen | 
eine 
3.737. So, kam fie, Helena nämlich. 
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Aus Böfen Feimt, fei es morgen oder heut. 
Sie wandelt Licht in Nacht, 
Und weckt den verruchten, ſchrecklichen Dämon, der 
Braufenden Frevelmuths das Dach finfter umfpinnt mit Unheil, 770 
Gleich an Geftalt der Urſchuld. 
Dierte Gegenftrophe. 
Das Recht jedoch, welches liebt frommen Laufs Wandel, ſtrahlt 
Segensvoll im rauchgefchwärzten Haus: 
(58 flieht den goldblanfen Saal, wo Greuel wohnt, 
Mit abgewandtem Blid, 
Und fehrt die Schritte Heiliger Schwelle zu, 
Nimmer geblendet durch den faljchhlinfenden Glanz des Reich— 
thumg; 750 


Siegend ertheilt’S die Krone. 
Agamemnon naht fih auf prächtigem GSiegeswagen; neben ihm figt 
Kaflandra. Hinter ihnen folgen andere Wagen, mit Siegesbeute aller Art, 
gefangenen Troerinnen u. ſ. w. Außerdem ein reiches Gefolge von gerüfteten 
Volk. Der Zug ordnet fih auf der Bühne, während der Chorführer den 
König dur die folgenden Verſe bewillkommt. 


Sechste Scene. 


Der Chor. Agamemnon und Kaflandra. 

Chorführer. 
Anapäſtenſyſtem. 

Heil, König und Herr, der Troja bezwang, 

D des Atreus Sohn, 

Wie begrüß’ ich dich heut? Wie verehr' ich dich recht, 

Nicht über das Maß, noch neben das Ziel 

Dich erhebend im Preis? 

Manch’ Sterblicher ſchätzt, vol frevelnden Sinns, 

Meit höher den Schein als die Mahrheit. 
Mit dem Armen zu Hagen das Jammergeſchick 790 
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Zeigt Jeglicher Luſt; kein Stachel indeß 
Schlägt wirkliche Wunden dem Herzen; 
Und dem Fröhlichen tritt ein erfreutes Geſicht 
Mit erzwungenem Lächeln entgegen im Blick. 
Mer aber die Heerde zu ſcheiden verfteht, 
Den täufcht und betrügt Fein Auge fo leicht, 
Das liebend erglänzt in erheuchelter Glut, 
Doch ſcheinbar treuen Gemüthes. 
Wohl Hab’ ich dich einft, da du zogſt in das Feld 
DE der Helena Raub, frei ſprech' ich es aus, 800 
Laut fcheltend verklagt und befchuldiget daß 
Du das Steuer des Geifts nicht Tenkteit geichiet, 
Und dem Tod-preisgabft 
Muthwillig die Schaaren der Tapfern! 
Nun aber begrüßt lautjauchzend und froh 
Des gelungenen Werks Urheber das Herz! 
Im Verlaufe der Zeit fiehft forfchend du leicht, 
Wer redlichgefinnt von den Bürgern und wer 
Mißgünſtig verweilt in den Mauern. 
Agumemnon 
(vom Siegeswagen herab). 
- Bor Allem grüß’ ich Argos und die heimifchen - 810 
Gottheiten pflichttreu, welche mich zurüdgeführt 
Und jene Rache die ich Troja büßen ließ 
Dollendet. Denn die Götter hörten mündliche 
Rechtsgründe nicht, und legten, ungetheilten Sinns, 
Sn blut’gen Stimmfrug Slions männerfchlachtende 
Verderbenslooſe; während Sieg und Heil verhieß 
Des zweiten Wahlgefäßes Schooß, von Steinen leer. 


B. 813 f. mündliche. Ein aus der Anfchauung der athenifchen Ge— 
richte entnommenes Bild; nach Anhörung der Partei-Reden entfchieden die 
Richter, indem fie ihre Stimmiteine entweder in die Urne der Schuld oder die 
der Schuldlofigfeit warfen. 
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Die Stadt erlag, von ihren Dächern fteigt der Rauch. 

Des Todes Stürme faufen; und die Aiche fprüht, 

Zugleich erlöfchend, fetten Reichthumsdampf empor. 820 
Dephalb gebürt den Göttern lauten Danfes Breis: 

Weil unfre Hand der frechgeſchürzten Schlinge Lift 

Muthvoll gerächt, und Priamos’ Stadt zerireten hat — 

Um eines Weibes willen — Argos’ Ungethüm, 

Das ſchwangre Roß, mit ſchildgewandtem Volk gefüllt, 

Das um der Plejaden Untergang zum Sprung fich hob: 

Die Mauern überflog es keck, ein wilder Leu, 

Und ledte [εἶπε Zunge fatt am Königsblut! 

Den Göttern weih’ ich diefes erfte fromme Wort; 

Mas aber deine Lippe ſprach (ich faßt’ es wohl), 830 
Hat meinen Beifall, meine ganze Billigung! 

Nur wenig Menfchenherzen ift es eingepflanzt 

Den Freund, umlacht von Segen, ohne Neid zu ſchaun. 

Sobald der Mißgunſt feindlich Gift am Herzen nagt, 

So fchafft es herbe Doppelqual dem Kranfenden: 

An eignen Wunden blutend ftöhnt er jeufzend auf, 

Und fremdes Glück gewahrend fühlt er neue Bein. 

Ich forech” Erfahrung, denn ich fah im Spiegel oft 

Das Bild der Freundichaft glänzen: bloß ein Schattenrif 

War alle Liebe welche mir die höchſte jchien. 840 
Laörtes’ Sohn nur, zwar dem Heer mit Zwang gefolgt, 

Ein treues Handroß zug er mit an meinem Jod: 

Sch rühm' es, [εἰ er lebend, ſei er todt bereits! 

Das Weitere, was die Götter und die Stadt betrifft, 


V. 824 f. Argos’ Ungethüm, das der Argeier oder Öriechen, das 
befannte hölzerne Riefenpferd wodurch Troja erobert wurde. Diet geichah 
um der Plejaden Untergang, d. h. zu Ende des Herbftes, im No— 
vember, wo diejes Geftirn untergeht. 

V. 841. Laërtes' Cohn, Odyſſeus, wollte ſich durch Lift von dem 
Zuge nach Troja frei machen; aber man entdedte den Betrug, und fo mußte 
er wider jeinen Willen den Hebrigen folgen. 
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Das werd' am allgemeinen Feſt im Bürgerding 

Getreu berathſchlagt. Was ſich ſegensreich bewährt, 

Für deſſen künft'ge Dauer forge treuer Rath; 

Doch wo ein Ding heilfamer Arzenei'n bedarf, 

Laßt uns mit Feuer oder Mefler wohlgefinnt 

Verſuchen, wie des Uebels Beit zu tilgen fei. 850 

Nun will ἐπ᾿ 8 Haus ich treten und am PVäterherd - 

Zuerft die Götter grüßen mit der Rechte, fie, 

Die fern hinaus mich fandten, heim mich leiteten. 

Wie jetzt der Sieg mir folgte bleib’ er wandellos! 
Klytämnejtra ift inzwiſchen aus dem Haus getreten. 


Siebente Scene. 


Klytämneftra. Die Borigen, 
Alytämnefira. 

Ihr Bürger Argos’, diefes Bolfes Nelteite, Ἱ 
Zu euern Ohren fprech’ ich frei, wie treu dem Mann 
Mein Herz geſinnt ift; denn der Lauf der Zeit vertilgt 
Die blöde Scham im Menschen. Nicht ein fremdes Weh, 
Mein eigen Elend künd' ich, das ich feufzend trug 
So lang, fo lang mein Gatte jtand vor Jlion. 860 
Zusörderft, daß von ihrem Mann getrennt ein Weib Ἷ 
Einfam daheimftst, ift unfäglich bittres Weh: 
Biel böſe Sagen treffen dann der Armen Ohr, 
Da Boten über Boten fommen und das Haus 
Erichreden, Schlimmes über Schlimmes kündigend. 
5a, wenn fo viele Wunden als der Sage Born 
τ Nach Haufe rinnend brachte mein Gemahl empfleng, 
Dann wär’ er mehr durchfpaltet, wahrlich, als ein Netz! 
Und wär’ er umgefommen, jeder Kunde nach, 
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Ein dreigeleibter zweiter Geryon durft’ er dann, - 870 
Unſterblich wandelnd, fern von Tod und Schattenreich, 
Dreifacher Hülle rühmen ſich, die oft erwuchs, 

Einmal in jeder Körperform hinweggerafft. 

Dergleichen Schredigerüchte trugen oft die Schuld 

Daß fremde Hände meinen Hals vom Zimmerdach 
Ablöſen mußten, feitgefchnürt am Todesfeil, 

Aus gleichem Grund auch fehlt der Sohn zur Seite mir, 
Dreftes, unfers Bundes theures Unterpfand, 

Den hier dur fchauen follteft; wundere def dich nicht! 
Ein treuer Gaftfreund nährt ihn auf im Phokerland, 
Der edle Strophios, welcher mir unheimliche 

Gefahren zeigte, deine dort vor Slion, 

Und falls ein zügellofer Bollsaufruhr daheim 

Den Rath von Argos flürze; denn es εἶ ja Brauch 
Des Menfchen daß er Gefallne gern noch tiefer ftößt. 
Sn diefer Borficht fuche nicht Betrug, Gemahl! 

Mir jelber ift der Thränen ewig raufchender 
Springquell vertrocknet, und der legte Tropfen ſchwand. 
Der fpätgefchlofinen Augen Strahl ift halb serlöfcht, 
Da ſtets die Zähren rannen um das Fadellicht, 890 
Das du verabfäumt ewig! Wann ich träumend lag, 

Erwacht' ich oftmals aufgefchresft som ſummenden 

Und leifen Tanz der Mücke, da ich mehr des Leids 

Auf dic; gehäuft fah ala des Schlafes Zeit umfaßt. 

Mit froher Seele kann ich nun, aus aller Noth 

Siegreich gehoben, grüßen dich: Der Heerde Hort, 

Des Schiffes rettend Anfertau, des hohen Dachs 

Grundfeiter Pfeiler, greifen Vaters einz’ger Sohn, 


B. 870—873. Geryon oder Geryones war ein fabelhafter Rieſenkönig 
im fernen Hesperien; fein ungeheurer Leib beftand aus drei Leibern die zu= 
ſammengewachſen waren. 

B. 890-891. Fackellicht, die nerabredeten telegraphiichen Feuer— 
zeichen, die jo lange auf fich warten ließen. 


ΟΡ 
(es) 
o 
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Ein Land dem Schiffer unverhofft emporgetaucht, 


Ein blauer Frühlingsmorgen nach Gewitternacht, 900 


Ein füßer Quellſtrom für den durft’gen Wanderer! 
Traun, wonnereich iſt's allem Leid entflohn zu fein! 
Drum biet’ ich folche freudenvolle Grüße dir. 
Nicht neid’ ein Gott uns! Trugen wir ja doch zuvor 
Ein Heer von Drangfal. Steige nun, o theures Haupt, 
Herab vom Wagen, aber ſetze deinen Fuß, 
Der Ilion zerftörte, nicht zur Erde, Herr! 
Sie ruft die hinter ihr ſtehenden SHavinnen, welche Burpurdeden tragen, 
Was ſäumt ihr, Mägde, denen aufgelegt das Amt 
Den Rafen auszufchmüden rings mit Teppichen ? 
Es glänze purpurftrahlend flugs der Pfad, worauf 910 
In's Haus den Unverhofften führen mag das Recht! 
Das Meit’re füge Sorge die Fein Schlaf befiegt, 
Gerecht mit Götterhülfe, wie Geſchick verhängt! 
Die SHavinnen bededen vie Bühnentreppe und die Bühne bis an den 
PBalaft mit purpurnen Deden. 
Agumemnon. 
D Tochter Leda’s, meines Haufes Wächterin, 
Du fpracheft meiner ſpäten Miederfunft gemäß; 
Denn lange Rede fpannft du;; doc) das rechte Lob, 
Bon fremder Zunge fommt ἐδ nur, ein ſüß Gejchenf! 
Auch ſchmeichle fonft nicht, nach der Art der Weiber, mir 
Zu zärtlich, achte nimmer mich Barbaren gleich, 
Sndem du ftaubestiefen Gruß in’s Ohr mir gellit, 920 
Noch werde, Purpur breitend, meinem Weg den Neid 
Der Götter; denn nur diefen ziemt jo hoher Preis; 
Ich wahrlich feße nimmer, als ein Sterblicher, 
Auf bunte Prachtgewebe jonder Schen den Fuß! 
Kurz, ehre mich als Menfchen, nicht als einen Gott! 


B. 944 ῇ. Das Recht, zweideutig um der Zufchauer willen. Denn 
auch Klytämneftra glaubt das Recht zu haben fich zu rächen. Ueberhaupt ift 
der Schluß ihrer Rede doppelſinnig gehalten. 
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Auch ohne Purpurhüllen und Fußteppiche 

Schallt laut der Nachruhm; und ein weisheitsvolles des 
Sft höchfte Göttergabe. Selig preife nur 

Den der das Leben wonnereich gefchloflen hat! 


Frohlocken würd’ ich, blieb ich ſtets jo hochbeglüdt. 930 
Alytümneftra. 

Sprich nimmer alfo gegen meines Sinnes Wunſch. 
Ag amemnen. 

Ich wandle nimmer meinen Sinn mit Unbedadht. 
Alytämneſtra. 

Verſprachſt du Solches furchterfüllt den Himmliſchen? 
Agamemnon. 

Wie Keiner überdacht' ich und beſchloß ich es. 
Alytämneſtra. 

Was, — du, thäte Priamos wohl nach ſolchem Sieg? 
Agamemnon. 

Auf ſtolzen Purpur, glaub’ ich, traͤt' er ſicherlich. 
Alytämneſtra. 

Drum ſcheue Menſchentadel nicht mit banger Furcht. 
Agamemnon. 

Die volferhobne Stimme, traun, hat viel Gewalt! 
Alytämneftra. 

Wer frei von Neid ift, diefem ward fein Glüd zu Theil! 
Agamemnon. 

Boll Kampfbegier zu ftreiten [Οὐ ἀξ fich nicht dem Weib. 940 
Glytämneſtra. 

Sich auch beſiegen laſſen ziemt dem Glücklichen. 
Agamemnon. 

Iſt ſolch ein Sieg des Haders wohl auch dir genehm? 
Alytämneftra. 


Gehorche; Taf freiwillig mir des Kampfes Preis! 
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Agamemnon. 
Einem Sklaven winkend und von dem Wagen herabſteigend. 
Wohlan, du willſt es! Loöſe denn ein Sklave flugs 
Das Sohlenpaar das meine Füße dienend trägt! 
Denn trät' ich auf die Decken mit dem Schuh, ſo kann 
Der Götter Neidblick treffen mich aus ferner Höh'. 
Angitvoll erbeb’ ich daß das Haus verarmt, wofern 
Die golderfaufte reiche Pracht mein Fuß verdirbt. 
Genug davon. — 950 
Auf Kaſſandra deutend. 
Die Fremde magſt du hier mit Huld 

"Sms Haus geleiten: auf den milden Herrfcher ſchaut 
Ein Gott mit gnadenreichem Bli aus ferner Höh! 
Denn nur gezwungen trägt der Menſch das Sklavenjoch. 
Sie bring’ ich, reicher Beute mir erlefenes 
Kleinod, des Heeres Gabe, mit nach Argos heim. — | 
Doch weil ich deiner Willensmacht mich beugen muß, _ Ä 
So ſchreit' ich auf dem folgen Purpurpfad in's Haus. ᾿ 
Gr föhreitet Tangfam dem Balaft zu. Klytämneftra jpricht inzwifchen die | 

folgenden Worte. | 

Alytämneſtra. 

Der Schooß der Meerflut — wer verlöſcht den ew'gen Strom? — 
Nährt reicher Purpurader goldaufwägenden, 
Urnenften Farbenfchimmer, prächt'ger Zeuche Schmud. 960 
Und deß die Fülle, Dank den Göttern, hat das Haus, ἴ 
O Herr; der Armuth Sorge fennt es nimmermehr. 
Zahllofe Purpurdecken hätt’ ich angelobt, 
Zum Preis der Rettung deines Lebens dargebradht, 
Wenn Seherausſpruch Solches mir daheim gebot. 
Denn lebt die Wurzel, dann umranft Gebüſch das Haus, 
Ein Schattendach ausbreitend vor des Sirius Glut. 
Wenn du zurücfehrft nach des Haufes Herd, fo Scheint 
Der Sommertag zurücgefehrt im Winterfroft. 
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Und wenn im Sommer Zeus die junge Traube reift, 970 
Dann fühlt ein frifcher Morgenhauch den Sonnenbrand, 
Sobald des Ehherrn Stimme durch das Haus erfchallt. 
Zeus, Zeus, Bollender, auf, vollende mein Gebet! 
Sch ftell! anheim dir was du, Herr, vollenden willft. 
Klytämneſtra begibt fid ebenfalls in den Balaft. 


Adte Scene. 


Der Ehor. Kaſſandra ſtumm auf dem Wagen. 
Dollkimmiger Chorgefang. 
Erfie Strophe. 

Welch’ Geſpenſt umflattert doch 

Meiner Seele Pforte ftets, 

Daß fie bang und zweifelvoll emporſchaut, 

Trüben Gefanges prophetiiche Welle herausftrömt ? 

Setzt fich Feine Zuverficht 980 
Auf des Herzens Thron, und jagt 

Brufibeflemmende Sorgen, 

Wie böfe Träume, fort? Wie lange Zeit 

Berraufchte, feit des Griechenvolfs 

Zug am fandigen Ufer, nad 

Troja Ichiffend, auf's Verdeck 

Warf der Sollen Ankertau! 

Erſte Gegenftrorbe. 

Eignen Auges Zeuge nun 

Schau’ ich heimgefehrt das Heer! - 
Aber dennoch, fern von füßer Hoffnung, 990 
Hebt das Gemüth, das erichütterte, Furienfang an, 
Der in reihen Mogen braust, 

Miſſend holden Leierklang. 

Keine thörichte Furcht ſchwellt 
V 9791. Bollende, doppelfinnige Beziehungen. 


254 Aeſchylos' Tragödien. 


Das bange Herz, im Strudel fortgerafft, 
Nein, wahre tiefe Seelenangſt. 
Möchte, fleh' ich, der düftre Mahn 
Memes Bufens ewig Lug 
Bleiben, ewig unerfüllt! 1000 
Zweite Stropbe. 
Traun, der gefunden Kraft üppige Fülle birgt 
Den zerftörenden Keim. Denn Siechthum haust 
Stets, Mauer an Mauer, benachbart: 
Alfo zerichmettert das Glück, 
Mitten im günftigen Lauf, 
Unverhofft den Kiel an verborgner Klippe! 
Ward indeß der Schäße Lait, 
Schnellen Wurfs, mit weiler Sand 
Ueber Bord gefchleudert, finft 1010 
Nicht das ganze Haus, wiewohl 
Tief e8 ächzt, von Sammer jchwer, 
Noch begräbt die Flut den Kahn. 
Zeus nur, reichliche Gaben verfireuend und jähriger Furchen ge- 
fegnetes Saatforn, 
Tödtet wilde Hungerspeft. 
Zweite Gegenftrophe. 
Kann in den Staub das hinfterbende dunfle Blut, 
Und vergoß es die Hand Einmal, wer weckt, 1020 
Mer zaubert und ruft es zurüd uns ? 
Mollt’ es Kronion, fo traf 
Nimmer Asklepios einſt 
Sein Geſchoß, den Schattenbeleber hemmend ! 

3.4022 f. Asklepios, von feinem Bater Ayollon in der Wiſſen— 
fchaft der Heilkunft unterrichtet, entrieß nicht nur dem Tod feine Beute, fon= 
dern erweckte auch viele Königsfühne vom Tode. Da beflagte fich der Tod 
bei Zeus daß das Reich der Schatten leer werde, und auch Zeus beforgte die 
Menichen möchten die Furcht vor den Göttern vergeffen wenn fie den Tod 


nicht mehr zu fürchten hätten. So traf er ben heilfundigen Asklepios mit 
feinem Blisftrahl. 
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Stunde flieht auf Stunde hin; 

Jede bringt, ſoviel ein Gott 

Ihr vergönnt; und wüßt' ich mehr, 

Eilte flugs das Herz voraus 

Meiner Zung' und ſagt' es an. 

Heimlich murrend pocht es jetzt 1030 

Schwermuthsvoll in der Bruſt, und verzagt zu entwirren das dunkle 
Gewebe der Zukunft, 

Weil die Seele glühend bebt! 


Klytämneſtra kehrt mit raſchen Schritten aus dem Palaſt zurück 


Ueunte Scene. 
Die Vorigen und Klytämneſtra. 
Slytämneſtra. 

Sie wendet fich an Kaſſandra, die noch immer auf dem Wagen ſitzt. 
Auch du, Kaſſandra mein’ ich, tritt auch du hinein, 
Da Zeus dich jo beglüdte daß du feinem Herd 
In diefem Haus darfit nahen, als Theilnehmerin 
Am heiligen Weihbad, zugefellt dem Sflaventrog ! 
Auf! Steig’ herab vom Wagen, zeige feinen Stolz ! 
Trug doch, fo fagt man, auch Alkmene's Sohn voreinft 1040 
Verkauf in Knechtichaft und ein bittres Sklavenjoch. 
Trifft aber folhen Mißgefchides Blitz das Haupt, 
Dann beut ein altbegütert Haus deu beiten Troft. 
Denn die des Reihthums Garbe fehnitten unverhofft, 
Sind ftets und maßlos gegen Sklaven hartgefinnt. 
Don und empfängft du was Gebrauch und Sitte heifcht. 
‚ SRaflandra fihweigt. Der Chor, ald Vermittler, redet fie an. 


5. 1040 f. Alfmene’3 Sohn, Herakles, ward von Zeus, wegen einer 
Blutſchuld, an die Ipdifche Königin Omphale als Sklave verfauft. 
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Chor. 
Sie harrt der Antwort; deutlich ſprach ihr Mund zu dir; 
Verſtrickt im ſchickſalsvollen Netz, gehorch', wofern 
Du willſt gehorchen; nicht gehorchſt du, ſcheint es faſt. 
Alytämneftra. 
Mofern fie nicht, gleich Schwalben, unverftändliche 1050 
Barbarenlaute zwitfchert, will ich dergeſtalt 
In's Herz ihr Iprechen daß fie meinem Wort gehorcht! 
Kaflandra wie früher. 
Chor. Ἵ 
Folg' doch! Das Befte räth fie, nach der Dinge Stand. 
Gehorch' und fteig’ von deinem Wagenfis herab. 
AKlytämneſtra. 
Die Zeit verbietet daß wir länger draußen hier 
Verziehn; des Feueropfers Lämmer ſtehn bereits 
Am Herd in Hauſes Mitte, ſchon beginnt das Feſt, 
Das freudenvolle, das wir nimmermehr gehofft! 
Drum willſt du folgſam handeln, ſaͤume länger nicht; 
Begreifſt du nicht hingegen und verſtehſt du nicht, 1060 
Dann winke, ſtatt der Rede, mit Barbarenhand! 
Sie gibt ihr Zeichen mit der Hand; Kaſſandra aber bleibt ſtumm und 
unbeweglich. 
Chor. 
Die Fremde braucht, ſo ſcheint es, einen kundigen 
Dolmetſch; ſie gibt ſich, wie ein neugefangen Wild. 
AKlytämneſtra. 
Sie rast vielmehr, von Unverſtand und Trotz erfüllt, 
Sie, welche flüchtig aus der neuzerftörten Stadt 
Uns naht, allein den Zügel nicht zu tragen weiß, 
Bevor fie blutigen Geifers ausgefchäumt den Grimm, 


Kein Wort verſchwend' ich weiter noch zu meiner Schmad). 
Sie kehrt in den Palaſt zurüd. 


. 
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Behnte Scene. 
Der Chor und Kaflandra. 
Chor.. 
Beflürmt von Mitleid kann ich nimmer zürnen dir. 
Auf, Sammervolle, heb’ den Fuß vom Zuggefpann, 1070 
Und diefem Zwang dich fügend weih’ das neue Joch! 
Erſte Strophe. 
Kaffandra. 
D Sammer! Ad, o Erdreich! 
Apollon! Apollon! 
Chor. 
Mas rufft du jammernd dergeftalt zu Lorias ? 
Er # der Gott nicht welchem Klaggefang gebürt. 
Erfte Gegenftrophe. 
Aaſſandra. 
D Sammer! Ach, o Erdreich 
Apollon! Apollon! 
Chor. 
Sie ruft mit Wehlaut abermals zu jenem Gott, 
Dem nicht gemäß iſt Leidbedrängten beizuſtehn. 
Zweite Strophe. 


Aaſſandra. 

Apollon! Apollon! 1080 

O Pfadlenker, Leidſchöpfer du! 

Zum zweiten Mal ja ſchufſt du mir den Untergang! 

Chor. 

Ihr eignes Unheil, ſcheint eg, will fie prophezei'n. 
Es bleibt die Gottheit mächtig felbft im Sklavenſinn. 
Zweite Gegenftrorhe. 
| Kaffandra. 
Apollon! Apollon! 


B.4074 f. Loxias, Apollon, der leierfundige Gott, für welchen 
en Klagen nicht paffen. 
DB. 1080 f. Ausdeutung des Namens Apollon, durch Verderber. 
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O Pfadlenker, Leidſchöpfer du! 
Wohin geführt, ach, haſt du mich? Zu welchem Haus? 
Chor. 
Zum Haus der Atreusſöhne; wenn du nicht es weißt, 
Vernimm's von mir, und keine Lüge nennſt du das. 
Dritte Strophe. 
Kaſſandra. 
Ach! Ach! 
Götterverhaßtes Haus, von zahlloſem Blut 1090 
Und Greuel zeugend! Strangeskluft! 
Der Männer Schlachtbank! Mordgetünchter, naſſer Grund! 
Chor. 
Scharfwitternd ſcheint die Fremde, gleich dem Jägerhund: 
Sie ſpürt des Mordes Fährten nach im Herrſcherhaus. 
Dritte Gegenſtrophe. 
Kaſſandra. 
Ach! Ach! 
Zeichen erblick' ich ſchon, gewichtvoll und klar: 
Die Kinder ſchluchzend dort, gewürgt, 
Zum Mahl gebraten und dem Vater vorgeſetzt! 
Chor. 
Wir kennen ſattſam, wahrlich, deinen Seherruf; 
Allein Prophetenzungen ſind uns nicht genehm! 
Vierte Strophe. 
Kaſſandra. 
O Goͤtter! Welch' Uebel erſinnt ſie jetzt? 1100 
Welches neue grauſe Leid 
Erſinnt ſie drinnen, welches Weh, an Trauer ſchwer, 5 
Dem Freund fchmerzenreich, nimmerdar heilend: Rettung 
Suchet das Aug’ umfonft! 


Zugleih war Apollon der Pfadlenker, als ſolcher en genannt, und 

ſein Bildniß oder Altar ftand vor den Hausthüren. Kaffandra klagt daß 

diejer ak fie aus ihrer Heimat in Leid, Knechtichaft und Tod geführt: 
V. 1100 f. — ſie jetzt, Klytämneſtra nämlich. 


—— nn 
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Chor. 
Mag jebt fie weiflagt, unerflärlich ift es mir. 
Das Erfte wußt’ ich, durch die ganze Stadt erſchallt's. 
Vierte Gegenftrophe. 
Raffandra. 

O freches Weib, wirft du vollenden dieß, 

Wenn den edeln Gatten du 

Mit Iindem Bad erquicteft ? Thu’ ich Fund das Ziel? 

Es naht flugs herbei. Sand um Hand ftreckt fie wuthvoll 


Gegen das Opfer aus! 
Chor. 


Noch nicht begreif' ich's; nimmermehr durchdringt der Blick 
Der räthſelhaften Seherfprüde Nebelflor. 
Fünfte Strophe. 
Kaffandra. 
Weh, weh! Mas jeh’ ich dort leuchten? O Leid, o Leid! 
Ein Garn des dunfeln Hades ? 
Nein, feine Gattin {{ das Nes, die Helferin 
Des Mordes. Laut jauchze der wilde Fluch 
Diefes Geſchlechts: das blutwache Rachopfer fallt! 
Chorführer. 
Welch einen Fluchgeift mahnt du da, mit hellem Ton 
Im Haus zu jubeln? Freudig ſtimmt dein Wort mich nicht. 
Erfter Halbchor. 
Nein, zu dem Herzen ftürzt des Bluts Safranftrom 
Zurüd, flieht und ftoct in todwunder Bruft, 
Mährend des Lebens Lichtftrahl in Nacht finkt! 
Der Ate Fuß fchreitet Schnell. 
Fünfte Gegenftrophe. 
Raffandra. 
Ach, ach! Ὁ han, υ Schau’! Haltet die Sterfe doch 
Vom Farren ab; im Mantel 
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1110 


1120 


V. 1425 f. Entfernet — doch von —— dem ſie das 


Todesgewand überwerfen wi 
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Argliſtig fängt den ſchwarzgehörnten ſie, und ſchlägt 
Ihn wundz er fällt todt in der Wanne Flut! 
Solches Gefchie im mordfchlauen Bad künd' ich euch. 
Chorführer. 
Als großen Zeichendeuter mag ich nimmermehr 1130 
Mich rühmen ; unglüddrohend aber acht’ ich dieß. 
Bweiter Halbdor. 
‚ Kündet den Menfchen je der Wahrfager Mund 
Ein freudvolles Wort? Denn vieldeutig ftets 
Zönt der Propheten Kunft; was der Gott fprach, 
Sn Leiden erft wird es Klar! 
Sechste Strophe. 
Kaſſandra. 
Wehe der Armen, weh mir! Trauriges Jammerloos! 
Eigenen Leidenskelch füg' ich zu fremder Trübſal. 
Was haft du doch mich Arme mit hierher geführt? 
Doch nur allein um mitzufterben hier! Was fonft ? 
Erfter Halbchor. 
Götterentzuct und wahntrunfen, erhebft du Wehgefangs Wehe- 
laut 1140 
Um dein eigen Loos, 
Gleich der blondbefleverten Nachtigall, 
Welche von Leid umftürmt, ach, in tiefbanger Bruft, 
Ewigen Klagerufs Itys, o Itys! feufzt, 
Und ftets kummervoll! 
Sechste Gegenftrophe. 
Kaffandra. 
Fröhlichen Looſes, ach, ach, jubelt die Nachtigall! 
Denn in befchwingten Leib Eleidete doch ein Gott fie, 


B.4138. Was haſt du. Sie redet Agamemnon an, den fie im Geift 
ale Aue. vor fich fieht. 

N, 1142 f. Ueber die Nachtigall, melche den Itys bejammert, 1: 

die Säjuflehenden V. 60, 
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Und lieh ein füßes, thränenlofes Leben ihr; 
Mein aber harrt durch doppelichneidig Schwert der Top! 

Bweiter Halbdor. 
Sage, woher entftammt raufchen in deiner Bruft des Wahns Bilder 

auf 1150 
Mit gotthehrem Drang ? 
Mas beflagit du fehneidenden Jammertons 
Sole Gefpenfter, anitimmend hellflötend Lied ὃ 
Sage, woher entfchallt göttliche Weife dir, 
An Leidflängen reich ? 
Siebente Strophe. 
Aaſſandra. 
O Paris' Ehebund meinem Geſchlecht verderbenreich! 
Skamandros' heimatlicher ſüßer Strom! 
Einſt in der Jugend, ach, lebt' ich an deinem Strand 
Glückliche Tage hin; 
Nun aber, ſcheint es, ſing' ich bald am Acheron 1160 
Und längs Kokytos' Ufern mein prophetiſch Lied! 
Erſter Halbdor. 
Wahrlich, ein überaus deutliches Seherwort, 
Verſtändlich felbft für Kindesohr! 
Blutigen Stich indeg fühl’ ich in tieffter Bruft, 
Hör ich die Klagen an, welche du todesbang 
Sammerft um dein Gefchie! 
Siebente Gegenftropke. 
BRalfandra. 

D traurig Weheloos! Ganz in Verderben ſank die Stadt! 
Ach, frommgefinnt weihte zum Schuß der Burg 
Grafender Lämmer vielblutendes Opfer einft 
PBriamos, doch umſonſt! 1170 

V. 41157 ff. Bon den Fluren Troja’s, wo fie aufwuchs und den Ska— 


mandros (B. 511) fließen fah, wird fie bald in die Unterwelt verjegt wer⸗ 
den, wo der Kofytos und Acheron firömen. | 
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Der Väter Stadt traf was ſie jetzt erlitten hat! 
Ich aber, feuertrunken, ſtürze bald in Staub. 


Zweiter Halbchor. 
Wieder daſſelbe Wort ſprachſt du prophetiſch aus! 
Doch welch' ein böſer Rachegeiſt 
Lenkt, ſo gewaltig einbrechend, die Zunge dir, 
Daß du die Schrecken ſingſt bitterer Todespein? 
Könnt' ich das Ende ſchaun! 


Kaſſandra. 
In dunkem Schleier, wie die neuvermählte Braut, 
Birgt nicht das Antlitz länger mein Drafelfpruch ; 
Ein heller Nordwind, fühl’ ich, braust er auf und ſtürmt 
Nach Sonnenaufgang, daß er größres Leid als dieß 
An's Licht emportreibt, einer wilden Woge gleich ! 
Nicht Länger fprech’ ich räthfelhafte Warnungen. 
Seid felber Zeuge daß ich jene Frevelfpur 
Bergangner Greuel Schritt für Schritt aufwittere. 
Durch diefes Haus tönt fort und fort der Rachechor 
Einftimmig, doch in graufenvoller Harmonie. 
Berauſcht zu höchfter Raferei von Menfchenblut, 
Und ſchwer hinauszubannen, tobt und ſchwelgt am Herb 
Der Fluch-Erxrinnen fchredenvoller Schwejternbund. 
Sm Haus gelagert, fingt der Schwarm im Jubelfang 
Des Stammes Urfchuld ; zornig dann verfluchen fie 
Des Bruders Ehbett, auf den Schänder hartergrimmt. 
Berfehlt’ ich oder traf ich, wie ein Schütz das Wild? 
Sprich, ſchwatz' ich, eine Lugprophetin, bettelhaft? 
Bezeug’ es laut und ſchwöre daß mir wohlbefannt 
Die alten Frevel welche diefes Haus verbrach ! 


Chor. 
D daß ein Schwur, ein feftgefnüpftes Seelenband, 
Heilmittel bieten fönnte! Staunen» hör’ ich dich: 


1180 


1190 
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Jenſeits des Meers erwachſen, ſprichſt du dergeſtalt 1200 
Von fremder Stadt als ob du ſelbſt zugegen warſt. 
Ei Aaffandra. 
Der weiſe Phoibos weihte mich dem Seheramt. 
Chor. 
Entbrannt von Liebesjehnen wohl, obſchon ein Gott? 
Kaffandra. 
Bis jebo hielt das auszufprechen Scham mich ab. 
Chor. 
Zu zart und furchtfam freilich ift der Liebende. 
AKaſſandra. 
In voller Anmuth rang der Gott um meine Gunſt. 
Chor. 
Vollzogt ihr auch des Ehelagers heilig Feſt? 
Kaſſandra. 
Zuſage gab ich, aber täuſchte Loxias. 
Chor. 
Mit gotterfülltem Sehergeiſt bereits beſchenkt? 
Kaſſandra. 
Bereits der Stadt weiſſagt' ich all! ihr Jammerloos. 1210 
Chor. 
Doch ließ des hohen Phoibos Zorn dich ungeftraft? 
BRaffandra. 
Mir glaubte Niemand nimmer, feit ich dieß verbrach! 
Chor. 
Uns, wahrlich, feheint glaubwürdig was du prophezeift! 
Raffandra. 
D Schmerz, o Schmerz! 
Ach, ach, o Leid! 
Sn neuem Wirbel faßt mich, unter wilden Gruß 


3.1242. Mirglaubte Niemand. Man glaubte ihr nicht, weil 
Niemand wußte woher fie die Sehergabe empfangen, und weil fie fich ſchämte 
ihre Verbindung mit Apollon dem Volk zu entdeden. 


— 
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und wirrem Angſtlaut, grauſe Pein des Seherflugs! 
Erblickt ihr jene Kleinen dort am Königsthor 
Gelagert, gleich Geſtalten nächt'gen Traumgeſichts? 
Zwei todte Knaben ſeh' ich, durch Blutsfreundesfauſt, 
So ſcheint's, gemordet, ihre Hand gefüllt vom Mahl 1220 
Des eignen Fleiſches, haltend (eine grauſe Laſt) 
Ihr Herz und Eingeweide, das der Vater aß. 
Geheime Rache brütet drob, verkünd' ich euch, 
Ein feiger Löwe welcher ſich im Bett verkroch, 
Bereit zum Sprung, weh, auf den heimgekehrten Herrn, 
Auf meinen Herrn; denn ſeine Sklavin bin ich ja! 
Der ſtolze Heerfürſt und Zerſtörer Ilions 
Ahnt nicht das Schickſal welches ihm der ſchwatzenden, 
Schamloſen Hündin Zunge, voll von Gleißnerei, 
Der hinterliſt'gen Ate gleich, bereiten wird. 1230 
So große Schandthat wagt ein Weib: des Mannes Blut 
Vergeußt ſie. Welchen Ungeheuers Name ziemt 
Der Schnöden? Heiß’ ich Drachen, heiß’ ich Skylla fie, 
Die tief in Klippenfchlünden haust, der Schiffer Bet, 
Wahntrunkne Hadesmutter, unfühnbaren Fluch 
Blutsfreunden fchnaubend ὁ Meberlaut frohlockte fie, 
Die Alleswagende, wie im Siegestanz der Schlacht! 
Der frohen Rückkehr gilt zum Schein ihr Jubelton. 
Bezweifle meine Worte wer da will: was thut's? 
Es tagt die Zufunft! Selber jchauft du baldigft es, 1240 
Und nennt mich jammernd allzuwahre Seherin. 
Chor. 
Mit Schaudern hört’ ich und verſtand was du gefagt. 


9.4223 ff. Der feige Löwe ift Aegiſthos, der im Palaft verftedt 1 

ἐπ; die Hündin ift Klytämneſtra. Bol. B. 1258. u 
V. 1230. Ate, dem Verhängniffe, f. B. 790. 4 
B. 1233. Skylla, aus Homer befannt, Meerungebeuer das in einer 

tiefen Meeresgrotte lauert und den vorüberfahrenden Schiffern Tod bereitet. 

ἃ F 1235. Hadesmutter, ὃ. i. Toderzeugerin, Mörderin. Bol. 
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Vom blutigen Mahl Thyeſtes'; deine Schilderung, 
So wahr und treffend, füllt das Herz mit Furcht. Allein 
Was du hinzufügſt ſchleudert mich auf irre Bahn. 


Kaſſandra. 
Agamemnons Tod, verkünd' ich, wird dein Auge ſchaun. 
Chor. 
Unſelige, ſchließe deinen unheilvollen Mund. 
Kaſſandra. 
Kein Retter wendet gnadenreich das ſchlimme Wort. 
Chor. 
Wofern es That ward; nimmermehr jedoch geſcheh's! 
Kaffandra. 
Du flehit um Abwehr; Jene finnen auf den Mord! 1250 
Chor. 
Durch welchen Mann wird diefer Frevel ausgeführt? 
Baffandra. 
Du haft den Sinn, fraun, meiner Sprüche weit verfehlt. 
Chor. 
Berborgen blieb mir wer der That Vollbringer fei. 
Kaſſandra. 
Und doch verſteh' ich Hellas' Sprache meiſterlich! 
Chor. 


Auch Phoibos; gleichwohl ſpricht er ſtets geheimnißvoll. 


Kaſſandra. 
Abermals durch die letzten Worte des Chores von prophetiſcher Verzückung 
ergriffen. 


O Grauen! Welch ein Feuer ſteigt im Bufen auf! 

D Schmerz! O lykiſcher Phoibos, wehe, wehe mir! 

Die menfchenfüß’ge Löwin dort, die fih dem Molf 

Geſellte bei des edeln Leu'n Mbwefenheit, 

Mill, ach, mich Arme morden ; denn fie mifcht zum τοί, 1269 
Gleichfam ein Gift bereitend, auch die Rach’ an mit, 

Und rühmt fich frech, das Eifen wesend ihrem Mann, 
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Den Tod verdien’ er, weil er mich in's Haus geführt. 
Mas trag’ ich diefe Zeichen noch, mir felbft zum Spott, 
Das Scepter und die Seherfränge meiner Stimm? 

Das Scepter in Stüde brechend : 
Zerbrich, o Scepter, eh’ mich felbft der Tod erfaßt! 

Die Kränze abreißend : 

Hinweg mit euch! Verderbet! Nehmt den Gegenlohn! 
Beſchenkt mit jammerreichem Fluch ein andres Weib! 
Schau’ her, Apollon, wie du ſelbſt des Seherfchmuds 
Mich jet beraubſt! Mit eignen Augen ſahſt du ſchon, 1270 
Wie auch) in diefer hehren Tracht das Hohngezifch 
Der thörichten Freunde feindlich mich und bitter traf! 
Denn bettelhaft frechzüngig, wüfte Gauflerin, 
Toll, Hungerfüchtig, mußt’ ich mich gefcholten fehn. 
Und endlich trieb der Seher, der zur Seherin 
Mich erft erfchuf, in folches Todesloos mich fort! 
Denn ftatt des Heimatherdes harrt auf mich der Blod, 
Den purpurroth mein heißes Opferblut beneßt. 
Doch mächtig rächen unfern Tod die Himmlifchen! 
Es folgt ein neuer Rächer uns mit ftarfer Hand, 1280 
Ein Baterblutvergelter, der die Mutter würgt: 
Ein irrer Flüchtling Fehrt er aus der Fremde heim, 
Und fett den Schlußftein alles Götterfluchs dem Stamm. 
Geſchworen von den Ew’gen ward ein hoher Eid: 
Daß ihn des Vaters Todesſturz πα Argos führt. 
Mas feufz’ ich aber alfo noch vor diefem Haus? 
Sah doch bereits mein Auge, durch der Götter Zorn 
Die Stadt der Troer ftürzen, wie fie ftürzend fanf, 
Und ihre Bürger hingerafft im Strafgericht! 
Drum auf, dem Tod entgegen! Muthig trag’ ich ihn. 1290 
D dunkle Hadespforten, fromm begrüß’ ich euch, 
Und flehe daß ein fcharfer Todesftreich mich fallt, 
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Damit das lebenswarme Blut in leichtem Strom 

Verrinnt, und ohne Kämpfe fich mein Auge jchliegt. 
Kaflandra fteigt vom Wagen, und betritt die Bühne. 

Chor. 

So tief beflagenswerthes als tiefweifes Weib, 

Du fpanneft lange Rede! Doch was eilt du, ſprich, 

Dafern du ficher deinen Tod vorauserfennft, 

So keck zum Schlachtherd, gottgetriebner Sterfe gleich ? 


Kaſſandra. 
Kein Heil verbleibt mir, keines, ſelbſt nicht durch die Zeit. 
Chor. 
Der Lebte trägt Doch, traum, den Preis der Zeit davon. 1300 
Aaffandra. 
Die Stunde fam; geringen Nuten brächte Flucht. 
Chor. 
‚Sn Sammer, wiffe, ftürzt dich allzukecker Muth! 
BRaffandra. 
Ruhmvollen Tod zu fterben ift dem Menfchen füß. 
Chor. 
Zaub folhem Wort find allezeit die Glüdlichen. 
Baffandra. 


Weh, Dater, dir und deinen edeln Sprößlingen! 
Sie will auf den Palaft zugehen, kehrt ſich aber mit Zeichen des Entfegens 
von der Thüre ab. 
Chor. 
Modurd, ergriffen wendeft du dich ſcheu zurüd? 
Baffandra, 
Mit gleihen Zeichen des Entjegens. 


eh, weh! 
Chor. 
Mas ftöhnft du Wehruf? Was erbebft und fchauderft du? 
BRaffandra. 
Des Haufes Mauern hHauchen blutumtrieften Mord! 
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Chor. 
Kann fo der Weihrauch duften auf dem Opferherd? 1310 
Aaffandra. 
(δὲ fleigen Moderdünfte, wie aus Gräbern, auf! 
Chor. 
Du rühmft dem Haus nicht fyrifcher Salben Wohlgeruch ! 
Kaſſandra geht, zumeilen innehaltend, während ver folgenden Worte 
langſam auf den Balaft zu 
Baffandra. 
Sc tret' in's Haus denn, mein und Agamemnons Loos 
Auch drinnen noch zu weinen. Sei's genug gelebt! 
Weh, Fremdlinge! 
Doch flieg’ ich nicht, ein banger Vogel um den Hain, 
Mit leerem Ruf. Bezeuget mir, der Todten, dag, 
Menn εἰπῇ ein Weib für mich, das Weib, gemordet fällt, 
Und für den tiefverratinen Mann ein Mann erliegt! 
Mit ſolchem Gaftgruß tret’ ich ein, die Sterbende. 1320 
Sie geht mit raſchen Säritten bis au das Thor des Palaftes. 
Chor. 
Unfelige, jammernd Flag’ ich dein verhängtes Loos! 
Buaflandra. | 
An dem Eingange des Palaſtes ſtehen bleibend. | 
Noch einen Seufzer fordert, noch ein Trauerwort | 
Mein herbes Schickſal. Helios, flehend ruf’ ich dich, 
Beim lebten Lichtftrahl! Werke meine Rächer auf, 
Zu ftrafen meine blut’gen Mörder, welche mich, 
Die SHavin, hingefchlachtet Teichterrungnen Siegs! 
Weh dir, o Menschenleben! Lächelt ihm das Glüg, 
So ftürzt es leicht ein Schatten ; ſteht es unbeglüdt, 
Dann tilgt im Flug ein waflerfeuchter Schwamm das Bil. 
Was gibt's Beflagenswerth’res als das Lebtere? 1330 
Sie begibt fih in den Palafi. Der Chor {ἢ allein. 


V. 1318 f. Für Kaffandra ftirbt Klytämneftra, für Agamemnon —— 
hos; beide durch die Hand des Oreſtes. 
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Eilfte Scene. 
Chorführer. 
Anapäftenipiteme. 
Kein Sterblicher fühlt an des Glückes Genuß 
Sich gefättiget je; traun, Niemand weist 
Von dem prunfenden Haus 
Und dem fingergezeigten Balaft es zurück, 
Mit dem Ruf: „Such’ ärmere Hütten! 
Bon den Göttern geſchmückt mit der Krone des Siegs, 
Nahm Aireus’ Sohn zwar Ilion ein, 
Und betrat fein Haus, glückſelig geführt 
Von der Himmliſchen Gunft. 
Soll aber er jett des Geſchlechts Blutfchuld 
Abbüßen, und Tod der Gewürgten mit Tod 
Austilgen zur Sühne der Todten: 1340 
Mer rühmt fich noch laut, wenn Solches er hört, 
Stets heilvoll lachenden Schickfals ? | 
Agamemnon wird in diefem Augenblide im Haus ermordet; jein Geſchrei 
dringt heraus auf die Bühne. 
Agamemnon im Palaſt. 
Weh mir! Mich traf ein Mörder drinn mit ſcharfem Streich! 
Chorführer. 
Stille! Wer erhebt von fcharfem Streich verwundet Angfigefchrei ὃ 
Agamemnon im Balafı. 
eh mir! Zum zweiten Male traf mich Mörderhand! 
Erſter Halbdhorführer. 
Daß bereits die That vollhracht ift zeigt des Königs Weheruf. 
Bweiter Halbehgrführer. 
Laßt gemeinfam uns erwägen, welcher. Rath der befte {εἴ ὃ 
Erfter Greis. 
Mas mich bedünkt, eracht’ ich für das Sicherfte, 
Die Bürger laut heranzurufen zum Palaft. 
V. 1334, ein fingergezeigter, merfwürdiger und ausgezeichneter. 
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Bweiter Greis. 
Mir ſcheint es beſſer einzudringen ungeſäumt, 1350 
und nachzuforſchen mit dem ſchnellgezückten Schwert. 
Dritter Greis. 
Des gleichen Raths Theilnehmer, ſtimm' auch ich dafür, 
Mit raſchem Muth zu handeln. Nicht zu zaudern gilt's! 
Vierter Greis. 


Klar find des Hauſes Räthfel; alſo kündet ſich, 
Mit grauſem Vorſpiel, drohende Tyrannei dem Land! 


Fünfter Greis. 
Wir zaudern freilich. Sie jedoch, von Säumniß fern, 
Und fern von Schlafſucht, heben wahnberauſcht die Fauſt! 
Sechster Greis. 
Unfchlüffig bin ich, welchen Rath ich geben fol. | 
Das Befte feheint, wir halten an den Thäter uns. | 
Siebenter Greis. | 
Derfelben Meinung bin ich, denn ich fehe nicht, 1360 
Wie unfer Rath ven Todten wieder weden foll. 
Achter Greis. 
Das Leben feig zu retten, weichen wirflich wir 
Des Königshaufes Schändern als den Oberherrn? 
| Weunter Greis. 
Mein, nimmer trüg’ ich's! Beſſer, wahrlich, ift der Tod. 
Denn füßer ift er als das Joch der Tyrannei. 
Behnter Greis. 
Doch dürfen aus des Weherufes Zeichen wir : 
Prophetiſch fchließen daß der Fürft getöbtet ift? J 
Eilfter Greis. 
Wenn klar wir dieſes wiſſen, ziemt Berathung uns. 
Klar wiſſen und vermuthen iſt verſchieden Ding. 


΄ 
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Bwölfter Greis. ᾿ 
Mit ganzem Beifall tret’ ich diefer Meinung bei, 1370 
Daß Har wir forfchen, welch’ Geſchick Agamemnon traf. 
Die Thore des königlichen Palaftes öffnen fid. Klytämneſtra mit dem Beil 
über der Schulter tritt heraus mit Gefolge. AUgamemnons und Kafjandra’s 
Leihen, in Deden gehüllt, werden der Königin nachgetragen. 


Bwölfte Scene. 


Klytämneſtra. Der Chor. 
Klytämneſtra. 

Mit freiem Antlitz ſag' ich keck das Gegentheil 
Von jenem frühern zeitgemäßen Redepomp. 
Durch welches Mittel ſchlüge ſonſt der Feind den Feind, 
Der unter Freundes Namen naht? Wie könnt' er ihm 
Ein tödtend Fangnetz ſtellen ſonſt, ein mächtiges, 
Unüberſpringbar hohes Garn? Ich ſchaute längſt 
Den Kampf voraus, der lange zögernd endlich kam, 
Aus altem Groll erwachſen; ſicher ſteh' ich nun 
Am Ziel: das Opfer blutet, Alles iſt vollbracht! 
Ja, nimmer läugn' ich, alſo führt' ich aus das Werk 1380 
Daß weder Flucht ihm, weder Gegenwehr verblieb. 
Ich ſchlang ein faltenweites, fiſchnetzähnliches 
Geweb' um ihn, ein Kleid verderbenreicher Pracht. 
Drauf gab ich ihm zwo Schläge; zweimal ſtöhnt er laut, 
Und brach erſchlafft zuſammen; als er niederlag, 
Ward ihm von mir ein dritter Streich, dem Schattenhort, 
Dem unterird’fchen Hades als gelobter Danf. 
So haucht’ er ſeines Lebens Athem finfend aus; 
Blutröchelnd lag er, und ich ward vom jähen Strahl 
Benest mit dunfeln Stäubchen purpurrothen 5 θαι 8, - 1390 
Die mich fo Hoch erfreuten ald der Süd des Zeus 
Das junge Saatfeld, wenn es voll in Knospen [το 
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Ob ſolchem Sieg nun jauchzet, wenn ihr jauchzen wollt, 
D greife Schaar von Argos; ich frohlocke laut! 
Sa, ziemten auch Danfopfer für der Todten Blut, 
Dann wären hier gerecht fie, vollgerecht fürwahr! 
Den fluchgemifchten Becher den er füllt’ im Haus, 1 
Ihn hat er fehrend felber ausgeleert daheim. 
Chor. 
ες Sn Staunen fett uns deiner Zunge freches Wort, 
Da du fo ruchlos über deinen Gatten prahlſt. 1400 
Alytämnefira, | 
Schmäht immerhin mich αἵδ᾽ ein finnverblendet Weib ! 
Furchtloſen Herzens wiederhol ich laut vor euch 
Mas längft ihr wißt; lobpreiſet oder fcheltet mich, — 
Wie euch gefällt! Hier liegt Agamemnon, mein Gemahl, | 
Und zwar als Leichnam, meiner Rechten kühnes Wer | 
Und edles Rachemeifterftüd. So {β᾽ ἃ, ihr ſchaut's! | 
Erfter Halbdor. | 
Strophe. 
Tranfeft vu Gift, Weib, raufchendem Meer entfchäumt ? 
Stillte giftfamiger Erde Fruchtfpeife den Hunger dir, 
Daß du, fo rafend, dir weckteft den Fluch des Volks? 
Wüthende Würgerin! Siehe, du wirft verbannt, 1410 
Allen Bürgern ein Abfcheu ! 
Alytämnefira. 
Zum Bann verurtheilft jegt du mich, und fagft mich foll 
Der Bürger Abfcheu treffen und der Fluch des Volks, 
Indeß du fehmweigft was diefes Mannes Schuld Betrifft: 
Er, der mit Gleichmuth, wie ein bloßes Opferthier, 
Obſchon die Waide nährte wolliger Lämmer Heer, 
Sein eigen Kind, ad), meines Schooßes liebſte Frucht, 
Als fühnend Opfer thrafifcher Winde fchlachtete! 
Derweifen aus den Grenzen mußteft den du nicht, 


͵ 
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Zur Buße feines Greuels? Hörft dagegen du 1420 
Bon meiner Rachthat, übft du firenges Recht! Allein 
Zu gleicher Drohung wohlgerüftet ſag' ich dir: 
Verſuch' es; wenn mich deine Hand beflegt, fo [εἰ 
Mein Herrjcher! Fügt ein Gott indeß das Gegentheil, 
Dann wirft du Weisheit lernen, doch zu ſpät belehrt. 
Dweiter Halbchor. 
Gegenſtrophe. 

Ueber die Maßen hoch trägſt du das Haupt, und rühmſt 

Kecken Muths, während der Geiſt in morddürſtiger Freude rast, 

Ueber dem Auge dir glänze des Blutes Mal 

Nimmer gebüßt! Verwaist aber von Freunden εἰπῇ, 

Zahlft du Munde mit Munde. 1430 


Alptümnefira. 
MWohlan, vernimm denn meiner Lippe hehren Schwur! 
O hohe Dife, meines Kindes Rächerin, 
Fluchgeift, und Ate, denen ich des Gatten Blut 
Geopfert, Hört mich, euch zu Zeugen ruf’ ich an: 
Nicht forg’ ich dag mein Fuß betritt die Schlucht der Furcht, 
So lang an meines Haufes Herd die Flamme fchürt 
Aegiſthos, mir in Liebe, wie bisher, geneigt. 
Ein mädhtig Schild ift diefer meiner Zuverficht. 
Todt liegt der Ehefchänder, feines Weibes Schmach, 
Der Chryfeiden Augenluft vor Slion, 
Und neben ihm das fpeergefangne Seherweib, 1440 
Die bublerifche, freche Zufunftdeuterin, 
Die Bett ſowohl als Lager auf der Ruderbanf 
Mit ihm geteilt. Allein fie fanden ihren Lohn. 
Mein Gatte folhen. Jene fang, dem Schwane gleich, 


®.4432. Dike, bie Göttin der Gerechtigkeit. 

B.1439. Chryfeivden. Agamemnon weigerte fich lange die gefan- 
gen —— Tochter des Apolloprieſters Chryſes gegen Löſegeld frei=- 
zugeben. 
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Ein letztes Sterbeklagelied, und ruht im Staub, 
An ihres Buhlen Seit', indeß ſie meine Luſt 
Hinſterbend würzte durch ein ſüßes Beigericht. ᾿ 
Erfte Strophe. 
Erfter Halbdor. 
Nahte fich doch der Tod, ohne der Schmerzen zu 
Frei von quälendem Siechthum, \ 
Mit Schnellem Schritt, em’gen Schlafes Raft und 1450. 
Freundlich zu bringen! Gewürgt dahinfanf 
Unfer liebevoller Hort, der 
Vieles Weh duldend litt durch ein Weib; 
Den ein Weib endlich hingemordet hat! 
Zweite Strophe. 
Chorführer. 
Weh, Helena, dir! Abfinnige, du, 
Du allein haft viel, haft zahllos viel 
Der Achäer geopfert um Troja! 
Beide Halbdhorführer. 
[Ja, warfit in ven Staub auch Jlions Burg, 
Und der Dife Hand, die vollendende, ließ 
Abbüßen die Stadt was Zeus zornvoll 
Auflegte dem Volk: du vergoßeft das Blut 
* Ruhmreicher Argeier und Troer!] 
Dritte Strophe. 
Erfier Halbdor. 
[Schnöde Verrätherin, die in der Aeltern Haus ſchon 
Hochentlodernde Zwietracht 1460 
Gewälzt, Fluch ihrem Stamm und Trübfal!] 
Vierte Strophe. 
Alytämneftra. 
Nicht wünfche den Tod, voll Kummer und Schmerz, 
BD. 14535. durch ein Weib, durch Helena; ein Weib, die Gattin, 
tödtete ihn. 
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Daß Solches geichah ; 
Noch Schaue mit Zorn auf Helena hin, 
Daß männervertilgend allein fie fo viel 
Der Achäer entrafft und vernichtet im Streit, 
Und unfäglichen Sammer verfchuldei ! 
Erfte Gegenftropbe. 
Bweiter Halbdor. 
Schrecklicher Dämon, der gegen des Tantalos 
Doppelzweigiges Haus ftürmt, 
Und zwo der Frau’n jego, mir zur Trübfal, 1470 
Mächtig entzündet zu gleicher Frechheit! 
Auf die Leiche tretend Frächzt fie 
Laut und tönt Siegeston ihrem Haug 
Graufenvoll, einem wilden Raben gleich. 
Vierte Gegenftropbe. 
Alytämnefra. 
Jetzt trafit du das Ziel nicht irrenden Worts, 
Da den Dämon du riefit, 
Der diefes Gefchlecht dreifältig verfolgt! 
Denn er nährt in dem Bauch blutleddende Gier 
Mordtrunfen und zeugt neurauchenden Greul, 
Eh’ Sühne den alten beichwichtigt. 1480 
Fünfte Strophe. 
Erſter Halbchor. 
Traun, den gewaltigen, ſchwer 
Grollenden Dämon des Hauſes rühmſt du. 
Weh, ſchrecklicher Ruhm des Fluchs, der 
Jammer haͤuft unerfättlich ! 
D Leid, o Schmerz, Zeus trägt die Schuld, 
Der alles lenkt, der alles fchafft! 
Denn ordnet Zeus nicht jeglich Menſchenſchickſal? 
Geſchah ohne die Götter all!’ das? 


\ 
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Sechste Strophe. 
Chorführer. 
D Leid, o Leid! Mein König und Herr, 
Wie bewein’ ich dich recht? 
Mas fag’ ich in liebender Sehnfucht ? 
Hier ruhft du, verftrickt in der Spinne Geweb, 
Trübfelig ermordet und ruchlos! 
Siebente Strophe. 
Der gefammte Chor. 
Ach, leidvoll, ſchmachvoll fchlummerft du Hier erblaßt, 
Der verruchten Meuchlerfauft 
Dpfer, getroffen von ſcharfem Mordbeil! 
Achte Strophe. 
Alytämneftra. 
[Rein ſchmachvoll Loos, Fein fehimpfliches, traun, 
Ward diefem zu Theil!] 
Mich zeihft du der Schuld des Gefchehenen, mich: 
Doc ſprich nicht daß 
Agamemnond Gemahlin die Thäterin fei! 
Nein, ähnlich dem Weib des Gemordeten hier, 
Traf grimmvoll ihn der gefpenftifche Geift, 
Der Atreus einft jah ſchmauſen, umd jekt 
Bluträchend den Mann 
Zu dem Opfer der Kinder gejellte. 
Fünfte Gegenftrophe. 
Dweiter Halbchor. 
Daß Agamemnon du nicht 
Mordeteft, Frevlerin, wer bezeugt das? 
Sprich! Sprih! Des Gefchlechtes Fluchgeift, 
Scheint es, leiſtete Beiftand. 
In ffammverwandten Blutes Strom 
Gewaltig ſchäumend quillt empor 


1490 


1500 


1510 
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Der dunkle Mord; wohin er auch ſich fortwälzt, 
Der Findichlachtende Thau benett ihn! 
Sechste Gegenftrophe. 
Chorführer. 
O Leid, o Leid! Mein König und Herr, 
Wie bewein’ ich dich recht ὁ 
Was fag’ ich in liebender Sehnſucht? 
Hier ruhft du, verfiridt in der Spinne Gemweb, 
Trübfelig ermordet und ruchlos! 
Siebente Gegenitrorhe. 
Der gefammte Chor. 
Ad, leidvoll, ſchmachvoll ſchlummerſt du hier erblaßt, 
Der verruchten Meuchlerfauft 
Dpfer, getroffen son ſcharfem Mordbeil! 1520 
Achte Gegenftrophe. 
| Alytämneſtra. 
Kein ſchmachvoll Loos, kein ſchimpfliches, traun, 
Ward dieſem zu Theil! 
Denn ſpann er dem Haus nicht tückiſches Leid 
Und verderbliches an? 
Iphigenie hat er gewürgt, mein Kind, 
Das unſelige, das ich empfangen von ihm! 
Für würdige That fand würdigen Lohn 
Der Gemahl: nicht rühm' er im Hades ſich ſtolz: 
Das Verſchuldete nur 
Abbüßt' er im tilgenden Schwerttod! 
Neunte Strophe 
Erſter Halbchar. 
In Zweifelmuth ſchwank' ich irr und rathlos; 1530 
Nirgend erſpäh' ich Zuflucht 
Mit regem Geiſt, weil das Haus dahinſtürzt! 
Im Donner rauſcht nieder dacherſchütternden 
Platzregens graunvoller, wilder Blutguß. 
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Zu neuen Jammerthaten wetzt das Racheſchwert 
Der Schickſalshort am neuen Wetzſtein. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Chorführer. 
ach, Erdreich, bargſt mich früher du doch, 
Eh' dieſen ich ſah ſtarr liegen, geſenkt 
In das ſilbergediegene Sargbett! 1540 
Beide Halbhorführer. 
Wer begräbt ihn nun? Wer bewehklagt ihn? 
Wagſt du, traun, die du den eignen Gemahl 
Hinmordeteſt, das frechmüthig zu thun, 
Ihm Thränen zu weih’'n, und dem Todten verhapt 
Hafwürdige Gunft zu erweifen ὃ | 
Dritte Gegenitropbe. 
| 


— — 


Bweiter Halbchor.— 
Lauterem Herzen entſproſſenen, thränenreichen 
Grabgeſang, wer erhebt ihn, 
Den gottgleich hehren Todten feiernd? 1550 
Zehnte Strophe. 

Alytämneftra. 
Nicht euch liegt's ob, nicht kümmert es euch! 
Denn er fanf durch mich, er erlag durch mich, 
Durch mich auch wird er keitattet! Indeß 
[Nicht fteigt er hinab in das Todtengefild 
Bon den Seinen im Haus durch liebenden Rufs ΄ 
Wehklage beweint und mit Opfer geehrt :] 
Iphigenie nur, wie der Tochter geziemt, 
Harrt jauchzend und froh 
Des Erzeugers, und wird an des Hagenden Stroms 
MWildreißender Flut 
Ihn umfchlingen mit freundlihem Kofen! 


. 1540. das filbergediegene Sargbett ift die Wanne in wel- 
cher ne den Gatten ermordet hatte. 
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Neunte Gegenftrophe. 
Bweiter Halbdor. 

Zur alten Schmach δάπ du neues Schmachwort! 1560 
Dunkel umhüllt die Zukunft. | 
Der Mörder zahlt Buße, Blut verftrömt Blut. 
So lange Zeus geltend waltet, gilt das Wort: 
Mer Böfes ſät ärntet ſchlimm! Wer bannt je 
Den ächten Schößling aus dem Haus als dürren Zweig ? 
Naturfraft bindet Haupt und Glieder. 

Zehnte Gegenftropbe. 

Alytämnefira, 
Traun, wahrhaft jcholl was jetzo du ſprachſt 
Mit prophetifhem Mund. Laut fchwör ich indeß 
Bei dem rächenden Geift, der Tantalos’ Stamm 
Heimfucht, gern will ich ertragen den Fluch, 1570 
Mie entfeglich er fommt! Wenn fünftig er nur 
Flieht Atreus’ Haus, und ein andres Geichlecht 
Aufzehrt durch Greul jtammtilgenden Morde. 
Reichthümer und Glanz, 
Gern würf’ ich fie hin, wenn ein folches Gejchenf 
Bon der Schwelle die Muth 

Mordwechlelnden Frevels verfcheuchte ! 
Aegiſthos, von bewaffneten Kriegern umgeben, fommt aus dem Palaft, ge- 


fhmüdt mit den Zeicben der königlichen Würde, und tritt an die Leiche des 
Agamemnon. Kiytämneftra zieht fish in den Hintergrund zurüd. 


Dreizehnte Scene. 


Megiftbos. Der Chor. Klytämneſtra. 
Arcgıflhos. 
O füßer Lichtfirahl jegenreichen Rachetags! 
Nun fag’ ich freudig, als der Menfchen Richter ſchaun 
Die Götter hochher auf der Erde Greuelſaat: 
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Denn mir zur Wonne feh’ ich jest in fühnenden 1580 
Erinyenfchleier eingehüllt den Todten hier, 

Der feines Vaters Frevelthaten büßend fanf. 

Einft hat, um Herrfchaft ringend und um Throngemalt, 

Sein Zeuger Atreus, diefes Landes Oberherr, 

Thyeftes, meinen Zeuger, daß ihr's klar vernehmt, 

Den eignen. Bruder, weggebannt aus Reich und Haus. 
Zurüdgefehrt drauf, flehend hingeftrecft zum Herd, 

Erlangt der Unglückſelige Schuß, fo daß er nicht 

Mit feinem Blut den heimifchen Boden röthend fanf. 

Ein ſchändlich Willkommgaſtgeſchenk indefien bot 1590 
Des Todten Vater meinem dar, ruchlofen Sinns: 

Denn Schmaus und Fefttag fchien er, freundfchaftsvoll gefinnt, 
Zu feiern, Liebe heuchelnd, doch von Haß gefpornt, 

Und feßt der beiden Söhne Fleifch zum Mahl ihm vor. 

Der Füße Spigen und der Hände Fingerfamm 

Verbarg er unten, deckte weichgefottene 

Fleifchftüce drüber, und betrog den fehmaufenden 

Unfel'gen Bater, der fofort die Koft genoß: 

Er hielt ein Mahl, verderblich, wie du fiehft, dem Stamm! 
Doch als der fchnöden Frevelthat er inne ward, 

Da ftöhnt’ er, ſank zurücke, fpie ven Mord hinweg, 

Rief Graunverwünfhung auf das Gefchlecht des Tantalos, 1600 
Und fprach den Fluch: wie diefes Schauermahl gelang, 

So falle Hin das ganze Pelopidenhaus! 

Drum kannſt du hier Agamemnon hingefunfen fchaun. 

Sch aber bin der gerechte Weber diefes Mords. 

Der Söhne dritter, jaugend noch an Mutterbruft, 

Ward jammt dem armen Vater ich von ihm verjagt. 
Erwachen, führte Dife mich als Rächer heim. 

Auch als Berbannter ftellt’ ich ſchon Agamemnon nach, 


B. 1581. Erinyenſchleier, das verderbliche Gewand mit welchem 
Klytämneftra den Gatten umhüllte. 


- . 
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Und legte ringsum Schlingen ihm trugvollen Raths. 
Und da ich eingefangen ihn erblide jest 1610 
Im Rachenetz, jcheint jelbit zu jterben Wonne mır. 

Chor. 
Aegifthos, Hohn bei Miflethaten preif’ ich nicht! 
Du ſagſt, mit Vorſatz gabit du diefem Mann den Tod, 
Entwarfit des jammerwerthen Mords Anfchlag allem : 
So wifle, hör’ es, dein gerichtet Haupt ereilt 
Vom Bolf vollſtreckte, Huchumraufchte Steinigung! 

Aegiſthos. 

Den höchſten Steuerlenkern drohſt du dergeſtalt, 
Du, der du biſt des Schiffes letzter Ruderknecht? 
So lern' als Greis noch, wie die Lehre bitter ſchmeckt, 
Wenn ſolchem Alter zur Vernunft gerathen wird. 1620 
Peinvolle Hungerqualen, Band und Feſſeln find 
Auch für ergraute Thoren gar ausbündige 
Heilzauberärzte. Bift du ſeh'nden Auges blind ? 
Nicht löcke gegen den Stachel, fonft verlegt er dich! 

Chor. 
Du Weib, des jüngft vom Kriege heimgefehrten Herm 
Hausichlange, haft du feig des Mannes Bett beichimpft, 
Und diefen Mordplan für den Tapfern feig erdadht ? 

Aegiſthos. 

Auch dieſes Wort ſcharrt bittrer Thränen Quell dir auf! 
Du haſt von Orpheus' Zunge ganz das Widerſpiel. 
Denn ſein Geſang rieß Alles ſüß bezaubernd fort, 1630 
Dein kindiſch Bellen aber tönt verhaßt, und reißt 
Dich felbft in Nacht; doch zahmer macht die Ruthe dich! 

Chor. 
Du alfo willft jegt König über Argos fein, 


B. 41635. Weib wird Negiftbos auch in den Todtenfpenderinnen V. 
304 genannt. 
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Du, der den Mordplan zwar erdachte, doch das Werk 
Nicht auszuführen wagte mit der eignen Fauſt? 
Aegiſthos. 
Die Lift vollſtrecken konnte, traun, das Weib allein. 
Ich ſelber ſchien verdächtig, als ein alter Feind. 
Nun faſſ' ich keck das Scepter, ſeine Schätze ſind 
In meinen Händen; wer ſich nicht dem Zaume fügt, 
Den will ich ſcharf einjochen, daß ihn nimmermehr 1640 
Der Hafer ſticht; ihn ſoll in ſchauervoller Kluft 
Ein ſchlimmer Gaſt, der Hunger, bald geſchmeidig ſehn! 
Chor. 
Warum, o feige Seele, haſt du dieſen Mann 
Nicht ſelber hingemetzelt? Nein, ihn hat ein Weib, 
Des Landes Schandfleck und der Landesgötter Greul, 
Ermordet! Schaut Dreftes noch das Sonnenlicht ? 
D Fam’ er heim nach Argos heilbefchüßten Pfad, 
Damit er flegreich diefes Mörderpaar zermalmt! 
Aecgifthos. 
Da du fo verfährft und redeft, jchauft du meine Rache flugs! 
Chor. 
Auf, geliebte Kampfgefährten, nahe rückt der harte Strauß! 1650 
Aegiſthos. 
Zu feinen bewaffneten Begleitern ſich wendend. 
[Auf, o treue Streitgenoſſen, ſchaaret euch um euern Herrn !] 
Chor. 
Auf, die Hand am Griff des Schwertes, ftehe Jeder Fampfbereit. 
Die reife ziehen die Schwerter. 
Aesiſthos. 
Indem er ebenfalls das Schwert zieht. 
Ja, wie ihr, die Hand am Schwertgriff, will ich ſterben unverzagt. 
Chor. 
Daß du ſtirbſt, das eben wünſch' ich! Treff' es ein, wie du geſagt! 
Siytämneftra wirft ſich zwiſchen beide Parteien. 


rt 


— 


— — — — — 
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Alytämnefira. 

Erft zu Aegifthos, dann zum Chor ſprechend: 
Nimmermehr laß ung, o Theurer, neuen Fluches Samen ſtreu'n! 
Allzureiche Thränenernte bietet ſchon das alte Feld. 
Schon genug gefhah des Unheils ; nimmer nege Blut das Schwert. 
Zieht von Hinnen, Greife! Kehret heim in eure Wohnungen, 
Eh’ ihr unflug handelnd büßet. Was wir thaten heifchte Zwang. 
Was bedarf es mehr des Leides? Tragen wir doch ſchwer genug, 
Da des Schiefals harter Zorn ung jammervoll getroffen bat! 1660 
Diefes ift des MWeibes Meinung, wenn ihr fie beachten wollt. 

Aegiſthos. 

Durften aber ſie mit eitler Zunge geifern dergeſtalt, 
Ihr Geſchick ausfordernd, wagen ſolchen übermüth'gen Hohn, 
Unbeſonnen und vernunftlos ſchmähen ihren Oberherrn? 


Chor. 
Nimmer ziemt es Argos' Söhnen, ſchmeicheln einem ſchlechten Mann! 
Aegiſthos. 
Fühlen ſollſt du meine Rache noch in künft'ger Tage Lauf! 
Chor. 
Nie, wofern ein Gott Oreſtes' Schritte heim nach Argos lenkt! 
Aegiſthos. 
Wer verbannt iſt, der, ich weiß es, nagt an leeren Hoffnungen. 
Chor. 
Schalte, mäfte dich, beiudle jedes Recht ; noch jteht ἐδ frei! 
Acgifihos. 
Wiſſe, büßen follft du diefen Aberwis mit hartem Lohn! 1670 
Chor, 
Brüfte keck dich, gleich vem Haushahn, welcher bei der Henne fteht. 
Alytämneſtra. 


Achte weiter nicht des eiteln Wortgebelles! Ich und du 

Als Beherrſcher dieſes Hauſes, ordnen alles herrlich an! 

Klytämneſtra und Aegiſthos ziehen ſich in den königlichen Palaſt zurüd. 
Der Chor begibt ſich in die Stadt. 


VI. 
Die Todtenſpenderinnen. 


Verfonen. 


Dreftes, Sohn des Königs Agamenınon. 

Pylades, Freund und Begleiter des Oreſtes 

Elektra, des Oreſtes Schweiter. 

Kiytämneftra. 

Aegiſthos. 

Kiliſſa, die Amme des Oreſtes. 

Chor, beſtehend aus den weiblichen Dienerinnen im königlichen Valaſt des 
Agamemnon. 


Ein Thürhüter. Diener und Gefolg. 


Scene: wie im Agamemnon der freie Platz vor dem Foniglihen Valaſt in 
Argos. In der Orcheſtra befindet fih das Grabmal des ermordeten Aga- 
memnon; Stufen führen zu demfeiben hinauf. 


- -- 


» 
rn 


Erſte Scene. 


δὲ ift früher Morgen. Dreftes und Pylades Fommen von der Straße die 
nad Argos vor den Königspalaft führt, und treten an das Grab des 
Agamemnon. Der PBalaft jelbft ift noch geſchloſſen. 
Dreftes und Pylades. 
Orefles. 


Ὁ Hermes, der im Hades herrfcht durch Water Zeug, 
Sei Retter, [εἰ Mitfämpfer mir, dem Flehenden! 
Denn aus Verbannung Fehr’ ich heim in Argos’ Reich. 
Zum Bater ruf ich, welchen diefer Hügel dedt: 
"Er höre mich, vernehme was mein Mund gelobt! 
. [Dein Sohn Dreftes Fehr’ ich aus dem Phoferland, 
Mohin die ſchnöde Mutter mich als Kind verwies ; 
Dein treuer Gaftfreund Strophios aber zog mich auf, 
Damit ich dir, o Vater, εἰπῇ ein Rächer fei, 
Das Blut zu fühnen das der Mutter Mörderhand 
Vergoſſen; jebo komm' ich denn, von Lorias 
Gefendet, deſſen Seherfpruch die Zeit beitimmt 
Mo meine Rechte dieſes Werk vollenden fol. 
Dem Gott gehorfam, [τοῦτ᾽ ich nun an deinem Grab, 
Dein Blut zu rächen, Vater! Höre liebend mid, 
Und nimm von mir dieß thränenreiche Gruftgefchenf. 
Die erſte Lode [πίῃ ich, heut zurüdigefehrt,] 

Hermes der ©eleiter aller Todten in die Unterwelt oder 


Sh ſ. V. 4124 f. Zeus hatte ihm dieſes Amt angewieſen. 
V. 5 f. Das Abſchneiden der Locken war ein heiliger Gebrauch für 
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Des Inachos heimiſchen Fluten ab als Pflegedank: 
Die zweite hier, ſie werf' ich opfernd auf das Grab 
Als Trauerzeichen für den Hingeſchiedenen. 


(τ ſchneidet eine Locke vom Haupt und legt fie auf die Zinne des Grabhügels. 
Dann wendet er fih an die Götterbilder die auf ver Scene ftehen. 


[31 euch, o Götter, fleh’ ich nun, ihr heimifchen, 

O fegnet mein Erfcheinen, Frönt das Rachewerk, 

Und laßt mich fiegreich meiner Väter alten Thron 

Befteigen, den das Mörderpaar gefchändet δά} 

Er blidt auf und gewahrt eine Anzahl Frauen, den Chor, der aus dem 


Palaft tritt, um an Agamemnons Grabe ein Opfer zu bringen. Elektra 
erſcheint als die Letzte des Zuger, 


Ha, welch' ein Anblick! Welche Schaar von Frauen naht 10 

Sich dort, in ſchwarze Prachtgewaͤnder feierlich 

Gekleidet? Welch’ Ereigniß läßt vermuthen das? 

Brach auf das Haus ein neuer Trauerfchlag herein ? 

Oder follten meinem Vater wohl die Frauen dort 

Tranfopfer Bringen, Eühne für das Schattenreih? 

Das iſt's in Wahrheit! Denn mid) deucht, es naht ſich auch 

Gleftra, meine Schwefter, dort, in tiefes Leid 

Berfunfen. Gib, Zeus, daß ich meines Vaters Tod 

Bergelte, fei Mitfämpfer mir, huldvoll geſinnt! 

O Pylades, fomm zur Seite τα, damit ich Har 20 

Erforſchen Fann was diefer fromme Zug befagt. 

Dreftes und Pylades begeben fih aus dem Bereiche der Scene fort, und 
laufen in der Nähe verborgen. 


eine Weihe. Dreftes bringt ein folches Weihgefchenf dem vaterländifchen 
Strom Inachos, als vem Schüßer feiner Kindheit ; mit einer zweiten Locke 
ehrt er des Waters Grab. 


Die Todtenfpenderinnen. 


Bweite Scene 
Der Ehor. Elektra. 
Ehborgefang. 
Erfte Stropbe. 
Mir nahen ung, dem Haus entfandt, 
Mit Opferguß und ſchnellgeſchwung'ner Hand Getös. 
Die Wange bligt durch blut’gen Schlags Zerfleifchung, 
Frifchgefchnittener Furchen voll; 
Und ruhlos nährt an Wehflageftrom ſich mein Gemüth. 
Des Schmerzes wilde Macht zerrieß 
Sn Stüde das linnengewebte Kleid, 
Mein Brufiflor hängt los, 
Tiefitechendes Weh hat 
Rings zerjchligt mir mein Gewand. 
Erfte Gegenftrophe. 
Denn helle, traumprophet’iche Furcht, 


Des Haares Loden firäubend, athmend Wuth im Schlaf, 


Erhob im Innern mitternächt’gen Angftichrei, 
Lauten, gellenden Klageton, 


Und brach graunvoll, ein Blisftrahl, ἐπ᾿ δ fraunbewohnte Haug. 


Des Traumes Deuter ſprachen drauf, 
Berbürgend mit göttlichem Geiſt das Wort: 
„Boll Unmuth, zornfchwer 
Schau’n die in dem Hades 
Leben auf die Mörder Hin!“ 

Zweite Strophe. 


287 


30 


40 


Das Leid zu wenden — welch unerfreulicher, bittrer Dienſt! — 


¶ Erdreich, du Mutter!), fhidt das frevle Weib mid 
Bangen Eifers ab. In Furcht 

Sprech’ ih aus das kecke Wort. 

Mo gibt es Sühne, wenn das Blut zur Erde flog? 

D jammerüberfüllter Herd ! 


gr. 
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O klaͤglich hingeſtürztes Haus! 50 1 
Ein ſonnenloſes Dunkel ſchwebt, 
Der Menſchen Graun, über dem Dach, 
Ob dem Tod des Gebieters. | 
2 Zmeite Gegenftrophe. 

Die hehre fonft, die fiegende, nimmergebeugte Scheu, 
Die Scheu, die des Volkes Ohr und Herz erfüllt fonft, 
Miech von hinnen jetzt! Mo blieb 
Fromme Furt? In Glüdes Luft ἢ 
Zu fehwelgen ift der Menjchen Gott und mehr ala Gott! 60 1: 
Allein des Rechtes Wage ftürzt 
Den Einen jchnell am lichten Tag: 
Den Andern rafft fie zögernd erft | 
Sm Dämmerlicht mächtig dahin; 
Den hüllt ewiges Nachtgraun. Ὶ 

Schlußgeſang. J 
Die Mutter Erde ſchlürfte Blut, und feſt gerann 
Ein Rachemahl das nimmer aufgelöst zerfließt. 
Den Urheber allfrefienden Giftes, ihn zerfleifcht 
Der fehmerzenreiche Fluch. 70 
Mer fremdes Brautgemach erftürmt Fann nie die Schuld 
Auslöſchen: mordbeflecfter Uebelthäter Hand 
Befreit vom Fluch feine Sühne, flößen auch 
Sn Einen Bach alle Ströme zufammen ! 
Ein hartes Schickfal indeß legten uns 
Die Götter auf. Denn wir find in Knechtfchaft 
Verſenkt, aus unfrer Väter Haus geriffen. 
Gemäß dem 2008 das wir dulden 
Geziemt ung daß wir Recht 
Und Unrecht der Obherrfcher loben, unfern Scherz 80 
Und Groll bezähmend. Doc im Schleier weinen wir 
Des Hausherren Wehgeſchick, 
Sn ftiller Trauer flagend, die das Herz erflarrt, 


“ 
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Elektra hat vie Weihgeſchenke um das Grab geordnet, und will das Opfer 

beginnen. 
Elektra. 

Des Haufes Mägde , treubefliflene Dienerfchaft, 

Dieweil ihr mir zu diefem frommen Opferwerf 

Gefolgt, fo gebt auch liebevoll mir Rath und ſprecht: 

Pie ſoll ich ziemend beten? Wie zum Bater flehn, 

Wenn auf das Grab ich gieße diefen Trauerguß? 

Mie? Sag’ ἰῷ, Spenden bracht’ ich dar, dem theuren Mann 

Vom theuern Weib, von meiner Mutter, ihm beftimmt ? 90 

Dazu beſitz' ich feinen Muth, und fuch’ umfonft 

Nach Worten die ich fpreche, während meine Hand 

Den hehren Weihtranf auf des Vaters Hügel gießt. 

Oder foll ich flehend wünjchen, nach der Menichen Brauch, 

Er möge diefe Kränze, feinem Grab gefandt, 

So lohnen wie der Sender böfes Thun verdient? 

Oder foll ih ſchmachvoll ſchweigend, wie der Vater felbft 

Umfam, den Trank ausgießen, frommen Erdenguf, 

Und fliehn, wie Jemand welcher ſich von Greul entfühnt, 

Die Schaale rüdlings werfend, unverwandten Augs? 

In diefen Zweifeln, Theure, fteht mit Rath mir bei! 100 

Denn und bedrüdt ein gleichverhaßtes Loos im Haus. 

Verſchließet euern Bufen nicht, von Furcht erfüllt. 

Denn was verhängt ift trifft den Freien ebenfo 

Als Jenen der von fremder Hand gefnechtet wird! 

Drum fprich, wofern du beflern Rath als diefen weißt. 
Chor. 

Wie einen Altar ehr’ ich deines Vaters Gruft, 

Und foreche, denn du. willft e8, was vom Herzen ſtammt. 

Elektra, 

So fprich, gemäß der Ehre die du zollft dem Grab. 
Chor. 

Indem du fpendeft fegne die jo treugefinnt! 

Aeſchylos. 19 
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Elektra. 
Wem aus der Zahl der Freunde geb' ich dieſen Ruhm? 110 
Chor. 
Zuerft dir felbft und Jedem der Aegiſthos haft. 
Elektra. 
Für mich und euch denn bring’ ich ſolchen Segenswunfch. 
Chor. 
Du felbft erforfche diefes num und fprich es aus. 
Elektra. 
Men füg’ ich aber weiter noch zu diefem Bund? 
Chor. 
Gedenk' Dreftes’, weilt er auch von Haus entfernt, 
Elektra. 
Vortrefflich! ine weife Mahnung gabft du mir. 
Chor. 
Dann fag’ den Thätern, eingedenf des Frevelmords, — _ 
Elektra. 
Welch Wort? Belehre näher mich Unfundige. 
Chor. 
Es fomm’ ein Damon ihnen oder ein Sterblicher, — 
Elcktra. 
Als Richter oder Rächer ihrer Greuelthat? 120 
| Chor. | 
Als Mordvergelter, wenn du furz dich faflen willſt! 
Elektra. 
Iſt das gerecht zu flehen von den Simmlifchen ? 
Chor. 


Mie? Ziemt es nicht mit Böſem lohnen unfern Feind ? 


Elektra tritt näher an den Grabhügel und beginnt das Opfer, indem fle 
folgendes Gebet fpricht. 


Elektra. 
Ὁ Schatten-Hermes, drunten wie am Sonnenlicht 
Der hoͤchſte Herold, ſchaue her und wed’ empor 


“-.-.ὕ. 


* 
— — — 
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Des Erdendunfels Götter, daß fie mein Gebet 
Bernehmend Huldreich blicken auf das Vaterhaus, 
Sammt ihr, der Erde, welche jeglich Ding gebiezt, 
Aufnährt, und alle Keime wieder birgt im Schooß! 
Sch gieße diefen Weihetranf den Todten aus, 
Und rufe dich, o Vater: gib das Scepter ung 130 
Sm Haug; erbarme meiner und Dreftes’ dich! 
Denn kläglich irren jego wir, in Staub gedrückt 
Dur unjre Mutter, die zum Mann fich eingetaufcht 
Aegifthos, welcher deines Mords theilhaftig it. 
Ich gelte gleich der Sklavin, und Dreftes lebt 
Verbannt vom Batererbe; während jene frech 
Mit deinen Schägen praflen, voll von Uebermuth. 
Drum fleh’ ich dich daß günftigen Looſes Fehren mag 
Dreftes und! Erhöre, Vater, mein Gebet. 
Gib ferner daß ich jelber an Ruchlofigfeit 140 
‚Der Mutter nimmer gleiche, πο an Frevelſinn! 
Das fleh’ ich ung ; den Feinden aber [εἴ ὃ gejagt 
Das dir, o Vater, auferfteht ein Rachehort, 
Und dag die Dife Blut mit Blut vergeltend fühnt! 
Sn meine Wünfche flecht’ ich ſolchen böfen Fluch, 
Und fpreche diefen böfen Fluch den Mördern aus. 
Uns aber fende jeglich Heil empor, mit euch, 
D Götter, Erde, hohes Recht, das Sieg umftrahlt! 
Indem ich alfo δεῖς fpend’ ich diefen Tranf. 
O Theure, windet πα Gebrauch den Trauerfranz, 150 
Indem ihr lauten Klagefang dem Todten weiht. 
Der Chor ftimmt die folgenden Strophen an; unterdefien verrichtet Elektra 
die Spenden. 
Chorgefang. 
Strophe. 
Weinet fterbende Thränen fchluchzend ihm, 
Unferm Bingeftorbnen Herrn, 
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Indeß die heilige Spende fließt. 
Und wünfchet Segen an diefem Grab 
Und Abwehr dem Fluch! Vernimm mein Gebet, 
‚Höre das Flehn, o Herr, ver grambunfeln Bruft! 
Gegenftropbe. 
Sammer, Sammer, o Sammer! Wird dem Haus, 
Ach, ein Mann erlöfend nahn, 
Ein lanzenmächtiger Skythenhelo, 
Ein Kämpfer der von des Bogens Rand 160 
Sm Wurfftreit Geſchoß, ein Schlachtgott, entichnellt, 
Der im Handgemeng das Schwert blitzend ſchwingt? 
Während Elektra das Dpfer verrichtet bemerkt fie auf des Grabes Zinne die 
2ode die Oreſtes hingelegt hatte. 
Elektra. 
Bollendet ift des Grabesopfers Weihetranf: 
Nun aber hört das Wunder das ich hier erblickt! 


Chor. 
Sag’ an; in banger Sorge wogt mein Bufen auf. 
Elektra. 
Mit einer Lode feh ich hier das Grab geſchmückt. 
Chor. 
Bon welhem Mann, fprich, oder welchem edeln Weib ? 
Elektra. 
Durch leichten Schluß ergründet das ein Seglicher. 170 
Chor. 
So lerne denn die Neltere non der Jüngeren! ᾿ 
Elektra. 
Mer weihte Loden, außer ich, der Batergruft? 
Chor. 


Die denen fonft e8 ziemte find dem Todten feind. 
B.4159, Skythenheld, f. die Sieb. vor Theb. B. 729 f. 


es ΕἾ 
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Elektra. 
Indeſſen zeigt die Schleife doch fich nah verwandt — 
Chor. 
Mit weflen Haupthaar? Gern zu hören wünſcht' ich das. 
Elektra. 
Mit meinem eignen zeigt ſie fich vollfommen gleich. 
Chor. 
Hat wohl Dreftes heimlich fie der Gruft gefchenft? 
Elektra. 
Mit feinen Locken ſcheint fie mir am ähnlichften. 
- Chor. 
Wie aber? Hätte diefer fich zu nahn gewagt? 
| Elektra. 
Er fandte, fcheint es, Lockenſchmuck als Sohnes Gruß. 180 
Chor. 


Nicht minder ſchmerzvoll acht’ ich dieß und thränenwerth, 
Mofern er ewig dieſes Land zu fliehn gedenkt! 

Elektra. 
Auch mich ergrief der Trauer finfirer Wogenfturm; 
Gleichwie ein Blitz durchbohrte mich des Schmerzes Pfeil: 
Und aus der Augen trocknen Höhlen ſtürzen mir 
Unfägliche Thränenftröme brandender Meeresflut, 
Indem ich diefe Locke ſchau'! Wie hätt! ich Grund 
Zu hoffen daß ein Bürger fonft in Argos’ Stadt 
Sein Eigenthum fie nennte? Traun, vor ihrem Haupt 
Schor wahrlich nimmer diefes Haar die Mörderin, 
Sie, meine Mutter, die den Namen nimmermehr 190 
Verdient und ruchlos ihre Kinder niedertritt! 
Mie wend’ ich fchlechthin aber mich dem Glauben zu, 
Vom liebften aller Menfchen, von Dreftes, fei 
Das Ehrenopfer ὃ — Doc) erfreut der füge Wahn. 
Weh! Weh! 
O hätte, wie ein Bote, frohe Sprache fie, 
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Dann preßte Doppelforge nicht mein banges Herz ! 

Mit Grund entweder würf’ ich fie verachtend fort, 

Wofern von Feindesichädel abgelöst fie war, 

Dder ftammte fie vom Bruder, dürfte fie mit mir 

Den Bater ehrend trauern, als ein Schmud der Gruft. 200 
Zu den Göttern laßt uns rufen, fte ja Schauen klar, 

Bon welchen Sturmesfreifeln wir, Seeſchiffern gleich, 

Ergriffen find ; aus Fleinem Samenforn indeß 


Entjprießt der Rettung maächt'ger Stamm durch Götterhuld. 
Sie fteigt son den Stufen des Grabhügels herab. 


Doch feht ein zweites Zeichen, jene Tapfen dort, 


Den meinen völlig ähnlich und von gleichem Fuß. 
Indem fie weiter um den Hügel berumgebt: 


Sa, zwo der Männerfpuren ſchau' ich eingedrüdkt, 

Die eines MWeggenoffen und die feinige. 

Und mefl’ ich Fußblatt und der Ferfe Riß im Sand, 

So füllen meine Tapfen ganz die feinen aus. 210 


Irrſal des Geiftes faßt mich und Frampfhaftes Weh! 
Dreftes und Phylades treten aus ihrem Verſteck hervor und nahen fi 
wieder dem Grabhügel. 


— — 


Dritte Scene. 
Dreftes und Pylades. Elektra und der Chor. 
Oreftes zu Elektra. 
Gelobe frommes Danfgebet den Himmlifchen, 


Und flehe dankbar ihren fernern Segen an. 
Elektra. 
Für welche Gnade die fie mir bereits erzeigt ὃ 
Orcfles. 
Mit Augen fiehft du den du längft zu ſchaun gewünfcht, 
Elektra. 
Men aber weißt du dag ich rief der Sterblichen ? 
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Oreſtes. 

Ich weiß, Oreſtes haſt du fort und fort erſehnt. 
Elektra. 

Wie aber jeh’ ich jetzo mein Gebet erfüllt? 
Orefles. 

Er Fam, ich bin es; fuche feinen beflern Freund! 
Elektra. 

Ad, werther Fremdling, legſt du liſt'ge Schlinge mir? 220 
Oreſtes. 

Da ſpänn' ich mir zum eignen Schaden eignen Trug! 
Elektra. 

Des Jammers lachen willſt du der mich Arme beugt! 
Oreſtes. 

Des deinen lachend lacht' ich auch des meinigen! 
Elektra. 

Oreſtes biſt du, dem ich ſpreche dieſes Wort? 
Oreſtes. 


So iſt's: da nun du ſelbſt mich ſchauſt mißkennſt du mich, 

Erſt, als du dieſe Flechte ſahſt, das Trauerhaar 

Von deines Bruders Scheitel, der dem deinen gleicht, 

Und prüfend maßeſt meiner Tapfen Spur, da flog 

Dein Herz in Luſt auf, und du glaubteſt mich zu ſchaun! 

Hier fehlt die Locke, ſchaue her, an meinem Haupt; 280 

Betrachte dieſen Mantel, den du ſelbſt gewebt: 

Die bunten Eggen und der wilden Thiere Bild. 

Erſchrecke nicht im Wonnetaumel, fafle dich! 

Die nächſten Freunde grollen uns mit bittrem Haß. 
Elektra. 

Des Vaterhaufes liebites, jorgenreiches Pfand! 

Beweinte Hoffnung fügen Rettungslichtes dur! 

Erkämpfe muthyoll wieder dir das Vaterhaus! 

O holdes Auge, das du mir vierfaches Gut 

Erjegeit: meinen Vater muß ich grüßen dich, 
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Dir geb’ ich hin die Liebe die ich ſchuldete 240 
Der Mutter ; denn ich haſſe fie mit vollftem Recht: Hp 
Der jammervoll geopferten Schwefter Platz vertrittft 

Du mir, und ich ehre dich als treuen Bruder auch. 

O ftände hülfreich Kratos mir und Dife nah, 

Und Zeus, der Weltgebieter, als der dritte Hort! 


Oreſtes. 


Zeus, Zeus, o ſchaue gnädig her auf unſer Loos! 

Sieh, ach, die Vaterloſen, ſieh des Adlers Brut, 

Der durch der grauſen Schlange züngelnde Windungen 

Erwürgt dahinſank! Wilde Pein des Hungers quält 
Die ſchutzentblößten Jungen; denn ſie ſind zu ſchwach, 250 
In's Neſt emporzutragen ihres Vaters Raub. 
Auf gleiche Weiſe ſiehſt du mich und dieſe hier, 

Elektra mein' ich, vaterlos und ſchutzverwaist, 

Von Haus verſtoßen Beide durch denſelben Bann. 

Wer ehrt dich einſt mit gleicher Gaben fettem Schmaus, 

Wie dir der fromme Vater demuthsvoll geweiht, 

Wofern du ſeine Kinder hier vertilgen willſt? 

Glaubhafte Zeichen weder kannſt du künftighin 

Der Erde ſenden, wenn du des Adlers Haus vertilgſt; 

Noch flammt am Feſtſtieropfertag dein Hochaltar, 260 
Wenn dieſer ganze Königsſtamm dahingedorrt. 

Hilf uns, und heb' zu neuem Licht das Haus empor, 

Das jetzt in rettungsloſe Nacht verſunken ſcheint! 


V. 242 f. Sie meint die geopferte Iphigenie. 

V. 244. Kratos der Gott der Kraft, ſ. Prometheus zu Auf. Dike, 
ſ. Agam. V. 1432. Zeus als dritter Gott des Gebetes, f. Agam. V. 1386 
und Eumenib. B. 687. 

V. 247. Agamemnon ift hier dev Adler, feine Kinder find die Brut 
des ΠΝ und die Schlange ift die Klytämneftra. 

B.260. An den —— Feſttagen wurden Stiere geopfert, f. 

Sophofl. Tradin. B. 760 
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Chor. \s 
O Kinder, eures Baterherdes Schüßer ihr, 
Schweigt ftille, daß euch Keiner fonft, ihr Lieben, hört, 
Und alles dieß redfelig hinterbringen mag 
Dem Ohr der Herricher; Fünnt’ ich, könnt' ich fie dereinſt 
In pechgetränfter Flamme Dualm hinfterben fehn! 
Oreſtes. 
Siegreich erfüllt ſich Loxias' allmächtiger 
Orakelſpruch, der dieſes Wagniß mir gebot | 270 
Und laut mich aufrief, meiner Bruft fturmvolle Dual 
Und heißer Martern Seelenpein verfündigend, 
Mofern ich nicht des Vaters Frevler ftrafte, fie 
Nicht würgte gleichen Mordes, der ich lange ſchon, 
Beraubt des Erbguts, grimmige Rache dürftete! 
Und ſäumt' ich, ſprach Apollon, folle büßen dieß 
Mit tauſendfachem bittrem Leid mein eigen Herz. 
Dennsals der Götter Sühne droht’ er erſt dem Volk 
Mißwachs und Hunger, Seuchen dann mir felber an: 
Gefräßigen Ausſatz, welcher [Ὁ mit grimmem Zahn 280 
Einhadt, verzehrend meiner Sehnen alte Kraft: 
Und weißes Haupthaar zeuge mir die wilde Peſt! 
Noch andern Sturm der Furien, den des Vaters Blut, 
Das ungefühnte, wede, that der Gott mir Fund, 
Der feines Auges Blige wirft durch dunfle Nacht. 
Denn wer fich folchen Rachedienftes feig entichlägt, 
Shn trifft der Schatten dunkler Pfeil, die hingewürgt 
Der Blutsverwandten greuelvolle Mörderfauft: 
Wahnwig zugleich und nächtiger Bilder hohler Spud 
Verfolgt, entjebt ihn und verjagk ihn aus der Stadt ὁ 
Mit erzgeflochtner Geißel, die den Leib zerfleifcht. 290 
An hehrem Weihguß weder darf ein folder Mann 
Theil nehmen, noch an froher Becher Luft : es ſchließt 
Des Baters unfichtbarer Groll vom Tempel aud) 


J 
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Ihn aus, und Niemand öffnet ihm und grüßt ihn hold. 
Freundlos und einfam ftirbt er hin ſchmachvollſten Tod, 
Bon tiefiten Elends jammervoller Laft gedrüdt. 
So lautet Bhoibos’ hohes Wort: ihm ziemt’s zu trau'n; 
Und traut’ ich minder, müßte doch die That gefchehn. 
Auf Einen Punkt drängt vieler Wünſche Flut hinaus: 
Des Gottes Spruch, des Vaters graufer Untergang, 300 
Mein eigen unglüdfelig Loos! Das Alles läßt 
Mich nicht ein Volk dem Feines auf der Erde gleicht, 
Das Troja ruhmvoll Hingeftürzt mit Heldenmuth, 
Zwo Weibern alfo ſchimpflich unterworfen ſehn! 
Denn weibifch iſt er; irr’ ich, offenbart ſich's bald. 
Chorführerin. 
Anapäftenfyfteme. 
Auf, Moiren, erfüllt daS Gericht, wie den Weg 
O Gewaltige, Zeus 
Euch zeigt und die himmlifche Dife! . 
Erfle Halbhorführerin. 
„Kür feindlihes Wort fei feindliches Wort 
Bon der Lippe geſandt!“ Ruft donnernd, die Schuld 310 
Einfordernd , die Göttin des Rechtes. 
DBweite Halbdhorführerin. 
„Für blutigen Schlag [εἰ blutiger Schlag 
Der gebürende Lohn!“ „Wer frevelte büßt!“ 
So gebeut urgraue VBerfündung. 
Wechſelgeſang. 
Erſte Strophe. 
Oreſtes. 
Vater, unſeliger Vater, welch' 
Wort beglückt dich, welch' Werk 
Vermag dir in des Hades Schlund freundlichen Troſt zu bringen? 


V. 306. Moiren, die Schickſalsgöttinnen. 
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Es wedet die Nacht den Tag; alſo gebiert der Ton auch 320 
Des frommfchallenden Klagelieds 
Freude dem Sohn des Atreus! 
Zweite Strophe. 
Der Ebor. 
Erfter Halbchor. 
Ὁ Kind, verfchlungen wird des Hingewürgten Geift nicht 
Bon lodernden Feuers Zahn, 
Nein, Zorn gibt er dereinft fund! 
Den Erwürgten feiert Wehlaut, und der Tödter offenbart [{ 
Der gerechte Klageruf, der den Erzeugern jchallt, im Flutfturm 330 
Hervorkraufend, verfolgt die Rachſpur. 
(τῇς Gegenftropke. 
Elektra. 
Höre die Tochter, o Bater, au 
Thränenreich hinabflehn! 
Bon zwei klagenden Kindern fchallt trauriger Gruftgefang dir. 
Wir treten an deinen Grabhügel verbannt und ſchutzarm! 
O leidvolles, o bittres Loos! 
Nimmerbezwinglich Unheil! 
Anapãſtenſyſtem. 
Chorführer. 
O vertraue des Gotts weiſſagendem Mund! 340 
Leicht kehrt er das Ach in erfreulichern Ton: 
Und das Feſtlied führt, ſtatt Grabesgeſang, 
Aufjauchzend den Freund in der Ahnen Palaſt, 
Wo Becher und Jubel erklingen! 
Dritte Strophe. 
Oreſtes. 
Vater, o daß du doch 
Starbſt vor Ilion, hingerafft 
Vom Wurfſpeer den der Troer Fauſt ſchwang! 
Du hätteſt dann Ruhm vererbt dem Stammhaus, 
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Und deinem Geſchlecht aufgehellt ſtolzen Laufs neidwerthes Ziel; 350 
Und ein prangendes Grabmal, 
Am fernen Geftad erhöht dir, 
Still’te des Haufes Trauer! 

Zweite Gegenftrophe. 

Chor. 
Bweiter Halbchor. 

Ein Freund den todten Freunden blieb’ft du beigefellt dann 
Und glänzteft im Schattenreich, 
Als ein heiliger Thronfürft, 
Und ein Priefter jener Obherrn in der Erde dunklem Abgrund. 
Es verlieh ja Zeus im Licht auch der geweihten Krone Schmud dir, 360 
Das volflenfende Fürftenfcepter! 

Dritte Gegenftrophe. 

Elektra. 
Vater, du durftejt auch 
Nicht vor troifchem Mauerring, 
Bon wurffpeerfühnem Feind bewältigt, 
Beftattet fein, wo Sfamandros’ Flut rollt; 
Du follteft, von all’ diefem Leid unberührt, fern hören daß 
Die vernichtende Moira 
Die frevelnde Brut dahinnahm, 370 
Die dich erichlug fo ſchmachvoll! 
Anapäftenfyftem. 
Chorführer. 

Ein erfrenlicher Wunfch, traun, beffer. denn Gold, 
Und entzüdender als hyperboriſches Glück, 
Iſt dieſes, o Kind, das feufzend du flehft! 
Doch fiehe, der Geißel, der doppelten, Schall 
Saust gellend um ung; der Betrauerte fchläft 


V. 366. Sfamandrog, Fluß bei Troja. 
DB. 373. Hyperborifhes Glück, unermeßliches Glück. Man glaubte 


nämlich daß die Hyperboreer,, im fernen Norden wohnhaft, vorzüglich lange 
und glücklich Iebten. heit, vorangliälange 
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In dem Hades, und hier herrfcht flegend das Baar 
Der Erwürger, die Hand blutſchuldig befledt ; 
Und die Kinder erdulden das Schlimmfte! 


Vierte Strophe. 
“ Elektra. 
Bitter betrübendes Wort, 380 
’ Schneidend und fcharf wie ein Pfeil! 
Zeus, Zeus, du ſchickſt zum Licht aufwärts 
Lauernder Strafe Rachfluch: 
Des Gottlofen verruchte Hand muß 
Büßen! Die Mutter fogar verfchone nicht! 
Fünfte Strophe. 
Chor. 
Erfler Halbchor. 
Ein Preislied fäng’ ich gern bei Fadelglanz 
Subelnd, fobald ein Morditreich 
Träfe den Mann, in Staub auch 
Sänfe das Weib! Mit Freimuth 
Ded ich den heißen Glutfturm 
- Der Bruft auf; das Antlit umflort mir 390 
Tiefer Abfchen ; grollvermifcht 
Stürmt im Bufen alter Haß. 


Vierte Gegenftrophe. 
Orefles. 

Schlägt fie mit mächtiger Hand 
Endlich der felige Zeus? 
Weh, weh, fie tilge fein Blisftrahl! 
Kehre, des Landes Hort, uns! 
Das Recht ruf’ ich herbei für Unrecht. 
Hört es, o Hüter gefränfter Schatten, an! 


V. 399. Ὁ Hüter, nämlich die Erinyen. Dal. V. 406, 
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Anapaͤſtenſyſtem. 
Chorführer. 
Das Geſetz ſteht feſt: blutquellendes Naß, 
Wenn es trankte den Staub, heiſcht Blut zum Erſatz! 
Denn der Rachgeiſt deß der früher gewürgt 
Hinſank ſchreit Mord und verderbliche Peſt, 
Die Uuheil knüpfet an Unheil. 
Sechste Strophe, 
Elektra. 
Befteht noch, Hadesfürften, ener Thron ? 
Schauet, ver Todten vielmächtige Flüche, ſchaut 
Das legte Reis dieſes alten Herrſcherſtamms 
In Bann und rathlofes Leid 
Geftürzt! Wo glänzt, Zeus, ein Strahl der Rettung? 


Fünfte Gegenftropbe. 
Chor. 
Zweiter Halbdor. 
Das Herz ftürmt abermals im Bufen mir, 
Weil du fo bange wehflagft! 
Segliches Licht der Hoffnung 
Flieht; es ummölft mit Nacht mein 
Inneres diefer Mehruf. 
Erfcheint aber freudvoller Zukunft 
Neues Bild mir, dann verläßt 
Jedes Herzeleid die Bruft. 
Sechste Gegenftropbe. 
Oreſtes. 
Vernimmt dein Ohr, o Vater, unſer Weh, 
Welches den Kindern aufhäufte der Mutter Hand? 
Wer ſtillt den Schmerz? Ewig wühlt der Stachel fort 
Denn gleich dem wuthgrimmen Wolf 
Zürnt mein Gemüth ob der Mutter Schandthat! 


420 
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Siebente Strophe. 
Elektra. 
Sie hieb mit areswildem Hieb den Ehgemahl, 
Der kiſſiſchen Kriegesheldin gleich, 
Und mächtige, hageldichte Streiche folgten ſich, 
In wechlelsollen Schwingungen ausgeſtreckten Arms, 
Hinauf, hinabgeführt, und tofend ſcholl darein 
Vom eignen Schlag mein wundes, jammervolles Haupt. 
Ὁ ſchnödes, ruchlofes Weib, 
Ruchlos begrubft du, trugft du fort des Gatten Staub, 430 
Des Fürften Staub, ungeehrt 
Bon feinem Volk, unbeweint 
Und fonder Wehflage, ſchnöde Mutter! 
Achte Strophe. 
Oreſtes. 
Die ganze Schmach ſchildert deine Lippe! 
Gewiß, ſie ſoll büßen ihre Schmachthat, 
So wahr mir hilft Göttermacht, 
So wahr mir hilft diefer Arm! 
Erlag fie, dann fall’ ich gern zum Opfer. 
- Achte Gegenftropbe. 
Elektra. 
Berflimmelt ihn, höre ferner, hat fte! 
"Den Tod der Schmach Frönte Schmachbegräbniß ; 440 
Und wutherfüllt deinem Sein 
Erfann fie fchmerzreiches Loos! 
Das ift der leidvolle Sturz des Vaters! 
Siebente Gegenftrophe. 
Oreſtes. 
Das iſt des Vaters Todesloos! 


V. 424. Das kiſſiſche Land, eine ferne Gegend im Perſerreich, 
worein die — oder männermordenden Frauen geießt werden. ©. die 
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| 
. Elektra. | 
Ich floh geicheucht, 
Berachtet und aus dem Prunkgemach ᾷ 


Geftoßen, wie eine reud’ge Hündin, und vergoß 
Der Zähren leicht entfließenden Strom, son Lachen fern, 
Vergnügt wenn nur ich barg der Klage Thränenflut. 
Schreib’ Solches [εἴ in deines Herzens Tafel ein, 450 
D Bruder! Laß durch das Ohr 
Die Kunde ftechen auf der Seele ftillen Grund. 
Denn Senes fand alſo Statt, ᾿ | 
Dem Weitern forfch’ felber uach ! ! 
Es gilt mit ftahlhartem Muth den Angriff. 
Neunte Strophe. 
Orefles. 
Dich ruf’ ich, dich, Vater; fteh’ den Deinen bei! 
Elektra. 
Den gleichen Wunfch fprech’ ich unter Schluchzen aus, 
Chor. ! 
Der ganze Chor ftimmt mit lautem Flehen ein; 
Erhöre, fteig’ an’s Licht und fei Ä 
Gegen den Feind ein Beiftand! 460 | 
Neunte Gegenftrophe. 
Orefles. 
Mit Ares mag Ares kämpfen, Recht mit Recht! 
Elektra. 
O Götter, auf, vollzieht das Recht gerecht! 
Chor. 
Mit Bangen ſchreckt meine Seele diefes Flehn! 
Längft fteht der Götter Wille feft: 
Flehenden wird vollſtreckt er! 
Zehnte Strophe. 2 
Erſter Halbchor. & 
MWürgender Fluch des Stamms! 


* 
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Blutig umſchäümter, furchtbar 
Gellender Schlag des Unheils! 
O ſchwerrollendes Leidverhängniß! 
O nieruhende Flut der Trübſal! 
Zehnte Gegenſtrophe. 
Zweiter Halbdor. 
Heilendes Kraut erlöst 
Nimmer das Haus von fern her, 
Nein, e8 befreit {{ ſelbſt nur 
Mit bluttriefenden Streits Erneuung: 
O —— hört das Preislied! 
Anapäãſtenſyſtem. 
Chorführer. 
Auf, Selige, die in dem Hades ihr herricht, 
Hirt buldvoll an dieß Flehen, und ſchickt 
Siegfpendende Hülfe den Kindern! 
Oreſtes. 
O Vater, der du feinen Fürftentod verſtarbſt, > 
Gib deines Haufes Scepter mir, dem Bittenden ! 
Elektra. 
Auch ich, o Water, flehe dieß: laß mich entfliehn, 
Aegiſthos aber ftürzen graufen Untergangs! 
Oreſtes. 
Dann, wahrlich, lodern Gaben dir nach hehrem Brauch; 
Doch ſäumſt du, dann entbehrft du, wenn von reihem Mahl 
Des Lands Altäre dampfen, fetter Opferglut! 
Elektra. 
Auch ich verheiße Spenden dir mit voller Hand 
Don meinem Erbtheil, brautgefchmüdt im Vaterhaus; 
Por = aber ehr’ ich deine Gruft mit Dank! 
Orefles. 
O Erde, jende den Vater ald Kampfhort empor! 
Aeſchylos. 20 


470 


480 


306 Aeſchylos' Tragödien. 


Elektra. 
O Beriephafla, Teihe ſchönes Siegesheil! 499 
Oreſtes. F 
Gedenk' des Bades, Vater, wo das Beil dich traf! 
Elektra. 
Gedenk' des Netzes das zum Mord dich eingehüll:! 
Oreſtes. 
Dich fiengen Bande, Vater, nicht aus Erz gefügt! 
Elektra. 
Schmahsolle, tüdifche Schlinge ward um dich geſchürzt! | 
Orefles. N 
Weckt nicht vom Schlaf dich, Bater, folch ein bittres Loos? ᾿ 
Elcktra. 
Erhebſt du nicht vom Schlummer dein geliebtes Haupt ? 
Oxeſtes. 


Send', ach, den Deinen Dike zur Mitkämpferin, 
Oder gib den Mördern gleichen Tod, wenn anders du 
Durch Gegenſieg die Niederlage rächen willſt! 

Elektra. 
Und hör', o Vater, dieſen letzten Hülfeſchrei: 500 
Sieh’ diefe Küchlein figen hier an deiner Gruft! 
Erbarm’ der Tochter, wie des männlichen Sprofien dich ; 
Der Belopiden Zweige hier, vertilg’ fie nicht. 
Alsdann ja lebft du, wenn du gleich geftorben biſt; 
Denn Kinder find dem todten Vater rettender 
Nachruhm; dem Kork gleich ſchützen fie das Fifcherneg, 
Daß nicht der Meerfchlund nieverzieht das Leingefpinnft. 
Hör’ ung, um dich ja Hagen wir fo thränenvoll! 
Dein eigen Heil iſt's wenn du dieß Gebet erfülfft. 

Chor. 

DBollendet Habt ihr euern frommen Weihgefang Pr 7510 
Zu feines Hügels, feines JSammerloofes Preis! 
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Zur That entſchloſſen eile denn mit rafcher Hand 

An's Merk, und traue muthig auf des Gottes Huld. 
Oreſtes. 

Alsbald; zu forſchen aber liegt nicht ab vom Ziel, 

Weßhalb ſie Weihguß ſandte, was ſie noch ſo ſpät 

Reumüthig trieb zu ſühnen unheilbare Schuld? 

Dem Todten ward, dem Tauben, ſchnödes Gruftgeſchenk 

Geſendet; ich errathe nicht der Gaben Grund, 

Allein ſie wiegen nimmermehr den Frevel auf. 

Denn Eine Blutſchuld tilgen alle Schätze nicht 

Des weiten Erdenrundes! Alſo ſteht es feſt. 

Drum, weißt du das, verkünd' es meinem Ohr geneigt. 

Ehor. 

Ich weiß; im Haus ja war ih! Durch ein Traumgeficht 

Und wirrer Nachtgeftalten Graus in Schreck geſetzt 

Hat diefen Meihtranf abgeſchickt das arge Weib. 


Oreſtes. 
Erfuhrt ihr auch verläſſig was der Traum gezeigt? 
Chor. 
Ein Drache wand fich, Ipricht fie jelbit, aus ihrem Schooß. 
Oreſtes. 
Wie ſchließt und welchem Gipfel eilt die Rede zu? 
Chor. 
Im Bett der Wiege lag er, wie ein Kind, ſo ſchien's. 
Oreſtes. 
Begehrt' es Nahrung, dieſes wilde junge Thier? 
Chor. 
Sie ſelber reicht ihm ihre Bruſt, ſo träumte ſie. 
Oreſtes. 
Und ließ den Buſen unverſehrt die Hadesbrut? 
Chor. 


Nein, ſammt der Milch ſog dichte Ströme Blut das Tpier. 
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Orefles. 

Ihr Gatte fandte diefen fchieffalsvollen Traum! 
Chor. 

Bon Angft bewältigt fehrie fie laut im Schlaf empor; 
Und Fadelfchein, erblindet mit der tiefen Nacht, 
Durchglänzte rings die Hallen, auf der Herrin Ruf; 
Dann ſchickte flugs fie dieſe Grabesſpenden ab, 
Von ihnen hoffend ſegensvolle Wehr des Leids. 

Oreſtes. 
Zur Erde ruf' ich flehend und zu des Vaters Gruft, 540 
Daß jenes Traumbild meine Hand vollenden mag! 
Kein bloßer Zufall, ſcheint es, weckte dieß Geſicht. 
Denn wenn der Lindwurm gleichem Schooß wie ich entſproß, 
Von meinem eignen Wiegenbett umgürtet lag, 
Und auch die Bruſt umgähnte die mich ſelbſt genährt, 
Ja, Ströme Blutes ſaugte mit der Mutter Milch, 
Indeß fie ſchreckergriffen laut aufjammerte, 
Dann muß ſie ſchmachvoll ſterben, als die Nährexin 
Des Ungethüms! Ein grimmer Drache, will ich ſie 
Ermorden, wie dieß nächt'ge Traumgeſicht befiehlt. 550 

Zur Bildſäule des Apollon: 
Dich ruf' ich auf zu zeugen, ob ich treffend ſprach! 
Chor. 

Sei's alſo! Gib das Weit're nun den Freunden kund: 
Was dieſer thun ſoll, jener klüglich meide, ſprich! 

Oreſtes. 
Kurz faſſ' ich dieß. Elektra kehr' in's Haus zurück, 
Allein verberge weislich meinen Plan, damit 
Sie, die mit Liſt den hehren Fürſten einſt gewürgt, 
Mit gleicher Liſt in gleichen Schlingen eingehaſcht 
Hinſterben, wie denn Loxias auch verkündigte, 
Der Seher Phoibos, deſſen Mund noch nimmer log! 
An's Thor des Vorhofs tret' ich als ein fremder Mann, 560 
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Gehüllt in volles Reifekleid, doch diefem Haus 
Gaftfreund und Speerfreund ; Pylades Hier begleitet mid). 
Mir ahmen beide Redelaut und Sprache nad 
Die längs Barnaflos’ Gipfeln tönt in Bhofermund. 
Leicht dürfte Fein Thürhüter uns mit frohem Blick 
Ginlaffen, weil das Haus in Götterſchickung rast. 
Drum harren wir, bis ein Bürger der am Herricherhaus 
Vorüberwandelt unfern Wunſch erräth und fpricht: 
„Wie kommt es daß der Flehende muß am Thore ftehn, 
Wofern Aegiſthos drinnen weilt und Kunde hat?“ 570 
Gelingt’s, und trat ich über die Borhofichwellen ein, 
Und ſitzt Aegiſth auf meines Vaters Herricherthron, 
Dver kommt er kecken Schrittes auf mich los und will 
Die Lippen öffnen, ftolzen Blicks, jo ſchwör' ich euch, 
Noch ch’ er Spricht: „Moher der Fremdling ?“ ſtreck' ich todt 
Ihn Hin, und ftoß’ ihm durch den Leib flugichnelles Erz. 
So fchlürft der Fluchgeift, welcher längft mordlechzend harrt, 
Des Blutes ungemifchten Kelch, den dritten Trunk. 
Zu feiner Schweiter: 
Auf nun, Elektra, halte treue Hut im Haus, 
Daß ohne Stodung Alles wohl von Statten geht! 580 
Zum Chor: 
Euch, Frauen, ermahn’ ich, zähmet eure Jung’ und ſchweigt, 
Mo Schweigen frommt, und redet was zum Nutzen dient! 
Zur Bildſäule des Apollon: 
Das Weitere Ienfe Phoibos dort Huldreichen Blids, 
Der mir fo blut'gen Schwertertanges Ziel geſteckt! 


Dreftes und Pylades entfernen fih, um ſich zu verkleiden; Eleftra begibt 
ſich in den königlichen Palaſt zurück; der Chor, der allein auf der Scene 
bleibt, ſingt mittlerweile folgenden Geſang. 


8.578. Dritter Trunk bezeichnet ein drittes Blutvergießen, 1. V. 
1068—1084. Nämlich das Mahl des Thyeſtes, zweitens —— ἦν Er⸗ 
mordung und drittens die Strafe für letztere. 


810 Aeſchylos' Tragödien. 


Vollſtimmiger Chorgeſang. 
Erſte Strophe. 

Wunder nährt, ſchreckenreich, 

Dhne Zahl der Erde Schooß, 

Durch) des Meers Wogenfchlund menfchenfeind 

Schwimmt manch Ungethüm, 

Im Aether hoch ſproßt das Flammenmeteor, 

PBögel ſchneiden durch den Raum, 590 

Kriechend umfeufzet den Boden Gewürm, und der Windsbrant 

Donner rollen graufenvoll. 

Erſte Gegenitrophe. 

Doch des Manns allgufed 

Frechen Geiit, wer ſchildert ihn ? 

Wer des Weibs arges, trugvolles Herz ? 

Wer malt Liebesglut, | 

Der Leivenichaft heißen Wahn, den Fluch der Welt? 

Liebelofe Liebe trennt 

Thiere wie Menichen in Haß, und des Meibes Bethörung 600 

Lösſst den holdgefnüpften Bund. 

; Zweite Strophe. 

Merk’ auf, wer im Bufen nimmer hegt 

Leichten Flatterfinn ! 

Einft hob Kindesmord Theſtios' arge Tochter an, deren Bruſt 

Feuertod tückevoll fann ; in hochrothe Glut warf fie grimmig 

3.605 ἢ. Theſtios hieß ein König in Aetolien. Er haite eine 

Tochter, Namens Althäa, die einen Sohn, ven Meleager, gebar. 918 
derfelbe fieben Tage alt war fanden fich die Parzen bei feiner Mutter ein. 
Klotho prophezeite ihm Großmuth, Lachefis Tapferkeit; Atropos verhieß ihm 
fo lange zu leben als das brennende Stück Holz nicht verzehrt ſei das eben 
auf dem Herde fladerte.- Die Mutter zog eilig das Scheit aus dem Feuer 
und verſchloß es forgfältig in einem Kaften. Die Weiffagungen der drei 
Göttinnen giengen alle in Erfüllung. Als fpäterhin Meleager die Brüder 
feiner Mutter im Kampfe erichlug gerieth diefe dariiber in folchen Zorn daß 
fie den aufbewahrten Schidfalsbrand in's Feuer warf. Augenbliclich ftarb 


Meleager eines qualvollen Todes. Althäa berente ihre Üebereilung ſehr 
bald und erhängte fich. 


-- 
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Jene Fadel woran des Sohng Leben heftete Moira, 610 
Seit er nächtigem Mutterfchooß bange lallend entitiegen. 
Zweite Gegenitrophe. 
Stets auch töne, blut’ge Skylla, dein 
Name fchmachbefledt! 
Graufam gab den Tod deine Hand dem Vater εἶπ : Feindeswort, 
Minos' Gold rührte dein Herz, das prunkreiche Halsband, der 
5 Brautſchmuck. 
Als er ſchlummerte ſchnitt die ſchamloſe Tochter dem Niſos 620 
Sein unſterbliches Haar vom Haupt. Rächend ſtrafte fie Hermes. 
Dritte Strophe. 
Nach jolcher Leidkunde, die fo Bitter Flang, 
Berfchweig’ ich, welch’ fegenlofer Ehebund 
Diejes Haus in Sammer ſtieß, 
Und wie den Ichlachtfühnen Mann im Vanzerkleid 
Verrucht umſpann Meibeslitt, 
Den hehren Mann, ſeiner Feinde Schreck und Scheu! 
Erkaltet jetzt ſeh' ich ſtehn des Hauſes Herd, 
Verlöſcht durch feige Weibeslanze. 630 
Dritte Gegenſtrophe. 
Auf Lemnos einſt wuchs die höchſte Frevelthat, 


V. 612 ff. Skylla war die Tochter des Niſos, Königs von Megara. 
Ihr Vater hatte ein goldenes Haar auf ſeinem Scheitel, an welches die 
Dauer ſeiner Regierung und ſeines Lebens geknüpft war. Es begab ſich 
aber daß Minos, König von Kreta, den König Niſos bekriegte und Megara 
ſelbſt belagerte; um den Sieg zu erlangen beſtach er die Tochter durch ein 
goldenes Halsband und verhieß ihr die Che. Stylla, die den Minos von 
der Mauer herab erblickt hatte und ihm in Liebe geneigt war, ließ ſich be= 
thören, ſchnitt ihrem Vater Nifos, ala er fchlummerte, das goldene, ihr allein 
befannte Haar ab und überlieferte es dem feindlichen Belagerer. Der Vater 
erwachte nicht wieder, Minos eroberte die Stadt und vergalt den Verrath der 
Tochter damit daß er fie, als fie ihm als Braut folgen wollte, zurückwies und 
die an fein Schiff ſich klammernde VWatermörderin in das Meer ftürzte. So 
jtrafte fie denn Hermes, der Schattengeleiter. 

V. 631 ἢ. Die Frauen von Lemnos hatten den Dienſt der Aphrodite 
verabfäumt , welche fie dafür mit einer fchlimmen Kranfheit ftrafte; die 
Männer verftießen fie nun, wurden aber von den rachfüchtigen Gattinnen alle 
in einer Nacht ermordet. 
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Don Sagenmund weit beklagt und laut verab- 
ſcheut. Ein lemnifch Greuelwerf | 
Benennt darob jede graufe Schuld das Volk. 
Allein der Menfch geht mit Schmach 
Zu Grund, fobald Götterfluch den Stamm verfolgt. 
- Denn Keiner ehrt was verhaßt den Göttern tft! 
Gerecht tönt mein Gefang und wahrhaft. 
Dierte Strophe. 
Und Dife fest auf Frevlerkruft 
Das Schwert; grimmvoll trifft des Feindes Herz fie 640 
Mit fcharfem Stoß. Denn nimmer tritt der Fuß 
Miſſethat in Staub hinab; wer alle Scheu 
Dor Zeus vergißt büßt des Frevels Keckheit. 
Vierte Gegenftrophe. 
Zum Simmel ragt des Rechtes Stamm, 
Dom Schlachtbeil das Aeſa führt, die Schmiedin, 
Gefchirmt ; der Sohn erfcheint und rächt im Haus 
Alten Mordes Schuld. Den Greuel endlich fühnt 650 
Die hehre finntiefe Rachegöttin. 
Dreftes und Pylades kehren zurüd, ald Wandersleute gefleidet, und geben 


über die Bühne auf den königlichen Palaft zu, wie eben angefommene 
Fremdlinge. 


Vierte Scene. 


Oreſtes und Pylades. Ein Diener. Der Chor. 


Oreſtes. 
Indem er laut ruft und an die Pforten ſchlägt. 
Burſch', Burfch’, vernimm das Klopfen an des Hofes Thor! 
Iſt Kein's zu Hans? Von Neuem poch' ich, Burſch, o Burfch ! 


V. 647. Aeſa, die Alles zumägende Göttin, foviel als Moira. 
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‚Zum dritten Male ruf ich: thut die Pforten auf, 
Mofern Aegiſthos nicht das Haus ungaſtlich ſchließt! 
Der Thürhüter erfiheint an dem Thore. 

Diener. 
Gemach! Sch öffne; wer, o Fremdling ὁ Sag', woher? 
Orefes. 
Geh’, melde mich des Haufes hohen Gebietern an, 
Zu ihnen woll ich, angelangt mit neuer Mähr. 
Doch eile; denn auf dunflem Magen naht bereits 660 
Die Nacht, und Zeit ift’S daß der müde Wanderömanı - 
Sn fichrer Herberg’ offnem Vort den Anker wirft. 
Drum mag die Hausfrau kommen, und wer font am Herd 
Das Scepter führt; erwünfchter wär’ indef der Mann; 
Denn leitet Scham die Rede, dann entraufcht dem Mund 
Kein blinder Wortfchwall: muthig fpricht der Mann zum Mann, 
Und offen legt er unverftelltes Zeugniß ab. 


Der Thürhüter geht ab; auf feine Anzeige tritt Klytämneſtra heraus, 
welcher Elektra folgt, nebit weiblicher Dienerfaft. 


Fünfte Scene. 


Dreftes. Pylades. Klytämneſtra. Eleftra. Chor. 

Klptämneftra. 5 

Sagt, Freunde, was ihr wünjchet ? Alles ſteht bereit, 

Mas immer diefes Haufes Dach erwarten läßt, 

Ein warmes Bad, ein Lager, das des Meges Müh’n 670 

Sanft lindernd heilt, und frommer Augen treue Hut. 

Mofern ihr aber Münfche hegt von Wichtigkeit, 

Dann ruf ich Männer, Männern fommt dergleichen zu. 

Oreſtes. 
Vom Land der Phoker ſtamm' ich ab, ein Daulier; 
Verfolgend eigne Reiſezwecke brach ich auf 
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Nach Argos, wie ich glücklich denn mein Ziel erreicht: 
Da forſcht' ein Fremder, welcher mich, den Fremden, traf, 
Der Phofer Strophios, wie ich im Gefpräch erfuhr, 
Wohin ich wandre, zeigte mir ven Weg umd ſprach: 
„&i, werther $remdling, da du juft nach Argos zieht, 
So fag’ Dreftes’ Aeltern, und vergiß eg nicht, 
Dreftes ſei geftorben: präg’ es wohl dir ein! 
Ob nun der Seinen Rathsbeichluß ihn heimverlangt, 
Dver ob er ferne ruhen foll, auf immerdar 
DVerbannt, darüber bringe mir Befcheid zurüd. 
Denn eines ehernen Ajchenfrugs Geripp umschließt 
Des jebo todten Mannes vielbeweinten Staub!“ 
Was mir vertraut ward theilt’ ich mit. Ob aber ich 
Die rechten Hörer und der Lieben Ohren traf, 
Das weiß ich nicht; dem Pater gilt die Trauermähr. 
Elektra tritt vor. 


Elektra. 
Weh mir! Bon Grund aus ſeh' ich, ach, mein Heil zerftört! 
O diefes Haufes mächtiger, nimmerfatter Fluch, 
Wie naht du zornſchwer und zerichlägft durch weiten Wurf 
Mit zielgewiflen Pfeilen auch das ferne Glück, 
Und raubft die theuern Freunde mir Unfeligfter! 
Noch ſtand Dreftes durch ein günftig Loos befchügt, 
Denn glüdlich hob er aus des Verderbens Sumpf den Fuß: 
Noch tagte fügen Jubels hoffnungsreiher Schein, 
Ein milder Arzt, und jego — ſchickt er jolchen Troft! 
Orcfles. 
Mit heitrer Botichaft hätt’ ich meinestheil® mich gern 
Gaftfreunden ſolch' gefegneten Haufes vorgeftellt 
Zu frohem Gaftwillfommen! Denn wodurch εὐ εἰπέ 
Der Gaſt dem Gaftfreund theurer "Was beglüdt ihn mehr? 
Allein es fchien mir Frevel, wenn ich folche Mähr 
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690 
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Den Seinen nicht berichtete, wie ich doch gelobt, 
Zugleich ala Gaftfreund hold begrüßt an diefem Thor. 
Alytämneftra. 
Nicht Heineren Lohn empfängit du drum als dir gekürt, 
Noch follit ein minder werther Gaft dem Haus du fein. 
Mit gleicher Botichaft nahte, traum, ein Andrer fonft! 
Doc) hohe Zeit iſt's daß das Dach die Fremödlinge, 710 
Nach langer Tageswanderung, mit Pflege ſtärkt. 
Zu Einem ihres Gefolges: 
Ihn führe nach dem gaftlich offnen Männerfaal, 
Dann fomm’ und hol’ auch feine Weggenoflen bier: 
Im Haus verfammelt, ftärfe Rait und Pflege fie! 
Vollſtreck' es pünktlich, eingedenf der Rechenichaft. 
Der Diener geleitet die Fremden in den Balaft. 
Wir jelber wollen jenes treu dem Oberherm 
Des Hauſes kundthun, und, von Freunden wohl geftüßt, 
Das Loos eriwägend prüfen das ein Gott geiandt. 
Klytämneſtra begibt ſich ebenfalls in den Palaſt. Der Chor bleibt allein 
zurück 
Anapãſtenſyſtem. 
Chorfuhrerim. 
Auf, theuerite Frau'n, dienftpflichtige Schaar 
Des Palaftes, o ſprecht, wann regen die Kraft 720 
Wir der Zunge zum Heil des Dreftes ὃ * 
Der ganze Chor. 
O du heilige Gruft und du heiliger Wall, 
Der jetzo den Staub des Gebieters du birgſt, 
Des gefeierten, der einſt mächtig gebot 
Als Schiffheerlenker der Griechen: 
Auf, leihe Gehör, auf, Hilf ung jetzt! 
In die Schranken fofort mag Peitho fich nahn, 


3.722. Dubheiliger Wall, ὃ. i. Grufthügel. 
B. 726, Beitho, die Göttin der Beredſamkeit. 
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Liftreich und gewandt, fammt Hermes, dem Gott 
Des Betrugs und der Nacht: er beſchütze den Freund 
Sn dem mordfchwerthebenden Kampfpiel. 
Kiliffa, die Amme des Dreftes, tritt aus den Thoren des Palaftes. 
Chorführerim. | 
Es fcheint, der Fremdling ift ein unheilvoller Gaft; — 730 
Oreſtes' Amme ſchau' ich dort verweinten Augs. 
Mo zeuchit du Hin, Kiliffa, durch des Haufes Thor? 
Leid folgt, ein bittrer Söldner, dir als Weggenoß. 


Sehste Scene. 
Der Chor. Die Amme Kiliſſa. 
Kiliffe. 

Die Herrin heifcht, Aegiſthos foll ich ungefäumt 
Den Fremdlingen rufen, daß er komm' und deutlicher, 
Der Mann von Männern, diefer neuen Kunde Wort 
Erfahr' und felber höre! Vor der Dienerfchaft 
Perbirgt fie zwar die Freude hinter finftern Brau'n, 
Doch lacht fie heimlich ; günftig ift der Trauerfall 
Für fie, allein in tiefften Sammer ſtieß das Haus 740 
Die fehlimme Meldung die der Fremdling hergebracht. 
Traun, fröhlich wird Negifthos, wenn er das erfährt, 
Ob diefer Botfchaft jauchzen! Sch Unfelige! 
Wie fchwere Wetter ſah ich fehon vor alter Zeit 
Auf diefes Haus einbrechen, deren Schläge mir ἡ 
Das Herz im Bufen jammervoll erfchütterten! 
Nie aber noch erfuhr ich folch ein tiefes Weh. 
Denn Alles fonft beftand ich mit ftandhaften Sinn. 
Doch daß Dreftes, meiner Seele liebfter Schatz, 


2.733. Ein bittrer Söldner, der Thränenfold fordert. - 


Al 
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Den pflegend aufgezogen ich von Mutterfchuoß, 750 
Nicht mehr das Licht fchaut, wie ertrag’ ich Aermite das? 
Mie oft entbehrt’ ich feinethalb den fügen Schlaf, 
Durch πάη irres Jammerſchrei'n emporgeſchreckt! 
Zahlloſe Mühſal trug ich, ach, vergebliche, 
Wer zweifelt wohl? Ein unvernünftig Kind erheiſcht 
Vernünftige Pflege; gleicht es doch dem jungen Thier; 
Nicht kann's mit Worten ſagen ſolch ein Wiegenkind, 
Ob's hungert oder dürſtet oder in Näſſe liegt. 
Des Neugebornen junger Leib, nicht wartet er. 
Errathend ſeine Wünſche, ja, nicht ſelten auch 
Mich täuſchend, hielt ich ſeine Wiege ſchmuck, ſo daß 
Auf Eins hinauslief Wäſcherin- und Ammendienſt. 760 
Ich ſcheute nicht das mühevolle Doppelamt, 
Und zog Oreſtes aus des Vaters Händen auf. 
Nun hör' ich Unglückſelige daß der Theure ſtarb! 
Den Würger hol' ich, welcher dieſes Haus zermalmt; 
Frohlocken wird er, wenn er dieſe Kunde hört. 
Chor. 
Wie ausgerüſtet wünſcht ſie daß Aegiſthos kommt? 
Ailiſſa. 
Wie meinſt du? Wiederhol' es; rede deutlicher. 
Chor. 
Ob fammt der Leibwacht oder allein er fommen foll? 
Kiliffa. 
Gefolgt von Lanzenknechten wünfcht fie daß er naht. 
Chor. 
So melde du dem ſchnöden Gebieter nichts davon ; 770 
Nein, Fünde frohen Muthes ihm eilfertigft daß 
Er jelbit nur fomm’ und höre, frei von aller Furcht. 
Oftmals ja führt ein ſchlaues Botenwort zum Heil. 
Kiliffa. ᾿ 
Wohl gar mit Freude hörft du diefe Kunde? Sprich! 
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Chor. 
Zeus wendet, hoff’ ich, alles Leid mit ſtarkem Arm. 
| Kiliffa. 
Wie das? Dreftes ſchwand dahin, des Hauſes Licht! 
Chor. 
Noch nicht. Ein fchlechter Seher jelbit vermag's zu ſchaun. 
Ailiſſa. 
Was ſagſt du? Weißt du Beſſeres als verkündet ward? 
Chor. 
Geh', ſuch' Aegiſthos und vollende dein Geſchäft! 
Der Götter Sorg' iſt was den Göttern wohlgefällt. 780 | 
Riliffa. | 
- Sch geh’ und führe deine Wünfche treulich aus. 
Zum Beten len?’ e8 anadenreich der Götter Huld! | 


Die Amme verläßt die Scene. Der Chor bleibt allein zuräd und fingt das i 
folgende Lied. J 


Chorgefang. 
Erſte Strophe. 
Erſter Halbchor. 
Höre mein Flehen an, hoher Zeus, 
Aller Götter Vater du! 
Schenfe Heil, ſchenke Sieg, laß erfüllt 
Den Plan des fromm Ringenden Schauen uns! 
Jeglich Wort vollgerecht 
Sprach ich, o Zeus! Alfo ſchütz' es wachjam. 
Der ganze Chor. 
Ach, ach, laß, o Zeus, ihn 
Niederftürzen die Feinde die das Dach hegt!, 790 
Du zogft fegnend empor ihn, 
Doppelte Buße bringt 
Und dreifältige dir der Rächer! 
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Erſte Gegenſtrophe. 

Zweiter Halbchor. 
Meines vieltheuern Herrn Waiſenkind 
Keucht am Jammerwagen, hart 
Eingejocht; ſetz' ein Maß ſeinem Leid! 
Gerettet mag glücklichen Flugs er ſein 
Vaterland wiederſchaun, 
Wo er die Laſt alles Jammers abwirft. 


Der ganze Chor. 
Ach, ach, laß, o Zeug, ihn 
Niederftürzen die Feinde die das Dach hegt! 
Du zogft ſegnend empor ihn, 
Doppelte Buße bringt 
Und dreifältige dir der Rächer! 

Zweite Strophe. 

Erfier Halbchor. 
Auch die Hausgötter ruft 800 
Mein Gebet an; heiligen Prunkgemachs 
Gnadenreiche Wächter, hört! 
Tilget den alten Mord an diefem Herd, 
Löfchet mit frifchem Racheblut ihn aus! 
Die greife Schuld zeuge Feine junge mehr. 


Der ganze Chor. 


Fleuß zum Heil, Racheblut! Gib, o Gott 

Der du wohnft in delph'ſcher Kluft, 

Daß er frei zu dem Stammhaus, 

Leuchtenden Auges, und froh 

Aufblide! Mag er die Nacht 810 
Scheuchen, welche das Dach umſchleiert! 


B. 806 1. indelph’icher Kluft, Apollon nämlich, der den Mutter 
mad anbefohlen, ſ. V. 900 ff. 
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Zweite Gegenftrophe. 
Bweiter Halbchor. 
Auch der Sohn Maja’s mag- 
Nahen Hülfreich, mag das gerechte Werf 
Führen zum erwünfchten Ziel! 
Alles in Dunkel Hullt des Phoibos Mund, 
Nebel und Nacht den Blicken breitet er; 
Do fommt der Tag, alle Wolken fchwinden dann. 
Der ganze Chor. | 
Fleuß zum Heil, Racheblut! Gib, o Gott 
Der du wohnft in delph’icher Kluft, 
Daß er frei zu dem Stammhaus, 
Leuchtenden Auges, und froh 
Aufblide! Mag er die Nacht 
Scheuchen, welche das Dach umfchleiert! 
Dritte Strophe. 
Erfler Halbchor. 
[Mancjes Dunkel erhellt Phoibos' 
Sehermund auch fonft noch einft, 
Ohne Trug, der mweife Gott! 
Und jetzt erfcholl fein Befehl 
Daß der Sohn ein Rächer ehrt 
In's Vaterhaus; 
Folgt er treu ſeinem Gebot, ſo fällt das Paar 
Durch gleichen Mord und Dife ſiegt!] 
Dritte Gegenftrophe. 
Dweiter Halbdor. 
Aber Sühnegefang foll dann 
Durch das prunferfüllte Haus 820 
Toͤnen, holder Segenswunfd) 
Von Frauenmund, der die Stadt 


B. 812. Der Sohn Maja’s, Hermes nämlich, der ſchon V. 727 fl. 
als der Gott nächtlicher Lift angerufen wurde. 
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Unter rüßem Eaitenflang 
Durchſchallt; ich ſelbſt, 
Traun, ich ſelbſt ernte den reichſten Lohn; vom Fluch 
Steht dann der Lieben Haus befreit! 
Schlußgeſang. 

Der ganze Chor. 
Du jedoch zaudere nicht mitten im Werk, Kind! 
Und erheb' Rachegeſchrei; Vaterruf ſchlägt 
Mahnend an's Ohr dir; gehorch' ihm, 
Auf, erfülle das Fluchverhängniß! 830 
Zage nicht! Muthbeſeelt 
Gleich dem Perſeus führ' es aus! 
Hilf den theuern Schatten, hilf auch 
Senen die leben! Liebreich 
Vebe rachbittre Gunft! Bring’ in’s Haus 
Blut'gen Ungewitterfturm, 
Und würg' das Paar welches Mordfchuld befleckt! 


Negifthos erfcheint mit raſchen Schritten, ohne Friegerijches Gefolge, von 
ein Baar Dienern begleitet. 


Siebente Scene. 
Aegiſthos. Der Ehor. 
Aegiſthos. 
Ich komme nicht zufällig, nein, auf Botenruf, 
Denn neue Kunde, hör' ich, ſei von Fremdlingen 
Vermeldet worden, keineswegs erfreuliche: 
Der Tod Oreſtes'. Wird das Haus damit erfüllt, 
Leicht reißt der Schmerz dann alle Wunden wieder auf, 
Die jebt noch heimlich bluten und πο ftechend find. 
B.831 f. Perfeus, der Sohn des Zeus und der Danae, wagte fich 
fogar an die Gorgonen, deren eine, die Medufa, er wirklich umbrachte. 
δε Τοῦ. / 21 


840 
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Wie? Nenn’ ich Wahrheit diefes? Iſt es blinder Lärm ? 

Iſt's furchterzeugter Redefchwall von Frauenmund, 

Der keck die Lüfte peitfchet, doch in Nichts zerrinnt? 

Wie hebft du diefe Zweifel durch verftändlich Wort ὃ 
Chorführerin. 

Wir hörten alfo, tritt indeß in's Haus und frag’ 

Die fremden Wandrer. Nichtig ift ein Botenwort, 

Drum frage felbft fie jelber um das Nähere, 850 

Aegiſthos. 

Ja, ſehn und prüfen will ich ihn, damit ich weiß, 

Ob ſelbſt er Augenzeuge ſeines Todes war, 

Oder ob er blos nach blindem Hörenſagen ſpricht. 


Ein ſcharfes Forſcherauge täuſcht er nimmermehr. 
ὅτ tritt in den Palaſt; der Chor bleibt allein zurück 


Acte Scene 


Der Chor. Wegifthos innerhalb des Palaſtes. 
Anapäfteniyiteme. 
Chor. 

Wie beginn’ ich, o Zeus, Zeus, ehrfurchtsvoll 
Mein inniges, mein fußfälliges Flehn, 
Und wie end’ ich den Strom 

Freundfchaftlicher, glühender Wünſche? 
Die Entfcheidung naht, und entweder verfinkt 
Sin beftändige Nacht Agamemnons Hans, 860 
Das gefammte, vertilgt von gefchliffenen Stahls 

Blutfchuldiger würgender Schneide: 
Oder feftlich entflammt Agamemnons Sohn 
Luftfeuer am Herd zu der Freiheit Preis, 
Und erobert den Thron 

Und der Väter gefegnetes Erbtheil! 
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Zu fo mächtigem Kampf wagt keck er die Fauft 
Zu erheben, Dreftes, der göttliche Held, 
Und zu ringen mit Zween, er, ein Ginzelner nur. 
Mag Frönen der herrlichite Sieg ihn! 
Dean hört Geräuſch im Palaft. 
Aegiſthos Hinter der Scene. 
Meh, weh! O Graus, o Graus! 
Chorführerim. 
Götter, o Götter, ſchützt! 870 
Erfter Halbdor. 
Mas geichah ? 
weiter Halbchor. 
Welcher Schlag traf das Haus? 
Chorführerin. 
Kommt raſch zur Seite, denn das Werk wird nun vollbracht ; 
Damit wir untheilhaftig diejer Ichlimmen That 
Ericheinen. Ungefüumt ja naht des Kampfes Ziel! 


Der Chor birgt fih binter dem Grabmal des Agamemnon. Alsbald ftürzt 
en Sflave aus dem Palaſt. 


Heunte Scene. 
Der Ehor. Ein Diener. 


Diener. 

Weh! Aergites Weh mir! Umgefommen ift der Herr! 
Und aber weh mir, ruf’ ich aus zum dritten Mal! 
Negifthos ift ermordet! 

Er pocht heftig an die Pforte des Frauenhauſes. 

Deffnet flugs das Haug 

Und ſchiebt die Riegel unverweilt zurüd vom Thor 
Des Frauenpalaftes! Starfen Arms, fürwahr, bedarfe’ 
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Nicht, um dem Todten beizuftehn; was hülf' es wohl? 880 
Hoho! Hohn! 


Er pocht ftärker an. 
Zu Tauben ſchrei' ich und an thöricht Schlummernde 
Verſchwend' ich Worte, Klytämneftra! Wacht fie nicht? 
Ihr eigner Naden, fürcht’ ich, ruht auf Meſſers Rand, 
Und unentfliehbar trifft fie flugs der Rache Blitz! 
Die Pforte öffnet ih; Klytämneſtra tritt eilfertig, ohne den Föniglichen 
Schmuck, heraus; ein Baar Sflaven folgen ihr. 


Behnte Scene. 


Chor. Diener. Klytämneftra. 


Alytämneftra. 
Mit welchem Angftruf füllt du das Haus? Was ift gefchehn? 
δ; ; Diener. 
Die Todten, fag’ ich, morden drin die Lehenden ! 
Alytämnefira. 


Weh mir! Das Wort verfteh’ ich troß des Raͤthſelklangs. 
Liſt rafft dahin uns, wie wir meuchelmordeten. 
Ein Diener bring' ein männerſchlachtend Beil mir flugs. 
Der Diener ab, um Waffen zu holen. 
Laßt ſehen, ob wir ſiegen, ob verloren ſind! 890 
Denn ach, den Gipfel ſolcher Noth erſtieg ich jetzt. 
Oreſtes und Pylades treten mit gezückten Schwertern aus den Thoren des 
königlichen Palaſtes, die offen gelaſſen werden, damit man die Leiche des 
Aegiſthos erblickt. 


V. 884. Auf Meſſers Rand eine ſprüchwörtliche Redensart, die 
größte Gefahr bezeichnend, ſ. Sophokl. Antig. V. 996. 
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Eilfte Scene. 
Oreſtes. Phylades. Klytämneſtra. Chor. 
Oreſtes zu Klytämneſtra: 
Nun lohn' ich dir auch: Jenem ward ſein volles Maaß. 
Klytämneſtra. 
Sie ſieht auf das Haus und fährt beim Anblick der Leiche zuſammen. 
Weh mir! So ſtarbſt du, Liebſter, mein Aegiſthos, du! 
Oreſtes. 
Du liebſt den Mann? So magſt du theilen ſeine Gruft. 
Den Todten ſollſt du nimmer kränken durch Verrath! 
Er dringt auf fie ein. 
Klytüämnelra. 
Halt ein, o Sohn, und ſcheue dieſe Bruft, o Kind, 
Die Bruft an der du, überrafcht vom Schlummer oft, 
Mit zarter Lippe faugteft ſüße Muttermilch! 


Oreſtes. 

Mas thu' ich, Pylades? Scheu' ich meiner Mutter Mord? 
Pylades. 

Mo blieben dann des delphiichen Gottes übrige 900 


Erhabne Spüche? Wo der Schwüre heilig Band ὁ 
Laß alle Welt dir zürnen, nur die Götter nicht! 
Oreſtes. 
Du ſprichſt die Wahrheit, dünkt mich, und erinnerſt recht. 
Zu Klytämneſtra ſich wendend: 
Folg' alſo, falle blutend dort wo Jener fiel! 
Auch lebend galt er höher als mein Vater dir; 
Drum theil' im Tod ſein Lager; denn ich weiß, du liebſt 
Ihn heiß, und den du follteft lieben haſſeſt du. 
Klytämneſtra. 
Ich zog dich auf, Sohn; gönne nun zu altern mir. 
Oreſtes. 
In meinem Haus, die ſchnöde Vatermorderin? 
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Ἀϊνιάπιπεβτα. 
D Kind, des Schickſals Wille hat es fo verhängt! 910 
Orefles. 
So hat das Schieffal auch befchlofien deinen Top. 
Alytämneftra. 
Trägft feine KEN, du vor der Mutter Fluch, o Kind? 
Oreſtes. 
Du zeugteſt, aber warfſt mich fort in Ungemach. 
Alytämneftra. 
In's Haus des Speergaitfreundes — warf ich nicht dich fort! ᾿ 
Oreſtes. 
Du haſt verkauft mich doppelt, freien Vaters Sohn! 
Klytämneſtra. 
Wo iſt der Kaufpreis welchen ich für dich empfieng? 
Oreſtes. 
Die Scham verbeut mir aufzudecken deine Schmach! 
AKlytämneſtra. 
Sprich nur! Doch nenn' auch deines Vaters Irrungen! 
Oreſtes. 
Schilt nicht! Er litt des Krieges Noth: du warſt daheim. 
Klytämneſtra. 
Vom Mann getrennt zu leben ſchmerzt das Weib, o Kind! 920 
Oreſtes. 
Des Mannes Mühſal aber nährt das Weib daheim. 
Klytämneſtra. 
Ermorden wirſt du, ſcheint es, deine Mutter, Kind! 
Oreſtes. 
Du, traun, ermordeſt ſelber dich, nicht aber ich. 
Alytämneftra. 
Bedenke, fleuch der Mutter grimmige Furien! 
Oreſtes. 


Doch die des Vaters, ſäum' ich hier, wie meid' ich die? 
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Alytämneftra. 
(8 fcheint, ich flehe lebend an der Gruft umſonſt. 
Orefles. 
Des Vaters Schiekfal theilt ja dieſes Loos dir zu. 
Alytämneftra. 
Ach, einen Drachen zeugt’ ich mir und nährt' ich auf! 
Nur allzuwahr ſprach jener ſchreckenvolle Traum. 
Oreſtes. 
Du würgteſt ſchnöd ihn, leide nun ein ſchnödes Loos! 930 
Mit dieſen Worten tritt er nebſt Phlades in ven Palaſt; gezwungen folgt 
ihm Slytämneftra; das Thor wird geihloffen. Der Chor bleibt allein zu— 
τὰ, und während jeines Gejanges wird Klytämneftra ermordet. 
Chorführerin. 
Auch diefes Doppelwehe [εἰ von ung beflagt! 
Doc weil Oreſtes, Häglich vom Geſchick geipornt, 
So viele Blutſchuld gipfelte, wünfchen wir zugleich: 
Des Haufes Auge, nimmer löfch’ es völlig aus! 
DVollkimmiger Chorgefang. 
Erfte Stropbe. 
Priamos’ Stamm, er ward endlich gerächt; es Fam 
Zornig die Strafgottheit! 
Mächtigen Schrittes Fam in des Aireiden Haus 
Ein Löwenpaar, ein Arespaar! 
Er, ver Berbannte, hat 
Den Pythoſpruch treu gelöst. 940 
Auf des Apollon Wort naht’ er im Flug heran. 
Sauchzet und jubelt laut! Sehet das Königshaus 
Jeglichem Leid entflohn; herrlich erblüht es neu, 
Das blutbefledte Schwelgerpaar ' 
Berlieg feinen Herd. 
Erſte Gegenftrophe. 
Liftigen Schrities Fam, Waffen des Truges gern 
Züdend, die Strafgottheit! 
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Lenfend die Fauft im Kampf nahte des hohen Zeus 
Wahrhafte Tochter: Dike ruft | 
Treffenden Namens fie 950 
Der Menjchen Mund preifend an; 
Gegen die Feinde ſchnaubt grimmig Verderben fie! 
Loxias, deſſen Haus an dem Parnaſſos prangt, 
[Deflen Brophetenwort über die Welt erfchallt 
Aus tiefer dunkler Erdenfchlucht, 
Gebot dieje That.]. 
Zweite Strophe. 

[Säumenden Schrities fam, welche wir lang umfonft 
Riefen, die Rächerin blutigen Frevelmords. 
Des edeln Todten Schatten ruht 
Endlich verföhnt im Grab; fie, die Verrätherin, 
Tödtet des Sohnes Fauft neben des Buhlen Leib:] 
Sie hat endlich erjagt 
Nächtiger Trug für heimtückiſches Truggeſpinnſt! 
Ewige Göttermacht ftüget die Böfen nie 
Mit Hülfreicher Hand. 
Ehre des Himmels weltlenfendem Sexcchachron 960 
Sonne, du tageſt neu! 

Zweite Gegenftrophe. 
Drückenden Jochs befreit heb' ich das Haupt empor, 
Richte dich auf, o Haus! Lageſt du doch gebeugt 
Im tiefſten Staub ſchon allzulang. 
Feſtlicher Reigen zieht, jubelnder zieht ſofort 
Durch des Palaſtes Thür, wenn an dem Königsherd 
Das ſchuldbannende Flehn 
Jeglichen Greuel auslöſchend hinweggebannt! 
Schweige die Klage nun; ihn, den Gebieter, führt 
In's Haus wiederum 970 


Or 


3.953. Loxias, Apollon, deſſen berühmter Tempel am Barnaf- 
ſos, in Delphi, ftamv. 
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Freundlichen ‚unbewölft lächelnden Glückes Wurf! 
Sonne, du tageſt neu! 


Die Pforten des Föniglicden Palaſtes öffnen fih wieder, und Oreſtes und 
Blades treten mit Gefolge heraus. Die Leichen des Aegiſthos und der 
Klytämneftra werden auf einer Bahre ihnen nachgetragen. 


Bwölfte Scene. 
Oreſtes und Pylades. Der Chor. 


Oreſtes. 
Auf die beiden Leichenbahren hinzeigend: 

Da ſchauet an des Argoslandes Herrſcherpaar, 
Des Vaters Mörder, die das Haus in Staub geſtürzt! 

Sie faßen glanzumfchimmert einft auf ftoßgem Thron, 

Und jest noch εἰπέ fie Liebe, wie die Leichen hier 

Zu zeugen fcheinen: ihren Bund beftegelt Blut. 

Dem armen DBater ſchwuren fie den Tod, fich felbit 

Todtreues Bündniß: und der Schwur, er iſt erfüllt! 

Schaut ferner auch, ihr Zeugen Diefes Jammerſals, 980 
Das fchlaue Werkzeug das den Vater einſt bezwang, 

Der Füße Fallftrid und der Hände Netzgeſpinnſt! 

Die Diener bringen ein großes Gewand Ferbei und breiten es aus, 

Sa, ichlagt es auseinander und umringt im Kreis 

Das Männermordhemd, daß es Elar der Vater fieht, 

Nicht meiner, nein, der Gott der alle Dinge fchaut, 

Der Bater Helios, — meiner Mutter Greuelwerf! 

Denn mir bezeugen foll er im Gericht dereinft, 

Wie vollgerecht ich diefen Mord vollzog , den Mord 

Der Mutter; denn Aegiſthos' Tod erwähn’ ich nicht: 


B.988. Im Gericht. ©. Eumenid. B. 502. 
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ὅτ nahm des Eheſchänders Lohn nach Fug dahin! 

Sie aber fann dem Gatten folch fcheufelig Loos, 

Bon dem fte unter'm Gürtel Laft der Kinder trug, 

Einft theure Laft ihr, jetzt verhaßt (wir fchaun’g) und feind! 
Wie? Scheint fie nicht der Natter, nicht der Viper gleich, 
Die, wen fie anrührt, ungebiffen faulen macht, 


Ob ihres ruchlos frehen Sinns und Frevelmuths ? 
Das ausgefpannte Kleid betrachtend: 


Wie nenn’ ich, heiß’ ich diefes Werk auf's Treffendfte ? 
Ein Tigergarn, ein leibumfpannend Todtentuch, 
Den Trauerichmud des Sarges? Jedenfalls ein Neb; 
Mohl aud ein Stellgarn und ein fußverfettend Vließ! 
Ein diebifcher Gauner brauchte, traun, ein folch Geräth, 
Ein Megelagerer, welcher Gelds und Guts beraubt 
Harmlofe Wandrer: trefflich dient’ ihm dieß Gefpinnit, 
Sn blutigem Strom zu fühlen fein blutdürftig Herz! 
Sold eine Hausfrau nahe ninnmer meinem Dach; 
Mit Freuden, Götter, jtürb’ ich lieber kinderlos! 
Chor. 
Strophe aus Anapäften. 
Unjelige, weh, unfelige That! 
Du erlageft entieglichen Todes! 
Leid ſchuf dein Sturz, 
Das auch noch dem Lebenden muchert. 
Oreſtes. 
In Selbſtbetrachtungen verſenkt. 

Wie? That ſie, that ſie nicht es? Helles Zeugniß ja 
Legt dieß Gewand ab, das Aegiſthos' Schwert gefärbt! 
Nicht Löfcht die Zeit die blutgeronnenen Fleden aus, 
Die diefes Purpurs Farbenglanz bejudelten. 
Bald lob' ich meiner Rache Merk, bald Flag’ ich laut, 
Und rede diefes Würgerfleid des Vaters an. 

B.1009. Dem Lebenden, dem Dreftes. 


990 


1000 


1010 


| 
] 
᾿ 
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Urach’ und Wirkung Hag’ ἰ und mein ganz Gefchledht, 
Da diefer Sieg mir jammervoll die Hand befledt. 


Chor. 
Gegenſtrophe. 
Kein ſterblicher Menſch zieht ewig beglückt 
Schuldfreie, geſegnete Bahn hin! 
Nein, Trübſal naht 
Bald heut, bald ſäumend in Zukunft. 1020 


Oreſtes. 

Ich, ſag' ich euch, ich kenne meines Laufes Ziel, 
Denn ſammt den Roſſen ſchweif' ich außerhalb der Bahn 
Und zügellos. Ich unterliege, fortgeſchleift 
Von wildem Irrwahn. Schon beginnt der Raſerei 
Geſang und Sturmesreigen mein erzitternd Herz. 
Doch eh' der Geiſt erblindet, ruf' ich, künd' ich laut 
Dem Ohr der Freunde: meine Mutter tödtet’ ich 
Nicht ungerechten Streiches, fe, die frevelhaft 
Den Bater würgte, die ein Haß der Götter ift: 
Doc trägt die Hauptſchuld Phoibos, deſſen mahnende 
Lockſtimme diefe graufe That mir anbefahl; 1030 
Gehorcht' ich, hätt’ ich Feinen Theil am Frevelwerk; 
Doch ſäumt' ich, droht’ er Strafe, die mein Mund verfchtweigt. 
Kein Pfeil ja ſchwingt auf diefer Leiden Spige fid). 

Pylades bringt ihm Kränze, wie fie die Schugflehenden tragen. 
Nun aber Schaut mich fromm geſchmückt mit diefem Kranz 
Und diefem Delzweig; denn ich will zum Seiligthum 
Des Erdennabels wandern, nach des Phoibos Sik 


V. 1016. Urſach und Wirfung. Eines folgte aus dem andern, 
das Werk ver Rache aus dem Verbrechen. Die Furien erwachen allmählich 
in der Bruft dee Dreftes, und er beflagt des Haufes Fluch. 


„2.1035 1. Vergl. Sophofl. König Dedip. V. 896 ff. Delphi galt 
für ven Mittelpunkt, für ven Nabel, ver Erbe. 
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Und jenem ewigen Feuerglanz in ſeinem Haus, 

Der Mutter Blut zu fliehen! Jeden andern Herd 

Verbot Apollons Rathsbeſchluß dem Irrenden. 

Abſcheidend ruf' ich alles Volk von Argos auf, 1040 

Mir einſt zu zeugen, welcher Jammerſturm mich traf! 

Ein armer Flüchtling ſchweif' ich fern von dieſem Land, 

Und todt und lebend hinterlaſſ' ich ſolchen Ruhm! 

Chor. 

Dein Thun, gerecht war's; alſo dränge nicht den Mund 

Zu böſem Klagruf oder trübem Jammerwort! 

Du haſt von Unheil Argos' ganzes Land befreit, 

Der beiden Drachen Häupter mächtig abgehaun! 
Oreſtes. 


Von Wahnſinn mehr und mehr ergriffen und unruhig πῶ hin und her 
bemwegend. 


Ach, ach! 
Getreue Mägde, ſeht die LE HAB 
Gorgonengleichen, fchlangenüberringelten E 
Geftalten annahn! Nimmer weil’ ich länger hier. 1059 
Chor. 
Welch' finftres Wahnbild, Nächer deines Vaters du, 
(περί dich? Hemme, zügle deine bange Furcht! 
Oreſtes. 
Kein leeres Wahnbild ſpiegelt mir dieß Schrecken vor; 
Klar ſeh' ich dort der Mutter grimmige Furien! 
Chor. 
Das friſche Blut ja haftet noch an deiner Hand; 
Drum bricht ein Sturmwind auf den Geiſt erſchütternd ein. 
V. 1038 f. ©. die Eumenid. V. 224 f. Als Apollon ihn zu Delphi 


eutſündigt hatte durfte er ſich erſt wieder den Herden anderer Menſchen na— 
hen, ohne ſie mit Schuld zu beflecken. 


V. 1048 -4050. Oreſtes ſchaut im ΘΠ die Zurien ; ihre ſchrecklichen 
Geftalten fchweben ihn vor. 
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Oreſtes. 
Ὁ Fürft Apollon, mehr und mehr verſammeln ſich, 
Und ihrem Aug' entträufelt giftigen Blutes Giſcht. 
Chor. 
Du findeft Sühnungsopfer! Rührſt du Phoibos an, 
So macht er dich von allen diefen Qualen frei. 1060 
Oreſtes. 
Ihr ſeht die Schreckgeſtalten nicht, — ich ſeh' ſie wohl; 
Sie geißeln fort mich, nimmer weil’ ich länger hier! . 
Er ftürzt über vie Scene auf vie Straße fort die aus der Stadt führt. 
Pylades folgt ihm. 
Chor. 
So zeuch beglückt Hin, und ein Gott mit reichfter Huld 
Beſchütze, gnädig niederfchauend, deinen Pfad! 
Der Chor orönet fih, um in das Haus der Herrfcher zurüdzufehren. 
Chorführerin. 
Anapäftenfviteme. 
So erfüllte der dritte der Stürme [ὦ heut 
Sin dem Königspalaft, 
Einbrechend mit tobendem Windhauch! 
Erft fchaute das Haus Findwürgenden Greul 
Und das Unglüdsmahl des Thyeltes ; 
Dann klagt' es des Herrn, des erlauchten, Geſchick; 10709 
Denn im Bad fanf, ach, von der Gattin zerfleilcht, 
Der Achäer voreinft heerlenfender Fürft. 
Und zum Dritten erfchien, — fei’ Hort er dem Haug, 
Sei’ Mürger genannt! 
Mo Läuft es hinaus, wo legt fich des Fluchs 
Zornwoge, gefcheucht und befänftigt ? 


— 1 
Die Eumeniden. 


Perfonen. 


Die Pythias, Seherin zu Delphi. 

Npollon. 

Drefted, Sohn Agamemnons. 

Schatten der Kiytämneftra, der Diutter des Dreftes. 
Chor der Eumeniden. 

Athene. 

Die Schaar der Geleiter. 


Die Scene ift Anfangs der Tempel des Apollo zu Delphi, verwandelt 
fih dann in ven Tempel der Pallas zu Arhen, und fehließt dafelbft auf dem 
Ares hügel. 


ἀν. 


Aufdem Vorplatze des Tempels 


Erfie Scene. 


Pythias allein. 
Pythias. 

Por allen Göttern preis’ ich ehrfurchtsvoll zuerſt 
Die Urprophetin Gäa; Themis ihr zunächit, 
Sie, die der Mutter auf dem Sit des Scherherds 
Nachfolgte laut der Sage; drittens nahm davon 
Beſitz, mit Themis’ Willen, ohne Zwang und frei, 
Ein andrer Sprößling Gäa's vom Titangefchlecht, 
Die Phoibe: diefe ſchenkt' ihn zum Geburtsgefchenf 
Dem Bhoibos, weicher Phoibos heißt von ihr benannt. 
Er ſchied von Delos' Weiher und Felsuferhöhn 
Und fuhr an Ballas’ fchiffumfreist Geftad hinan, 10 
Und fam in diefe Gegend zum Parnaßgebirg. 
Als fein Gefolge zogen demuthsvoll voran 
Hephäftos’ Söhne, bahnend ihm den Meg, indem 

B.2. Θᾷα, die Erde, Erdgöttin. Themis, die Mutter des Pros 
metheus, dem alten Titanenſtamm angehörig. 

V. Phoibe, iſt die Mutter der Leto, die ven Apollon auf der 
Infel Delos, von Zeus empfangen, gebar. Apollon (Phoibos), ihr Enkel, 
verließ Delos, um das Orakel in Beſitz zu nehmen das ſie ihm gefchenkt hatte. 

B.13. Hephäſtos' Söhne find die Athener, als von Erichthonios 
ftammend. Die Athener nämlich rühmten ſich die nach Pytho führende hei- 
lige Straße zuerft gebahnt zu haben, indem fie den Apollon, der an dem Ge— 


ſtade der Ballas Athene auf feiner Neife nach Delphi ausgeitiegen war, 
begleiteten. 
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Das wilde Land fie feinem Schritt entwilderten. 

“ Dem Angefommmnen aber huldigt laut fowohl 

Das Volk als Delphos, diefes Lands erlauchter Fürft. 

Mit Seherfunft erhellend feinen Geift beftellt 

Ihn Zeus als vierten Seher auf den Tempelthron : 

Denn aus des Vaters Munde prophezeit Apoll. 

Das find die Götter die zuerſt mein Flehn begrüßt. 20 
Prondapallas preif’ ich dann durch mein Gebet 

Und jene Nymphen welche Korykia's Grott’ umfchließt, 

Der hohle, vogelheimifche Götteraufenthalt: 

An diefem Ort herrfcht Bromios, wohl gedenk' ich fein, 

Seitdem er zornergriffen vom Bafchantenzug 

Den König Pentheus, Hafen gleich, zerfleifchen ließ: 

Dann ruf ich Pleiftos’ Quellen und den mächtigen 

Pofeidon, und den gnädigen Hocherhabnen Zeus. 

Drauf fteig’ ich gotterleuchtet auf den Seherfiß. ΄ 

So mögen heut fie fegnen dieſes Feftgebet 30 
Bor allen andern ; jeder Grieche der genaht N 
Soll πα dem Loos eintreten, wie's der Brauch verlangt. 

Denn meines Amtes wart’ ich, wie's Apoll gebeut. 


Die Pythias geht, nach Beendigung diefes Gebets, dur die Pforte des 
Tempels in das Innere, aber kehrt fehr bald wieder entſetzt daraus zurüd, 
indem fie ſich mit den Händen rechts und links feſthält. 


V. 16. Delphos, ein mythifcher König diefes Landes. 

B.21. Pronda hieß Pallas Athene (oder die delphiſche Athene) als 
die vorfchauende Göttin. ὁ 

B.22. Koryfia’s Grotte oder Koryfion, eine von heiligen 
Nymphen, ven Mufen, bewohnte Höhle des Parnaſſos, |. Eophofles’ Anti= 
gone V. 1116. ine diefer Nymphen nämlich hieß Korykia und war des _ 
Apollon Geliebte. 

B.24. Bromios, Bafchos. 

V. 26. Ngaue, eine Tochter des Kadmos und der Harmonia, zerrieß 
mit Mänaden ihren Cohn Bentheus, den fie, von Bromios begeiftert, für 
ein wildes Thier hielten. Pentheus foll den Bromios nicht als einen Gott 
haben anerfennen wollen. 

V. 27. Nun wendet fich Pythias zu den Quellnymphen des Fluſſes 
Pleiftos und dem Duellgotte Poſeidon, endlich zu dem auf dem Gipfel 
Lykoreia wohnenden Zeus, als Gottheiten des heiligen Parnaffos. 
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Ein graufenhaftes, geaufenvolles Schredfgeficht 

Sagt ſchnell mich wieder aus dem Haus des Lorias, 

Das meine Glieder brechen und mein Fuß eritarrt ; 

Mit Händen lauf’ ich, ftatt der Schenfel Schwunggewalt: 

Schred macht ein alt Weib nichtig, einem Kinde gleich. 

Ich fchriet zum reichbefrängten Schiff ſorglos hinein, 

Als ſich am Erdennabel ein fchugflehender 40 
Schuldvoller Fremdling meinen Bliden zeigt, von Blut 

Die, Hände triefend, haltend noch der Scheid’ entblößt 

Ein Schwert, und einen Ichlanfen Delbaumwipfelzweig, 

Mit langgewundner Wolle rings ſorgſam befränzt 

Sn lichten Floden. Deutlich ſei die Schilderung. 

Um diefen Mann her aber fchläft ein wunderbar 

Geleit von Frauen, auf die Seſſel hingeitredt. 

Doch Frauen nicht, Gorgonen nenn’ ich fle vielmehr; 

Indeſſen auch Gorgonen jehn unähnlich fie; 

Wohl eher noch Harpyien gleicht ihr Aeußeres: 

Auf Malereien ſah ich fte als fliegende 50 
Kofträuber Phineus’: diefen fehlt das Flügelpaar 

Jedoch, und Schwarze Farbe macht fe ſchaudervoll; 

Sie ſchnauben, rings verpeitenden fcharfen Odemhaudhe ; 

Aus ihrem Aug’ ergießt fih ein unholder Guß; 

Und ihr Gewand darf Keiner vor den Bildniſſen 

Der Götter tragen, noch in Menjchenwohnungen. 

Nie ſchaute noch mein Auge diefes Schwarms Geſchlecht, 

Noch Hört’ ein Land ich rühmen welches ungeftraft 

Und ohne Reue pflege ſolches Graungezücht. 

Mas jest geichehn joll, möge diefes Haufes Herr 60 
Entjcheiden felber, Loxias, der Mächtige. 


28.50. Die Pythias erinnert fich eines Kunſtwerks auf welchen: vie 
— alte, häßliche, geflügelte Weiberfiguren, welche das Mahl des 

hineus nach allen Seiten fortſchleppen, dargeſtellt waren. 

Aeſchhlos. 22 
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Denn Zeichendeuter iſt er, Arzt ſowie Prophet, 

Und kann die ganze weite Welt entſündigen. 

Die Pythias geht ab. Man erblidt auf der Bühne dus Innere des delphi— 
fen Heiligthums, nebft Dreifuß und Erdnabelftein; am legteren figt Oreſtes 
mit verwirrtem Saar und todtenbleihem Angefiht; umher auf Seffeln der 
Chor der Erinyen; neben Oreſtes ſteht Apollon; im Hintergrunde Hermes. 


Bweite Scene, 


Apollon. Dreites. Der Ehor jchlafend. 
Apollon. 
Nicht ſchilt mich treulos; nein, ich werde dir als Hort 
Beftändig nahftehn, wär’ ich noch fo weit entfernt, 
Und deinen Feinden bleib’ ich wandellos erzürnt. 
So fiehft du diefe Tollen jebt gebändiget ; 
Sn Schlaf gefunfen find die alten, jcheußlichen, 
Ergrauten Unholdinnen, denen nie ein Gott 
Und nie ein Menſch in Liebe, nie ein Thier fih naht; 70 
Des Boͤſen willen wurden fie; weßhalb fie auch 
Sn böfem Dunkel wohnen und im Tartaros, 
Den Menfchen widerwärtig wie den Himmlifchen. 
Indeſſen fleuch und daure heldenmüthig aus. 
Denn durch des Feſtlands Reiche wird. der Schwarm fowohl 
Sn Irre raftlos treiben dich die Erd’ entlang 
Als übers Weltmeer und umftrömtes Snfelland. 
Mit feinem Vorwand lehne diefe Leidensfahrt 
Ab; fondern wenn du Pallas’ Hohe Stadt erreichit, 
So nimm Athene’s altes Bild umfchlingend Platz. 80 
Mir werden Richter dorten und bejchwichtigend 
Sühnwort der Blutfchuld finden und den Weg erfpähn, 
Daß deine Trübfal ganz und gar ihr End’ erreicht. 
Denn ich ja auch vermochte dich zum Muttermord. 
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Oreſtes. 
O Fürſt Apollon, du verehrſt Gerechtigkeit; 
Doch ebendeßhalb zeige dich achtſam zugleich; 
Mit deiner Allmacht führſt du Alles ſchön hinaus! 
Apollon. 
Vertraue, laß nicht Furcht dich überwältigen. 
Bewach' ihn, Hermes, gleichem Blut entſproſſener, 
Geliebter Bruder; laß fürwahr dich nicht umſonſt 80 
Geleiter heißen, [εἰ der Hirt des meinem Schuß 
Bertrauten. Ehrt Zeus felbit doch hoch dein Ehrenamt, 
Das jegensvoll geleitend führt die Sterblichen. 


Dreites, von Hermes geführt, ab; der Schatten Klytämneſtra's erigeint 
auf der von Apollon abgewandten Seite. 


Dritte Scene. 
Klytämneſtra's Schatten. Der Chor ſchlafend. Apollon im Hintergrund, 
Alytämnefira's Schatten. 
Ὁ ſchlaft nur, Hört doch! Iſt's für euch wohl Schlafenszeit ? 
Sch bin im Todtenreiche jo mit Schmach bedeckt 
Durch eure Trägheit, bleibe ſtets im Schattenheer 
Bon deren Hohn belaftet die ich morbete, 
Verdrängt, verftioßen ; ach, vernehmt es laut daß id) 
Den fchwerfien Vorwurf tragen muß im Seelenreid) ; 
Doch die von ihren Liebften ſolch Schickſal erfuhr, — {00 
Um mich erzürnt ſich Keiner von den Himmlifchen, 
Wiewohl ih unter Muttermörderhänden fanf. 
O feht, wer diefe Wunden meinem Bufen ſchlug! 
Denn fchläft der Geift, fo Schaut er hellen Augs umher, 
Am Tag jedod) find Schranken feinem Blick gejegt. 
Ach, viele reiche Spenden hab’ ich euch gebracht, 
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Weinloſen unberaufchten Tranks Erquickungen, 
Und manches Nachtmahl ſetzt' ich an den Feuerherd 
Zur Stunde die nur eurem Opferdienſt geweiht. 
Nun muß ich weggeworfen meine Gaben ſehn. 110 
Wie eine Hindin iſt Oreſt davongeſchlüpft, | 
Sa, leichten Sprunges, mitten aus dem Jaͤgernetz, 
Mit lautem Hohngelächter über euch, entflohn. 
Um meine Seele ſprech' ich jetzt, deßhalb vernehmt, 
Deßhalb bedenkt euch, unterird'ſche Göttinnen, 
Ich, Klytämneſtra, nun ein Traum, ruf' euch anjetzt. | 
Der Chor ftöhnt. 
Alytämneftra’s Schatten. 
O ftöhnt nur, während Jener fleugt wer weiß wohin! 
Perwandte haben Schüßer, ich entbehre fie. 
Der Chor jtöhnt. 
Klytämneſtra's Schatten. 
Du liegft in tiefftem Schlafe, Falt und ungerührt ; 
Doch er, der Mörder feiner Mutter, flieht davon. 120 
Der Chor ſchnaubt. 
Klytämneſtra's Schatten. 
Du ſchnaubſt; o fchläfft u ? Wachſt du denn nicht endlich auf? 
Iſt nicht das Unheilfchaffen dein Alltagsgeſchäft? 
Der Chor ſchnaubt. 
Klytämneſtra's Schatten. 
Der grauſen Drachin raubten Schlaf und Mattigkeit 
Geſchwiſterlichen Bundes alle Lebenskraft. 
Der Chor. 
Doppeltes, heftiges Stöhnen. Dann ruft er: 
Sie haſche, haſche! Gib Acht! } 
Aiytämnefira's Schatten. 
Du träumft von Wildverfolgung, Tautanfchlagend wie 


B. 107. Den Unterirdifchen durfte Fein Wein gejpendet werden, ſon⸗ 
dern blos Mischungen aus — Honig und Oel. 
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Ein fleißiger Jagdhund, welcher nie des Dienſts vergißt. 

Wie ſteht's? Erheb’ dich, werde Herr der Mattigfeit, 

Und überfieh’ nicht Wehe, ſüßen Schlafes vol. 

Gerechter Tadel ſchlage Munden dir ἐπ᾿ 6 Herz; 130 
Denn wie ein Stachel trifft er ſtets Vernünftige. 

Auf, fahre blut'gen Hauches hinter ihn herein, 

Verzehr' ihn brodemſchnaubend, ſpucke Feuer aus, 

Verfolg' und hetz' ihn nieder mit erneuter Jagd. 


Der Schatten der Klytämneſtra verſchwindet. — Die Führerin des Chors 
ſpringt von ihrem Site. 


Dierte Scene. 
Der Chor. Wpollon. 
Die Chorführerim. 
Erweck', erwecke, wie ich dich, die Nachbarin. 
Du Ihläfft? Erheb' dich, Ichüttle flugs den Schlaf hinweg, 
Und laß uns fehn, ob unfer Spiel umfonft beginnt. 
Die Erinyen erheben fich einzeln von den Sigen und ftellen ſich im 
Halbkreiſe auf. 
Chorgelang. 
Erfte Strophe. 
O feht, ſeht, o Schmach! Schweftern, ein Leid geſchah! 
Sa, Vieles, traun! erlitt ich, und fo ganz umfonft. 
Götter, ein hartes Leid haben erlitten wir; ein furchtbares Weh! 140 
Durch unfer Net fich fchleichend ift entflohn das Wild! 
Bom Schlaf beherricht ließ ich forf meinen Fang. 
Erſte Gegenftrophe. 
Du haft, Sohn des Zeus, heimlich beftohlen ung! 
Du tratft, ein Jüngling, nieder uns Ehrwürdige, 


B.143. Sohn des Zeus, nämlich Apolon. 
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Der du dem Flücht'gen Schutz gabſt, dem verruchten Mann, dem 
herzloſen Sohn! 
Den Muttermörder ſtahlſt du fort, und biſt ein Gott! 
Wer foll gerecht nennen je ſolches Thun ? | 
Zweite Strophe. | 
Es drang ein Tadel während meines Traums zu mir, 
Und flach, gleich dem Sporn des Weiters, der | 
Mächtig den Fuß anfekt, 150 
Tief mir in Herz und Marf. | 
Ich fühle dag Schauer mich, Todesſchau't überläuft | 
Im Flug des graufen Henkerritts. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Die jüngern Götter handeln fo, die Jüngeren, 
Dem Recht trogend, üben fie Gewalt 
Ueber des Manns Blutſpur, 
Gehend von Haupt zu Fuß. 
Sch jehe daß blut'gen Schaums friiher Hauch überdeckt 
Den Erdennabel fleckenvoll. 
Dritte Strophe. 
Ein Seher, haft du deinen Tempel durd) des Herds 160 
Greuel befudelt freiwillig und eignen Antriebs, 
Gegen der Götter Brauch ſchützteſt du Menſchenſchuld 
Und brachſt ver Mören uralte Macht. 
Dritte Gegenftrophe. 
Mir bringt er Kränfung und erlöst doch nicht Oreſt: 
Flöh' er in Erdennacht, nimmer erlangt er Freiheit: 
Tragend den Mutterfluch ladet er auf das Haupt 
Der Rachegeiſter Zorn überall! 
Apollon tritt hervor. 
Apollon. 
Hinaus, befehl’ ich, aus dem Sehertemvel, flugs, 


B. 154. Ueber ven Gegenfat der älteren ımd der jüngeren Götter— 
welt vergl. den Prometheus unfers Dichters. 
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Befrei’t von eurer Gegenwart das Heiligthum ; 

Daß feine Silberflügelfchlange dich vielleicht 

Bon goldgewirkter Bogenfehne fchwirrend trifft, 

Und du vor Schmerzen fprudelft dunfeln Menſchenſchaum, 

Und Klumpen ausſpei'ſt, welche du vom Mord verfchlangft. 

Denn diefem Tempelhaufe ziemt's euch nicht zu nahn. 

Nein, geht zum hauptabmäh'nden, augausftechenden 

Gericht, zu Todtfchlag, und dahin wo Kindermord 

Stattfindet und Entmannung und Verftümmelung, 

Und wo man über Steinigung und Wehgeheul 

Der Aufgefpießten jammert. DO, vernehmt ihr wohl, 

Nach welcher Feftluft euer Herz, ihr Scheußlichen, 

Verlangt mit Inbrunft? Euer ganz Ausjehn verräth 

Es Schon. In eines mörderifchen Leu'n Geflüft 

Muß Eures Gleichen wohnen, nicht des Seherherds 

Bereich und meinen Tempel hier entheiligen. 

Hinaus denn, ohne Hirten auf den Waideplatz! 

Denn einer folchen Heerde nimmt fein Gott fich an. 
Chor. 

O Fürft Apollon, Höre nun auf Andere. 

Du felber trägft an diefem feinen Theil der Schuld, 

Nein, bift allein Urheber, haft die ganze Schuld. 

Apollon. 

Wie das? So lange will ich noch Gehör verleihn. 
Chor. 

Dein Spruch gebot dem Fremdling ſeiner Mutter Mord. 


Apollon. 
Mein Spruch gebot ihm ſeines Vaters Rache. Nun? 
Chor. 
Dann nahmſt du dieſen neuen Mord in deinen Schutz. 
Apollon. 
und hieß den Moͤrder reuig dieſem Haus ſich nahn. 


343 


128 


180 
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Cher. 
Und fein Gefolge ſchmähſt du, das du hier erblickſt? 
Apollon. 
Weil ihr zu dieſem Tempel nimmer kommen dürft. 
Chor. 
Wir handeln damit einzig unfrer Pflicht gemäß. 
Apotllon. 
Wie lautet dieſe? Rühmet euch des ſchönen Amts. 
Chor. 
Die Muttermörder treiben wir die Welt entlang. 
Apollon. 


Wie nun? Das Weib das ihren Mann erichlägt, es joll 200 
Nicht auch des Blutsverwandtenmordes fchuldig fein? 
Dann ift gefchändet und der Gültigkeit beraubt 
Der Ehegöttin Hera wie des Zeus Gefek. 
Sa, diefer Spruch wirft Kypris auch vom Thron herab, 
Sie, deren Huld den Menſchen ſchenkt das höchſte Glück. 
Die Ehe bindet Mann und Weib mit Götterband, 
Und gilt, bewacht vom Rechte, mehr als Eidesſchwur. — , 
Wenn jenen nun, den Gattenmördern, lau du bift, 
Und nicht beftrafft fie, noch fie triffſt zornvollen Blids, 
Dann wird Dreftes ohne Necht durch dich verfolgt. 210 
In diefem Fall hier, weiß ich, ſeid ihr gornentflammt, 
Dort zeigt ihr augenscheinlich euch nachläſſiger. 
Die Göttin Pallas Schaue richtend hier darein. 
Chor. J 

Von dieſem Manne, wahrlich, lafſ' ich nimmermehr. 

Apollon. 
Wohlan, verfolg’ ihn, mache neue Plage dir. 


" 


᾿ 203. Hera und Zeus find die Beſchützer des Ehebundes. 
ἊΣ B. 204 f. Die Aphrodite oder 2 ish ihm rül die eheliche 
iebe. PR 
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Chor. 

O feße nicht mein ehrenvolles Amt herab. 
Apollon. 

Sch möcht’ umfonit nicht haben euer Ehrenamt. 

Chor. 
Du ftehft der Höchſten Einer um den Thron des Zeus; 
Doch ich, dieweil mich Mutterblut aufruft, ich Bin 
Dreftes’ rachevolle ftete Jägerin. 


Der Chor eilt ab, um den Muttermörder wieder einzußolen. 


Apollon. 
Sch leift’ ihm Beiftand, rett' und ſchütz' ihn pflichtgetreu ; 
Schwer drüdt mich ja bei Göttern wie bei Sterblichen 
Der Groll des Schüßlings, geb’ ich ihn freiwillig preis. 


Die Bühne wird leer, und verwandelt ſich aus dem Heiligtbum des Apollon 


zu Delphi in das der Ballas zu Athen. 


ὩΣ 


Sc tube 
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Man fieht Oreſtes an vem Altar ver Palas figend, ihr Bild umfaſſend 


und betend. 


Fünfte Scene. 


Dreftes. Der Chor. 
Oreſtes. 
O Fürſtin Pallas, auf Befehl des Loxias 
Erſchein' ich, nimm mich gnädig auf, den Sündigen, 
Den fremde Häuſer und Verkehr mit Menſchen ſchon 
Von allen Flecken ſeiner Schuld gereiniget: 
Doch ward ich elend durch des Greuls Entheiligung, 
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Durchzog das Feſtland und zugleich den Ocean, | 
Getreu dem hohen Seherfpruch des Loxias, - 423230 
Und nah’, o Göttin, deinem Haus und Bildnifie. 

Hier will ich ruhig harren auf das Endgericht. 

Der Chor tritt einzeln hinter einander herein, und je nachdem fie kommen 
nehmen fie den folgenden Gefang auf. Zuerft fpricht die Chorführerin. 
Die Chorführerin. 

Wohlan! Das ift des Mannes Spur auf jeden Fall. 

Folgt ihr, der mortelofen Selbitverrätherin. 

Denn wie der Jagdhund angefchoflenes Wild verfolgt, 

Sp fuchen wir der blutbedeckten Fährte nach. 

Bon vielen männerharten Mühen athmet fchwer 

Mein Leib; der Erde weiten Raum durchſtreift' ich rings, 

Und über's Weltmeer jagt’ ich und verfolgt’ ich ihn 

Sn ſchwingenloſen Flügen, wie das ſchnellſte Schiff. 240 
Und gegenwärtig hält er hier fich wo verftedt. 


Ghorgefsang. ὌΝ 
Erſte Surie. Ta Bi 
Geruch von Menfchenblute lacht mich duftend an. er 
Schaue dich um und ſieh' rings um den Tempel, daf 
Der Mordichuld’ge nicht heimlich der Straf’ entfleugt. 
Zweite Surie. 
Denn ihn befeelt neuer Muth, 
Schmiegend um Pallas’ hohe Bildfäule fich, 
Mill er der Göttin Spruch’ ftellen anheim die Schuld. 
Dritte furie. 
Doch nie gefchieht das: niederfloß der Mutter Blut. 
Bergoflen Einmal, verrinnt's 
Ueber dem Boden ach! nimmer erjeglich mehr. , 250 


ὃ δὰ furie 
Nein, büßen mußt du! Saugen aus lebend’gem Leib 
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Pill ich das rothe Blut der Gliedmaßen, will 
Holen von dir den graufamften Trankbecher mir. 
Fünfte furie. 
Und lebend ausgeſogen führ' ich dich hinab, 
Strafe dort leidend für Greuel des Muttermords. 
Sechste furie. 
Dort ſiehſt du auch, wer unter Menſchen frevelhaft 
Gegen die Götter ſich 
Oder am Freund vergieng oder am Elternhaupt, 
Mie Jeder erntet feiner That gerechten Lohn. 
Siebente furie. 
Denn Hades herricht, ein Hoher Weltenfürft, im Schooß 
Des Erdreichs und ſchaut 
Alles und gräbt's in's Herz mit Schreibgriffel ein. 
Die andern ftürzen einzeln, chne Gejang, dazwiſchen berein. 
©Orefes. 
Ich gieng des Unglüds Schule durdh, und weiß daher 
Vielfältige Sühnung, weiß ſowohl wo Reden als 
Wo Schweigen rathfam ; doch im gegenwaͤrt'gen Fall 
Gebot ein weiter Lehrer daß ich fprechen foll. 
Es fchläft das Blut Schon und verbleicht an meiner Hand, 
Und weggefpült iſt alle Muttermörderfchuld. 
Denn ihre frifchen Fleden tilgt’ am Seherherd 
Des Gottes Phoibos Ferfenopferreinigung. 
Und lange müßt’ ich reden, zählt’ ich Alle her 
Zu welchen fchadlos meine Schritt’ ich wendete. 
Die Zeit entjündigt Alles, wie fte jelbit ergraut. 
So darf ich reinen Mundes im geweihten Ton 
Zu diefes Landes Herrin, Pallas, flehn und fte 
Um Hülfe bitten ; waffenlos erwirbt je ſich 
Mic) felbft, das Land von Argos und mein Volk zugleich, 
Zum ewig treuen Diener und Verbündeten. 
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Drum, mag ſie jetzt im weiten Reiche Libyens, 
Am Strand des Tritonwaſſers, ihres heim'ſchen Stroms, 280 
Aufrecht einhergehn, oder unſichtbaren Schritts 
Als Hort der Freunde, mag ſie aufs Phlegräerfeld 
Als Kriegesheldin männerhaft herniederſchaun, 
Sie komme, denn auch fernes Rufen hört ein Gott, 
Damit ſie meine Leiden gnädig endige. 
Chor. | | 
Erfie Surie. ἱ 
Nicht [01 dich Phoibos, nicht Athene's mächtiger 
Beiltand von trofteslojem Untergang befrein, 
Du mußt verlernen alle Herzensfröhlichkeit, 
Ein blutentzapftes Opfer und Geſpenſterbild. 
Dweite furie, 
Du ſchweigſt dagegen und verzerrit das Angeficht, 290 
Ein mir genährt und mir gejegnet Opferthier. 
Dritte fSurie. 
Dich ſpeiſ' ich auf lebendig, nicht am Herd erwürgt; 
Vernimm das Reitlied welches dich in Bande Ichlägt. δὲ 


EChorgefang. 
Strophe. 
Auf! Schlinget anjebt Chorreigen, dieweil 
Graunvollen Gefang 
An das Licht wir befchloflen zu Fünden, 
Um zu fehildern das Amt das unfere Reihn 
Mit der Menfchheit Looſen verfettet. 
Gegenſtrophe. 
Wir fügen des Rechts gleichmäßig Geſetz: 
Wer ſchuldlos τῇ 300 


V. 279. Libyens, Afrika's, wo auch der Tritonſee. 
V. 282. Bhlegräerfi δ, auf der makedoniſchen Halbiniel Ballene, 
Schauplatz des Gigantenfampfs. 
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Und ſchuldlos immer die Hand zeigt, 
Den fuchen wir nie zornmuthvoll heim, 
Und er kämpft durch's Leben ſich harmlos. 
Schluß. 
Doch wer ſich vergeht, wie der Fremdling dort, 
Und die Hand blutſchuldig zurückzieht, 
Dem nahen wir und als Zeugen des Rechts — 
Den Geftorbnen zulieb auftretend, und find 
Unerbittliche Zöllner der Blutthat. 
Nachdem die Chorführerin diefe Anapäften vorgetragen beginnt der Ehor 
num in einzelnen Reihen die folgenden Strophen. 
Erſte Strophe. 
Mutter, die du mich gebarit, Urnacht, 
Höre, der feh’nden wie der blinden Welt Strafgeiit! 310 
Sieh, e8 nimmt Leto's Sohn meined Amts Ruhm und Glanz weg, 
Weil er raubt diefes Mild, deflen Blut ganz allein fühnen kann den 
Muttermord. 
Doc dem Schlachtopfer tönt 
Diefes Lied, Wahneston, Wahneslaut der Bethörung, 
Feftgefang der Furienfchaar 
Bindend Sinn und Geift, mufifleer, ein Fieber Menichenleibs. 
Erſte Gegenftropbe. 
Denn e8 fpann die Schöpfermacht Moira’s 
Meinem Gefchlechte diefes Loos von Uranfang: 
Menfchen auf deren Haupt blinde Mordichuld herabfällt 
Rachevoll nachzugehn, bis fie birgt Hades’ Reich ; felbft der Tod erlöst 
fie nicht! 320 
Doch dem Schlachtopfer tönt 
Diefes Lied, Wahneston, Wahneslaut der Bethörung, 
Feftgefang der Furienichaar 
Bindend Sinn und Geift, mufifleer, ein Fieber Menfchenleibs. 
B.309. Aeichylos nennt die Erinyen, ohne Angabe des Vaters, 


Töchter der Nacht; andere Dichter heißen fie Kinder ἐπ Dunfels und 
der Erde, des Hades und der Berfephone u. f. w. 


* 
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Zweite Strophe. 

Ewig die Götter zu meiden verhängte das Schickſal 
Uns zu der Zeit der Geburt, und es meldet zu Tiſch ſich 
Kein theilnehmender Gaſtfreund. 
Niemals hüllt und kleidet und ſchmückt mich der Schimmer von weißen 

Gewändern. 
Denn ich kehr', ein Rachegeiſt, 
Häuſer um, wann der Freund —R—— 
unter'm Dach Freund' erſchlägt: | 
Diefem, weh, ſetz' ich nach, 
Bleiche, troß feiner Kraft 
Doch fein junges Geblüt aus! 

Zweite Gegenftrophe. 

Denn ich enthebe die Götter, zufolge des Anrufs, 
Diefes Gefchäftes und trage der Bitten Erfüllung, 
Und fein Richter befragt mich: 
Zeus hat diefem fchredenverbreitenden, grauenerregenden Rachchor 
Seinen Götterfaal verfagt: 


Mächt'gen Sprungs eil’ ich denn 340 


Aus den Höhn, ſchweren Falls 
Rauſch' ich Hin, bis den Feind, 
Hinfend durch Iange Flucht, 

Mein Schwerlaftender Arm fchlägt. 


Dritte Strophe. 
Dann finft Hoffart, die zu dem Himmel ſich aufihwang, 
Schmelzend zur Erde herab und verzehret fich ruhmlos, 
Wenn wir in ſchwarzer Umhüllungen Flor und in mißgunftvollen Reigen 
tanzend nahn. 
Dritte Gegenftrophe. 
Blind durch Wahn, ficht felbft er den eigenen Sturz nicht; 
Alfo mit nächtigem Fittig umflattert die Schuld ihn, 
Während ein dunkles Gewölk ob dem Haufe hervorruft taufendflimmig 
Bolfsgeftöhn, 350 
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Vierte Strophe. 
So bleibt's: wir find ewig wach und fäumen nie, böfes Thun beftrafend 
3 soll Hoheit: 
Wir achten Feines Menſchenflehns 
Und ziehn gerechten Racheflugs 
Hinaus in götterleere Höhn, wo fonnelos Licht fcheint, 
Räume, verfchloffen dem Fuße der Seh’nden wie der Blinden ewiglich. 
Vierte Gegenftropbe. 
Mo wär ein Menſch alfo, welchen nicht in Furcht fest und Schauer 
meiner Macht Sakuna, 
Mein Amt, von Moira mir verhängt, 
Anheimgeftellt von Göttern mir? 
Ich hab’ ein altes Ehrenamt, und feine Schmacdh trifft uns, 
Wohnen wir auch in der Erde Geklüft' und fonnenleerer Finſterniß. 260 


Athene ericheint am Schlufje diefes Geſangs, mit Schild und Lanze 
bewaffnet, durch die Luft. 


Sedhste Scene. 
Ballas Athene. Die Borigen. 
Athene. 

Sch hört’ in weiter Ferne Hülferufs Gefchret, 
Am Flug Sfamandrog, wo ich ſchnell das Land befah, 
Das mir der Griechen Fürften und Gewaltige, 
Don ihren Beutefchägen als ein ſchönes Stüd, 
Mit Grund und Boden heiligeten für alle Zeit, 
Das Bolf des Thefeus ehrend durch ein ſolch Geichenf: 
- Bon dort nun komm' ich unermüdlich ſchnellen Schritts, 
Entblößt von Flügeln, ſchwang ich meinen hohlen Schild, 
Und band an meine Füße diefes Segel an. 
Doch ſchau' ich jebo diefe fremde Schaar im Land, 370 
Ergreift mich zwar fein Schreden, doch mein Aug’ erftaunt, ; 
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O Sagt, wer feid ihr ? Alle mein’ ich insgefammt, 

Sowohl den Fremdling welcher dort mein Bild umfaßt, 

Als euch, vergleichbar Keinem der von Samen fproß, 

Geſchaut von Göttern weder unter Göttinnen, Ἷ 
Noch fterblichen Menfchen ähnlich an Geftalt und Form. 

Doch feinen Nächften läſtern, ungereizt von ihm, 

Iſt hart verftoßend gegen Recht und Billigfeit. 


Chor, 
Vernimm das Alles Furzgefaßt, o Kind des Zeus: 
Mir find der Urnacht graufenvolle Töchterfchaar, 380 
Fluchgeifter nennt man wohnend uns im Erdenfchoo$. 
Athene. 
Wohl ift mir euer Namen und Gefchlecht befannt. 
Chor. ᾿ 
Bon meinem Amt auch weißt du gleich das Nähere. 
Athene. 
Sch hoff’ es, wenn ihr Haren Wortes euch erflärt. 
Chor. 
Die Menfchenmörder jagen wir die Welt entlang. 
Athene. 
Und hört die Flucht des Mörders irgend endend auf? 
Chor. 
Dort wo der Freude jeder Drt verfchlofien it. 
Athene. 
Auch diefen ſcheuchſt du Frächzend fort zu gleicher Flucht ὁ 
Chor. 
Er hat ja Muttermordes unterfangen fich. 
Athene. 
Trieb nicht ihn Scheu vor fremden Zornes Macht dazu ? 390 
Chor. 
Wo wär ein Stachel jcharf genug zum Muttermord ? 
Athene. 


Da zween Barteien, fehlt die Gegenrede noch. 
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Chor. 
Doch weist zurücd der Mörder Eid und Gegeneid. 
Athene. 
Rechtſchaffen willit du heißen, handeln weniger. 
Chor. 
Mie fo? Belehr’ ung, denn du bift an Wiſſen reich. 
Athene. 
Dem nicht Gerechten werde nicht durch Eid der Sieg. 
Chor. 
Wohlan, verhör und fälle graden Richterfprud). 
Athene. 
So ftelli die. Sach' ihr meinem Endurtheil anheim ? 
Chor. 
Sehr gern ; wir zollen Achtung Achtungswürdigen. 
Athene. 
Mas willft du, Fremdling, jagen zur Bertheidigung ? 430 


(τῇ nenne Heimat und Gefchlecht und fchildere 

Dein Leben, alsdann weife diefen Tadel ab, 

Wenn anders trauend meinem Spruch zu diefem Bild 

In meines Herdes Nähe du geflüchtet bift, 

Und reuig niederfinfeft, wie Srion that ; 

. Auf alles Die antworte wohlverftändlich mir. 
Oreſtes. 

Ὁ Göttin Pallas, erſtlich will ich der am Schluß 

Bon dir gedachten ſchweren Sorg’ entheben did). 

Kein Fluchbeladner bin ich, fein Unheiliger 

Befleckt mit feinen Händen dein erhabnes Bild. 410 

Ein deutlich Merkmal deflen will ich fagen Dir. 

Daß ſtumm der Menfchenmörder ſei gebeut Geſetz, 


B.393. Dreftes werde weder. jelbjt ſchwören wollen die That nicht 
begangen zu haben, noch die Furien ſchwören laffen dab er fie begangen 
babe. Der Mörver würde fich auf beiverlei Weiſe gefangen fehen. 

8.405. Irion,f. zu V. 646. 
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Bis ihn ein Mann durch Schlachtung eines Opferthiers 

Das Milch noch faugt mit ſühnekräft'gem Blut begießt. 

Durch viele Mittel ward ich längſt entfündiget, 

Durch Menſchenumgang, Opferung und Onellenbad. 

So fcheuchen diefen Kummer meine Worte fort. 

Bon meiner Abfunft geb’ ich dir nun gleich Befcheid. 

Sch bin von Argos: meinen Bater Fennft du gut, 

Agamemnon, jenes Schifferheers Befehliger 420 

Mit dem du Troja Schleifteft, Iſion's hohe Stadt. 

Nicht fand er einen Schönen Tod, nach Haus gelangt: 

Bon meiner eignen Mutter ward er umgebracht 

Boll ſchwarzer Bosheit, und verhüllt in farbenreich 

Geweb, ein deutlih Zeichen daß im Bad er ftarb. 

Nah Haus gefehrt jebt, denn ich floh verbannt umher, ] 

Erfehlug ich meine Mutter, ja, ich läugn' es nicht, | 

Und übte Mord für meines theuern Vaters Mord. 

Die Schuld indeß hat Loxias mit mir gemein, 

Der mir Gewiffenbifiesangft verfündigte, 430 | 

Mofern ich nicht fo frafte dieſe Frevelthat. 

Entfcheide nun, ob Schlecht ich oder recht gethan: | 

Mein ganzes Handeln ſtell' ich deinem Spruch anheim. | 
Athene. | 

Ein allzuwicht’ger Handel als dag ihn ein Menſch | 

Sm Stand zu richten ; auch ich Selber wage nicht 

Den Spruch zu fällen über jähzornvollen Mord. 

Sin diefem Fall befonders, wo du ſchon verfühnt, 

Ein reiner, heiliger Büßer meinem Haus dich nahft; 

Doch weil du ſchuldlos, nehm’ ich drum in's Land dich auf, 

Die Furien freilich ftehen unabweislich hier, 440 | 

Und ihre Sache, trägt fie nicht den Sieg davon, 

So fällt ein Giftpfeil, ihrer Bruft entpreßt, dereinft | 

Aufs Land herab, entzündend unheilvolle Peſt. 

In ſchlimme Lage bin ich dergeftalt verfeßt; 
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Sie laffen und entfenden, Beides fann ich nicht. 

Doch da der Lauf der Sache dieſe Wendung nahm, 

So will ich Richter über Mord vereidigen, 

Und ihre Sasung tell’ ich feit für alle Zeit. 

Ihr aber rufet Zeichen euch und Zeugnifle 

Und Eide, welche fügen euer Recht, herbei. 450 
Sch hole meiner Bürger Auserlejenite, 

Damit fte Ichlichten diefen Streit gewiflenhaft, 

Durch Schwur verbindlich nimmer falſchen Spruch zu thun. 

Athene geht von der, wo fie hereingefommen, entgegengefegten Seite ab. 


Siebente Scene. 
Der Chor.  Dreftes. 
Dollfimmiger Chorgefang. 
Erjie Stropke. 
Flugs verfehrt ven Gang der Welt neu Geſetz, wenn das Recht viefes 
Muttermoͤrders ſiegt, 
Seine Schuld triumphirt. 
Rüſten wird ſolch ein Sieg zu Frevelthat alle Menſchen augenblicks. 
Offen dräut von Kindeshänden mancher Stoß der Elternbruſt künftig 
im Verlauf der Zeit. 
Erſte Gegenſtrophe. 
Keiner That ja ſchleicht hinfort mehr der Groll dieſes Schwarms 
grimmer Menſchenhüter nach, 
Jeden Mord ſtell' ich frei. 
Dann erhebt über Leid von Nächſtenhand Jeder Klag', und Jeder 
foricht 460 
Nah des Jammers End’ und Flucht und Heilung. Leeren Troft 
indeß ſprechen fich die Armen zu. 
Zweite Strophe. 
Keiner rufe dann in Angit, bei des Mißgeſchickes Schlag, 
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Lauten Rufes ſchmerzlich απ: 
Hohes Recht! Hoher Thron der Furienſchaar! 
Solchen Seufzers ſeufzt vielleicht manches Elternpaar, — 
Unter plötzlich Leid, umſonſt, weil des Rechtes Tempel ſinkt. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Häufig dient die Furcht zum Heil und des Evers Seele braucht 
Einen Wächter immerdar. 
Segensreich zieht Gewalt die Zügel an. 
Denn von wen, in weſſen Bruſt Fein Gedank“ an Furcht ſich regt, 470 
Sei's ein Bürger, ſei's ein Volk, wird annoch verehrt das Necht ? 
Dritte Strophe. 
Weder Schranfenlofigkeit, noch Tyrannendrud, υ Menſch, 
Lobe drum! Immer die Mitte befrönen die Götter, und ringsum 
ftrenen fie Huld aus. 
Treffend fprech’ ich aus das Wort: 
Frevel entfpringt von verruchter Gefinnung zunächtt ; Seelengeſundheit 
Erzeugt der Glückſeligkeit ſtündlich erflehtes Kleinod. 
Dritte Gegenſtrophe. 
Alſo rath' ich immerdar: Ehre ſtets den Herd des Rechts, 
Stoß' ihn nicht höhnenden Sprungs, von Gewinne gelockt, mit dem 
J Fuß; denn Strafe bedroht dich! 
Alles kommt zum rechten Ziel. 
Haltet die Eltern ein Jeder ſonach in dem Glanz heiliger Achtung, 480 
Und ehrt des Gaſts eurem Haus nahenden frommen Zuſpruch. 
Vierte Strophe. 
Wer alſo zwanglos dem Wink der Tugend folgt, reiches Glück — 
ihm, 
Und nimmermehr wird er voͤllig elend. 
Doch Jener der frevelhaft die Schranken übertritt, 
Und buntes Spiel mit allem Rechte treibt, 
Er wird angſtvoll dereinſt die Segel 
Senken, ſobald die Rah zerſchellt unter der Macht des Sturmwinds. 


ι ͵ ͵ 
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Vierte Gegenitrophe. 
Zu taubem Ohr ruft er aus dem Wogenſchwall, gegen den er ankämpft. 
Es lacht ein Gott, fchauend feinen Unmuth, 
Des Stolgen Demüthigfeit in tiefiter Seelennoth, 490 
Und feine Schwäche, die zurüd ihn wirft! | 
Er Schlägt fein altes Glüd in Trümmer, 
Strandend am Fels des Rechts, und geht unter in Nacht und Stille, 

Die Bühne verwandelt jich. 


Auf dem Areiopagos. 


Athene erfcheint mit den zwölf Areopagiten. 


Adte Scene. 


Athene, Apollon. Oreſtes. Der Ehor. 
Athene, 


Berfünde, Herold, ruf’ das Heer zur Ordnung auf, 

Und, eine Botin, ſchmettre jetzt tyrrenifche 

Trompete durch die Lüfte, Menfchenodems voll, 

Und fchlag’ in hellen Tönen an des Volfes Ohr. 

Denn da bereits volzählig diefer Richterfanl, 

Empfehl ich Stille, daß fowohl die Stadt vernimmt 

Als diefer, was für ewige Zeit mein Mund beſtimmt, 500 

Damit des Rechts Entfcheidung ftetS geregelt füllt. ᾿ 
Man hört Trompetenfiöße. Apollon ericheint auf der Bühne. 


B.495. Die tyrrenifchen (etrusfischen) Trompeten waren ihres 
hellen Klanges wegen im Alterthume berühmt. Uebrigens erlaubt ſich ver 
Dichter bier einen Anachronismus, weil in diefer mythiſchen Zeit die tyrre= 
nifchen Trompeten ποῦ nicht erfunden waren. ©. Eophofl. Aias. V. 17. 
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Chor. 
D Fürft Apollon, herrſch' in deinem Gigenthum. 
Was haft du Theil an diefem fremden Handel, fprich! 
Apollon. 
Als Zeug’ und A walt fomm’ ich zur Vertheidigung 
Des frommen Schüßlings dorten, der fich Hülf' erbat 
An meines Tempels Herde ; felbit vollzog ich ſchon 
Die Sühne diefes Mordes: denn auf mein Geheiß 
Geſchah die ganze blutige That. So leite du 
Und führe, deinem Wiſſen nach, den Streit zum Ziel. 
Athene. 
Ihr habt das Wort, das Urtel leit' ich ein ſomit. 
Erzählt der Kläger erſtlich uns den Sachverlauf, 
So jtellt die freitige Frage fich in helles Licht. 
Chor. 
Obſchon wir viele, faflen wir ung dennoch Furz. 
Erwidere jede Frage, wie fie fällt, genan. 
Sprich erftlich, ob du Mörder deiner Mutter biſt? 
Oreſtes. 
Ich bins, und Laͤugnung keiner Art hat Statt dabei. 
Chor. 
Im erfien Ringfampf hätt’ ich ichon die Oberhand. 
Oreſtes. 


Du rühmſt des Siegs dich, eh' der Feind am Boden liegt. 


Chor. 
Do mußt du fagen ferner, wie du fie erfchluaft. 
Oreſtes. 


Vernimm's. Mit blankem Schwerte hieb ich ihren Hals. 


510 


520 


V. 517. Nach dreimaligem Niederwerfen war der Sieg erſt voll- 


geſprochen. 


B. 520. Oben (B. 103) wird unbeftimmter von einer Wunde im Bufen 
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Chor. 
Auf weflen Rathichlag, und von wen dazu beitimmt ? 
Oreſtes. 
Von Phoibos' Seherſprüchen; ſelbſt bezeugt er mir's. 
Chor. 
Der Rath des Sehers führte dich zum Muttermord ? 
Oreſtes. 
Bis dieſe Stunde lob' ich daß ich ihm gehorcht. 
Chor. 
Zerfchmettert dich das Urtel, fprichit du anders bald. 
Oreſtes. 
Ich hoff', und Vaterſegen ſteigt vom Grab herauf. 
Chor. 
Auf Todte hoffſt du, der die Mutter mordete! 
Oreſtes. 
Ich habe ſchwere Doppelſchuld an ihr beſtraft. 
Chor. 
Wie fo? Belehre drüber deine Richter dort. 
Oreſtes. 
Den Mann erſchlug ſie, und erſchlug den Vater mir. 530 
Chor. 
Doch lebſt du jest noch, Jene hat dein Mord befreit. 
Orefies. 
Was haft du Jene lebend nun nicht auch verfolat ? 
5 Chor. 
Nicht war's ein Blutsverwandter den fie mordete. 
Oreſtes. 
Bin aber ich mit meiner Mutter blutsverwandt? 
Chor. 


Hat nicht im Schooß dich Jene, Mordbeſudelter, 

Genährt? Der Mutter theures Blut verläugneit du ? 
Oreſtes. 

Jetzt ruf ich dich zum Zeugen! Unterweiſe mich, 


“ ΑΔ, a μὰν -:.. — 
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O Phoibos, ob ich dieſen Mord mit Recht begieng. 
Denn meine Handlung ſelber läugn' ich keineswegs. 
Doch ob gerecht dich oder ungerecht bedünkt 540 
Die blutige That, entſcheide vor den Richtern hier. 

Apollon. 
Ich ſprech', o Pallas' hoher Rath, zu euch anjetzt, 
Gemäß der Wahrheit, und ein Seher lüg' ich nicht. 
Auf meinem Seherthrone fprach ich nimmermehr, 
Seis daß ein Mann mich oder Weib oder Volk befrug, 
Mas nicht von Zeus, dem Vater aller Götter, kam. | 
Erwäget alfo dieß Geſetz, wie mächtig es ᾿ 
Und folgt des Vaters Willen, ich befehl ε es euch. 
Denn ſelbſt der Eidſchwur überragt nicht Zeus an Kraft. 

Chor. 

Zeus alſo, ſagſt du, ſchickte dieſen Seherſpruch 550 
Durch dich, Oreſtes ſolle, ſeines Vaters Tod 
Zu rächen, hintanſetzen jede Mutterſcheu? 

Apollon. 
Ein Unterfchied ja, haucht ein Mann das Leben aus, 
Den zeusentjtammtes Fönigliches Zepter ſchmückt, 
Durch Meibeshand befonders, nicht durch faufendes 
Gefchog von Amazonenarm dahingerafit; +» 
Nein, wie du flugs hört, Pallas, fanımt ver Nichterfchaar 
Die diefes Streites Schlichtung übernommen Hat.- 
Bon feinem Heerzug kehrend, nach fo glücklichem 
Ausgang, empfieng fie freundlich ihn im Badgemach, 560 
Und als das Bad vorüber, breitete fie am Schluß 
Ein weites Kleid aus, und erfchlägt im Irrgewind 
Des faltenreichen Prachigewands den Chgemahl. 
Das ift des Mannes Todesloos, wie ihr vernahmt, 
Des hocherlauchten Fürften der gen Troja 206. J 
So mußt' ich Jene ſchildern, daß das Volk ergrimmt, 
In deſſen Ausſpruch dieſes Streits Entſcheidung liegt. 


— 
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- Eher. 
Den Bater achtet höher Zeus, to ſagteſt du ; 
Doch band er felbit den greifen Vater Kronos feit. 
Steht dieß mit deinen Worten nicht im Widerfpruch ? 
Vernehmt, o Richter, dieſes, und bezeugt es mir. 
ἐς - Apollon. 
Shr gottverhaßten Ungeheu’r, Abſcheu der Welt! 
Gefangne fann man löjen; Hülf’ in diefem Fall 
Und manch' ein Mittel gibt es das die Feſſeln ſprengt. 
Doc wenn des Einmal hingeftorbnen Menfchen Blut 
Die Erde Löfcht harrt feiner nie ein Auferitehn. 
Dafür allein erdachte feinen Zauberfpruch 
Mein Bater, welcher fonft die Welt ergreift und ſchwingt 
Mie einen Spielball, ohne daß fein Athem ſtockt. 
Chor. 
Wie du die Unſchuld Dieſes hier verfichtſt, bedenk! 
Der erſt der Mutter blutsverwandtes Blut vergoß, 
Er foll in Argos wohnen jest im Vaterhaus? 
Zu welchen Bolfsaltären foll er betend nahn? 
Bei welcher Bürger Opferfeft willfommen fein ? 
Apollon. 
Auch das verkünd' ich, und vernimm, wie recht das Wort. 
Nicht gibt die Mutter denen die fie Kinder neunt 
Das Leben, nein, ſchenkt Pflege blos dem jungen Keim; 
Der Vater zeugt das Leben, fie bewahrt das Pfand 
Als iheures Gaftpfand, wenn es nicht ein Gott verehrt. 
Daß diefes wahr fei, bring’ ich dir Beweis ſogleich. 
Nicht braucht's zum Dafein einer Mutter ftets: wir fehn 
Als Zeugin Zeus’, des — Tochter hier, 
Die mutterlos aus väterlichem Haupt entſprang 
Und nicht in Weibesſchooßes Nacht erwachſen ift, 
Ein Sproß wie feine Göttin je gebären Farm. 
O Ballas, ich erhöhe, wie ish fonft vermag 


570 


590 
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Nach meiner Einficht, deines Lands und Volkes Ruhm, 
Und jandte deßhalb Diefen auch an deinen Herb, 
Um dir zu unterwerfen ihn für alle Zeit 
Als treuen Freund und Bundsgenoflen, Himmliſche, 
Sammt feinen Kindern, daß befteht und ewiglich 600 
Forterbt der Väter Bündniß zur Nachkommenſchaft. 

Athene. 
So gebt, ihr Richter, jetzo nach Gewiflenspflicht 
Gerechten Stein ab; Worte fielen nun genug. 

Chor. 

Wir haben abgefchofien Pfeil für Pfeil bereits. 
Ich harr’ in Sehnfucht, wie des Streits Entfcheidung fällt. 

Athene. 
Mie ftell’ ich nun am beiten eure Pflichten feit ὃ 

Ehor. 

Ihr habt genug vernommen, gebt die Stimmen ab 
Und feid des Eidſchwurs eingedenf, o Fremdlinge! 

Athene. 
So hört denn meine Satzung, Männer aus Athen, 
Zum erften Blutgerichte hier Verſammelte! 610 
Sch jeße diefen, einen unbeftechlichen, 
Ehrfürchtigen, nachfichtslofen Rath von Männern ein, 
Zur Wach’ und Hut des Landes, wenn der Bürger fehlaft. 
Es mag beftehn auch fünftig unveränderlich 
Im Reich des Aegeus diefer Männer hoher Rath, 
Und diefer Hügel, wo der Amazonen Heer 
Ihr Lager aufichlug, als fie voll Erbitterung 
Theſeus befriegten, und entgegen feiner Stadt 
Auftbürmten dieſe neue hochgethürmte Stadt, 
Und Er Opfer brachten hier, weßhalb der Fels 620 


. 615. Aegeus der Vater des Thefens. Das Reich des Aegeus, 
— Erechtheus iſt Athen, 
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Und Hügel Areshügel heißt: hier foll die Scheu, 
Vereint mit ihrer Schweiter Furcht, vor böſem Thun 
Abmahnend ftehn, bei Tage wie bei ftiller Nacht, 
Wenn nicht der Bürger eigne Hand mein alt Gefeg 
Antaftet und beſudelt. Wer mit Schlamm vermengt 
Den hellen Brunnen findet nie Trinkwaſſer drin. 
Die Bürger mögen weder Zügellofigfeit 
In ihren Mauern dulden, noch Tyrannendrud, 
Noch απ daraus entfernen jedes Band der Furcht. 
Denn welcher Menſch iſt, ſonder allen Drud, gerecht? 630 
Wenn ihr gerecht denn fcheuet vielen hohen Rath, 
Beftgt ihr einen folchen feiten Landesſchutz, 
Ein ſolches Bollwerk wie es feiner fonit beftst, 
Im Reich des Pelops weder, noch im Skythenland. 
Das {εἰ die Mahnung die ich jetzt der Bürgerichaft 
Für alle Zufunft gebe. Steht, o Richter, auf, 
Nehmt euern Stimmitein, und indem den Sprud) ihr fällt, 
Gedenfet eures Eides. Alto ſoll's geihehn. 
Der erite Areopagit erhebt fib, nimmt den Stein vom Altar und {δι ibn 
in die Urne. 
Chor. 
Sch rath’ indeflen daß ihr diefer Gäſteſchaar 
Erhabne Würde feineswegs beleidiget. 640 
Desgleichen der zweite. 
Apolion. 
Und ich verlange daß ihr ſcheut des Zeus ſowohl 
Als meinen Ausſpruch, und ihn nicht des Siegs beraubt. 
Der dritte. 
Chor. 
Du nimmſt dich blutiger Händel unberufen an, 
Und haft entweiht jetzt deinen heiligen Seherherd. 
Der vierte. 


Ai "ὦ La Aa as — | | 
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Apollon. 
Hat auch vielleicht mein Vater falſchen Schluß gefaßt, 
Als ihn Ixion, erſten Mordes ſchuldig, bat? 
Der fünfte. 
ar Chor. 
Du fagft es; doch erlang’ ich nicht mein volles Necht, 
Dann bring’ ich Ungewitter einft in diefes Land. 
Der ſechste. 
Apollon. 
Ihr feid den ältern Göttern wie den jüngeren 
Gleich fehr verhaßte Wefen : ihr verliert ven Sieg. 650 
Der fiebente. 
Chor. 
Im Haus des Pheres haft du gleiches Werf verübt: 
Du zwangft den Mören Leben fir Admetos ab. 
Der achte. 
Apollon. 
Verdient es nicht der Fromme daß man ihn belohnt, 
Bor Allem aber, wenn er hülfsbedürftig fleht ? 
Der neunte. 
Chor. 
Die alten Schickſalsmächte Haft du ſchwer gefränft, 
Du haft die ewigen Mören durch den Wein bethört. 
Der zehnte. 


8.646. Srion, der Phlegyerfürft, brachte den Water feiner Braut 
um. Bon wilder Wuth umbhergetrieben trat er vor den Thron des Zeus, der 
fich feiner erbarmte und ihn yon der Schuld reinigte. a 
τ: B.651—656. Admetos, König in Theflalien, des Pheres Sohn, 
nahm den Apollon auf, als derfelbe, nach Vernichtung ver Kyflopen, von 
Himmel verbannt wurde. Im eine tödtliche Krankheit gefallen wandte er 
ſich hülfeflehend an-feinen Gaft, und diefer ließ ihm ein Drafel ertheilen, 
fein Leben würde erhalten werden, wenn fich Jemand fir ihn dem Tode wei— 
ben wollte. Alfeftis, feine Gattin, that dieß und jtieg für Admetos in die 
Unterwelt, wurde aber von Herafles wieder heraufgeholt. Diele Täu— 
ſchung der alten Mören fcheint bei einem Mahle durch Wein (V. 656) ftatt= 
gefunden zu haben. 3 


* 
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Apoltlon. 
Du ſprühſt, da bald du deines Rechtes Ziel verfehlſt, 
Auf deine Feinde Pfeile, doch unſchädliche. 
Der eilfte. 
Chor. 
Da du, ſo jung, uns Alte höhnend niedertrittſt, 
So wart’ ich, bis ich höre wie das Urtel fällt, 660 
Und dieß entfcheidet, ob der Stadt ich zürnen foll. 
Endlih der zwölfte. Athene nimmt darauf einen Stimmſtein vom Nltır 
und behält ihn in der Hand. 
᾿ Athene 
Mir liegt die Endentfcheidung diefes Streites 96, 
Und diefen Stimmftein heb’ ich für Oreſtes auf. 
Denn feine Mutter war e8 die mir's Leben gab. 
Die Männer lieb’ ich, abgefehn vom Ehebund, 
Mit voller Liebe, bin und leb' im Vater ganz. 
Drum werd’ ich feines Weibes Loos begünftigen 
Das ihren Mann ermordet, ihres Haufes Herrn. 
So fiegt Dreftes, ftänden auch die Stimmen gleich. 
Nun werft die Loofe fchleunigit aus dem Topf heraus, 679 
Ihr Richter, deren Amtsgefchäft es mit ſich bringt. 
Oreſtes. 
O Fürſt Apollon, welches Ende nimmt der Kampf? 
Chor. 
O Nacht, du ſchwarze Mutter, ſchauſt du dieſes Werk? 
Oreſtes. 
Jetzt harrt das Beil des Henkers oder Leben mein! 
Chor. 
Uns ſteht Vernichtung oder fernere Macht bevor! 
Apollon. 
Zaͤhlt jetzt die Steine richtig ab, ihr Fremdlinge, 
V. 669. So ſiegt Oreſtes, durch den entſcheidenden Stimmſtein 
ver Pallas. 


+ 
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Und hütet euch vor ungerechtem Tauſch dabei. 
Ein einzig Loos das mangelt bringt unfäglich Leid, 
Und Eine Stimme richtet oft ein Haus empor. 
Athene. 

Unſchuldig findet diefen Mann das Blutgericht. 680 
Denn gleich von beiden Seiten ift die Stimmenzahl. 

Athene legt ihren Stimmſtein zu den losſprechenden. 

Oreſtes. 
O Pallas, du biſt meines Hauſes Retterin, 
Und haft dem heimiſchen Boden, deß beraubt ich war, 
Zurüdgeführt mich! Heißen wird's in Griechenland: 
Seht, jener Mann von Argos waltet wiederum 
Sm Haus der Väter, Ballas war und Loxias 
Und drittens Er fein Retter, der die Welt regiert, 
Und der, betrachtend meines Vaters Todesloog, 
Mich jebt entreißt der Mutterrächerinnenfchaar ! 
Nun zieh’ ich heimwärts, aber ſchwöre deinem Bolf 690 
Und deinem Reiche dieſen unauslöfchlichen, 
Für alle Zeiten gültigen, hohen Eidesſchwur, 
Daß nie ein Heerfürft meines Lands das hiefige 
Mit blanfer Speermacht feindlich überziehen foll. 
Denn ruh' ich alsdann Selber auch in Grabesſchooß, 
So ſchick ich dennoch Mißgeſchick auf Mißgeſchick 
Sedweden welcher meinen Schwur mißachtend bricht ; 
Auf allen Wegen ſchreck' ich ihn, und fünd’ ihm nur 
Unfegen, daß ihn felber feines Thuns gereut: 
Die Frommen aber, welche diefer theuern Stadt 700 
Der Ballas immer weihen treuen Bundesfbeer, 
Sie follen doppelt meiner Huld empfohlen fein. 
Nun lebe wohl; und dir und deiner Bürgerfchaft, 
Stets wünfch’ ich Kraft euch, die den Feind zu Boden jchlägt, 
Den Freunden Schuß und euernt Speer Siegsruhm verleiht. 
Dreites verläßt die Bühne. Auch Apollon. 
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Meunte Scene. 
Der Chor. Athene. 
Chorgefang. 

Diefen Eurgen Gefang fingen acht verfcbiedene Zurien: bei jeder jlärferen 
SInterpunftion fängt eine andere an, und eine ruft weiter nichts als vie 
eingeicbobenen Worte: o Rache! 

Ὁ Götter jüngern Stamms, ihr habt der Hrwelt Gefek 
In Staub getreten, aus der Hand entriffen mir. 
Beihimpft, ich Arme, ſchütt' ich-jegt, von Zorn entflammt, 
Auf dieß Land herab 
Rache, rachevollen Giftvfeil, 710 
Die Geifertropfen meiner Bruft, die des Lands 
Blüte verglühn: und bald beipinnt, o Rache, 
Das Erdreich Geflecht, nadend und früchtelos, 
Und ichlägt mit unheilbarem Peſtanhauch das Bolf. 
Seufz' ih anitzt? — Mas thu' ih? — Lad ich anitzt? — 
Sch dulde 
Drudendes Leid vom Volk! — Der Nacht Tüchterfchaar 
SJammert und klagt in höchit bitterer Schmachsbetrüßnig ! 
Athene. 
Folgt meinem Rath und tragt es ohne Bitterfeit. 
Denn nicht beſiegt ja jeid ihr, gleiche Stimmenzahl 
Entſchied in Wahrheit, nicht mit Schmach für euch verfnüpft. 720 
Nein, Zeus fogar ja jandte helle Zeugnifle, 
Gr, der die That befohlen, hat auch jelbit bezeugt 
Daß deſſenthalb Oreſtes nicht ftraffällig ſei. 
Daher verfchont mit eurer ſchweren Zorneslait 
Das Land, ergrimmt nicht, noch verderbt der Früchte Wuchs, 
Indem ihr aus den Lungen Geiferfiröme haucht, 
Daß alles Saatkorn wilde Dürre niederfengt. 
Denn ich verfprech’ euch heilig und gewiflenhaft 
Allpier an rechter Stätte Sig und Hetligthum, 
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Mofelbit ihr über ftrahlenvollem Opferherd, 730 
Don diefer Bürgern göttlich angebetet, thront. 


"Chorgefang. 
Der zweite Halbehor gerade wie der erfte. 

D Götter jüngern Stamms, ihr habt der Urwelt Geſetz 
Sn Staub getreten, aus der Hand entriffen mir. | 
Befchimpft, ich Arme, ſchütt' ich jest, von Zorn entflammt, 
Auf diefes Land herab 
Rache, rachevollen Giftpfeil, _ | 
Die Geifertropfen meiner Bruft, die des Lande 
Blüte verglühn: und bald beſpinnt, o Rache, 
Das Ervreich Geflecht, nackend und früchtelos, 
Und fchlägt mit unheilbarem Peſtanhauch das Volk. 740 
Seufz' ich anigt? — Was {π᾿ ich? — Lad’ ich anigt? — 

Ich dulde 
Drücdendes Leid vom Bolt! — Der Nadıt Töchterfchaar 
Sayımert und Hagt in höchſt bitterer Schmachsbetrübniß! 


Athene. 


Euch fchmähte Niemand, alfo mäßigt euern Zorn, | 
Und fchieft dem Erdreich Feine Plag’, o Göttinnen! 

Sonft bau’ ich auf Kronion — doch was ſprech' ich dieß? = 
Sch weiß die Schlüffel, außer Zeus, allein zum Haus 

Worin der Blisftrahl unter Siegelbanden liegt. 

Doch nicht bedarf's deß; folget meiner Stimme nur, 

Und ftreuet nicht der frevlen Zunge Samenforn, 750 
Das lauter ſchlimme Früchte treibt, aufs Land herab. 

Beihwichtigt eures Zornes dunfeln Wogenfturz : 

Sn hohen Ehren [0 ihr wohnen neben mir. 

Menn ihr von diefem weiten Land die Erftlinge 

Für Kinder und für Eheglück auf immerdar gi 
Empfangt als Opfer, preist ihr diefen meinen Rath). 
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Chorgelang. 
Bei jeder ftarken Interpunftion fingt eine andere Furie des Halbchors. 
Ausrufe Weh! erhebt jedesmal eine beſonders dazwiſchen. 

Stürzen in ſolches Leid 

(eh!) 

Must’ ich Ergraute, muß wohnen im Erbabgrund 

Geauält 

(Beh!) 
durch Rachdurſt! 
Es ſchwellt Zorn die Bruſt und endloſer Grimm. 
Ach, Erdreich! 
Weh! 

Welch trübes Gefühl durchbebt mein Herz? 

Mutter vernimm's, Urnacht! 

Das Strafrichteramt ward von den Göttern uns, 

Den Schuldloſen, durch ſchändliche Liſt geraubt. 

Athene. 

Dir fei verziehn dein Zurnen, als der Aelteren. 
Erfahrner aber bift du nicht als ich deßhalb, 
Denn Zeus verlieh auch meinem Geijte reiche Kraft. 
Ihr denkt mit Sehnfucht diefes Lands, wenn ihr hinaus 
In fremde Reiche ziehen wollt: ich prophezei's. 
Den Bürgern diefes Landes wird die Folgezeit 
Sn ſchönrem Glanze leuchten. Ihr erlangt daher, 
Sm Land Erechtheus’ bleibend, einen Tempelfig, 
Bon Männern und von Frauen fo zahlreich befucht 
Wie ihr in fremden Ländern nimmer hoffen könnt. 
Drum mögt ihr nicht in meine Fluren blutige 
Wetzſteine fchleudern, die das Herz der Jünglinge 
Berichärfen, daß fie nüchtern rafen, Trunfnen gleich ; 
Noch macht zu wilden Hähnen meine Bürgerfchaft, 
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Indem ihr Streit entzündet unter Volk und Stamm, 
Und Alles ſich in wechſelſeitigem Haß verzehrt. 
Auswärtige Kriege lob' ich, nie ſich nähernde, 
. Wobei dem Ehrgeiz offen fteht ein weites Feld: 
Den Kampf der Hühner auf dem Hofe weil’ ich ab. 
Ein folches Anerbieten alfo tell’ ich dir, 
Boll Segnung, voll Belohnung, voll Berherrlihung 
Sn diefem Land zu wohnen, dem die Götter hold. 
Chorgefang. 
Gefumgen wie der legtere. 

Stürzen in folches Leid 

(eh!) 790 

Must’ ich Ergraute, muß wohnen im Erdabgrund 

Gequält 

Beh‘) 
durch Rachdurft! 
Es fchwellt Zorn die Bruft und endlofer Grimm. 
Ach, Erdreich! 
Weh! 

Welch trübes Gefühl durchbebt mein Herz? 

Mutter vernimm's, Urnacht! 

Das Strafrichteramt ward von den Göttern uns, 

Den Schuldloſen, durch ſchändliche Liſt geraubt! 

Athene. 

Nicht müde werd' ich anzurathen dir was frommt, 
Damit du nie ſprichſt, du, die greiſe Göttin, ſeiſt 800 
Von mir, der jüngern, und von meines Reiches Volk 
Aus diefem Landftrich unter Schmach hinweggeſcheucht. 
Nein, wenn der Göttin Peitho Macht du recht verehrft 
Und meiner Zunge füßen Laut und Zauberton, 
So bleib’ im Land hier; [οἵα du nicht, und ziehft hinweg, 


B.803. Peitho (Göttin der Beredfamfeit), vergl, Todtenſpen⸗ 
berinnen V. 726. 
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Dann wär’ es Unrecht wenn du deines Zorns Gewicht 
Auf diefe Stadt wirfft oder Groll und Ungemach. 

Denn wenn du Luft haft, kannſt du hier Grundeigenthum 
Und ewiger Ehre wohlverdienten Zoll empfahn. 


Chor. 
D Göttin Pallas, welchen Sitz verſprichſt du mir ? 
Athene. 
Ein Haus von allem Kummer frei; nimm mein Gejchenf. 
Chor. 
Geſetzt, ich nähm' es: welche Macht verbleibt mir dann? 
Athene. 
Kein ſterblich Haus ſoll ohne dich in Blüte ſtehn. 
Chor. 
Durch deinen Einfluß ſtellſt du mich auf ſolche Höh? 
Athene. 
Sch ſegne deflen Pfade der dich fromm verehrt. 
Chor. 
Und αἰδῇ du Bürgfchaft deſſen mir für alle Zeit? 
Athene, 
Mas ich verfprochen habe, das erfüll’ ich auch. 
Chor. 
Sch fühle mich beftochen, und der Groll entweicht. 
Athene. 
Du wirft dich hier der Liebe meines Volfs erfreun. 
Chor. 
Mas bring’ ich nun für Segenswünfche diefen Land? 
Athene. 


Mas nur zu fchönem Siege führt, ein Fegliches 

Mas Erd’ und Himmel und der Wogenthau des Meers 
Erzeugt, gewähr' ihm: mag der Winde fühler Strom 
Bei Sonnenfchein belebend durch die Fluren wehn ; 
Mag aud) des Saatfelds und der Heerden reichfte Frucht 
Sn tteter Fülle wachſend und gedeihend ftehn, 
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Und auch des Volks Nachkommenſchaft geſund erblühn. 

Die Frevlet aber rotte deſto ſchneller aus. 

Denn wie ein treuer Gärtner ſorg' ich nur dafür 

Daß ſie, die guten Pflanzen, ungeſtört gedeihn. 330 
Das iſt nun dein Amt. Doch in ſchlachtenblutigen 

Glorreichen Kämpfen werd’ ich ſelbſt mich ſtets bemühn 

Zu ſchmücken dieſes Volkes Stadt mit Siegstrophä'n. 


Der Chor gehorcht ihren Wünſchen, und erhebt im folgenden Geſang 
Glückwünſche für Athen. 


Vollfimmiger Chorgefang. 
Unterbroden dur die von Athene gefprochenen Anapäjten. 

Erſte Strophe. Ὶ 

Hocherfreut nehm’ ich diefe Stadt zum Sik, wo die Göttin Pallas 
wohnt, 
Die auch Zeus, der Herr der Welt, und Ares jchirmen als des 
Himmels Burg, 
Als den ſchönſten Zufluchtsort der Götter Griechenlands. 
Segen prophezet’ ich ihr gnadenreichen Wunfches jebt, 
Es mag in vollen Strömen aus der Erde Schoß 
Durch hell Sonnlicht auffprühn 
Fröhlich wuchernd Lebensglück. 840 
Athene. 

Erſtes Syitem. 
Sch beichloß Huldreich, aus Liebe zum Volk, 
Der gewaltigen, ſchwer zu verfühnenden Schaar 
Der Erinyen hier Wohnftatt zu verleihn. 
Denn fterbliches Wohl und Wehe regiert 
Ihr göttliche Amt. Ein Menfch der nichts 
Sündhaftes gethan fragt ftaunend, woher 

Ihn treffen die Schläge des Dafeins. 

Denn ihn treibt Schuld, von den Vätern geerbt, 
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Den Erinyen zu, und Verderben ereilt 
Auch Prahlende ftumm 850 
Und vergräbt feindfeligen Grimms fte. 
Chor. 
Erſte Gegenſtrophe. 
Blaſe nie, meine Huld verkünd' ich jetzt, auf die Bäume boöſer Wind, 
Der durch Brand der Blüten Augen raubt, ſoweit des Landes 
Grenzen gehn. 
Nimmer breche fruchtabſtreifend arge Peſt herein. 
Schaafe, reich genährt und fett, mögen ſtets ἐπὶ Lämmerpaar 
Gebären zur beſtimmten Zeit. Die Erde mag 
Schätz' ausſtreun durch Bergwerk, 
Welches ſegnet Hermes’ Huld. 
Athene. 
Zweites Syſtem. 
O vernehmt ihr's wohl, Obhüter der Stadt, 
Welch Glück ſie verleihn? Denn machtvoll herrſcht 8600 
Der Erinyen Chor in der Himmliſchen Kreis 
Mie im Reiche des Tods, und er übt fichtbar 
Bollfiredende Kraft in der Menſchen Geichid, 
Hier Wonnegefang ausfpendend und dort 
Ein thränenumnachtetes Dajein. 
Chor. 
Zweite Stropbe. 
Männerflor raffe nicht allzufrüher Tod hinweg! 
Schenkt dem Blütenſchmuck der Fraun 
Bräutliches Glück, ihr erhabenen Götter des Ehbunds, 
Und ihr, Mören, Blutsſchweſtern, o Stamm der Nacht, 
Ewige Lenker der Welt 870 
Waltend in jeglichem Wohnhaus, 
V. 857. durch — —— auf die lauriſchen Silber— 
bergwerke Attika's; ſ. Perſer V 


B.869. Die Mören τς Ἑιφιαταιερδηίπποι find ebenfalls Töchter 
der Nacht, daher die Schweitern der Erinyen von der Mutter her. 
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Jegliche Stunde bedachtſam 

Auf der Frommen Lebenslauf, 

Ehrfurchtsvollſt verehrte Göttinnen! 

Athene. 
Mittelſyſtem. 
Mich entzückt's daß ihr mein Volk und Gebiet 

So beglückt huldreich, 

Und ich preiſe den Blick Peitho's, die mir 

Holdſelig die Zung' und die Lippe gelenkt, 

Zu gewinnen die ſtolz abweiſende Schaar! 


Doch geſiegt hat Zeus, der Beherrſcher des Worts, 880 
Und die Krone verbleibt 
Stets uns in dem Kampfe der Tugend. 
Chor. 


Zweite Gegenſtrophe. 
Möge nie Bürgerkrieg, einer Mordhyäne gleich, 
Durch die Mauern ſchnaubend ziehn! 
Nimmer befledfe ver Bürger gefloflenes Herzblut 
Das Erdreich, damit nimmer die Rachbegier 
Mieder von Neuem e8 tränft! 
Möge fie fröhlicher Lufttaufch 
Einen in liebender Eintracht, 
Wie im Haß das gleiche Band! 890 
Eintracht heilt fo manches Erdenweh. 
Athene. 
Zweites Gegenfvftem. 
So verſchwindet der Haß, und fie finden ven Meg 
Des erfreulichen Worts? Bon dem Grauantlig 
Der Entjetlichen dort blüht großer Gewinn 
Euch Bürgern des Lands! Wenn freundlich gefinnt 
Den freundlichen Chor ſtets Hoch ihr verehrt, 
Schmückt Stadt und Land, in dem Schuge des Rechte, 
Sedweglicher Ruhm in der Zufunft. 
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Chor. 
Dritte Strophe. 
Lebet, o lebet denn wohl in des Glückes Segnung! 
Lebe wohl, o Bürgerſchaft, die du wohnſt um Zeus' Altar, 900 
Seiner holden Tochter hold, 
Stets bedachtes, weiles Volk! 
Melde Pallas’ Flügel dedt, fieht der Vater gnädig an. 
Athene. 
Erſtes Gegenſyſtem. 
Lebt wohl auch ihr! Ich ſteige voran, 
Zu bereiten die Statt des geweihten Gemachs, 
Wenn das heilige Licht des Geleits annaht. 
Auf! Eilt, von des Volks Sühnopfer umdampft, 
Sn des Erdreichs Kluft: dort wehrt son dem Land 
Fluchbringendes ab, und fendet der Stadt 
Mas ihr zum Siege aeveihlich. 310 
Zeigt ihnen den Meg, o Bewohner der Stadt 
Bon τε δεῖ δ᾽ Stamm, in das neue Gebiet. 
Stets trachte das Volf 
Nach dem Redlichen revlichen Eifers. 
Chor. 
Dritte Gegenitropbe. 
Lebet, o lebet denn wohl, ich verdopple nochmals 
Meinen Wunſch, o Volk der Stadt; Götter, Menfchen allzumal, 
Die ihr Pallas’ Burg bewohnt! _ 
Wenn ihr unfer Bürgerrecht 
Heilig ehrt, jo follt ihr nie frhelten euer Erdenloos! 
Athene. | 
Für diefe Segenswünfche dan’ ich euch erfreut, 920 
Und [αῇ᾽ im ftrahlenhellen Glanz des Fackelzugs 
Zur Kluft hinab euch leiten und {π᾿ 8 Erdenreich 
Durch meine Dienerinnen, die mit treuer Hut 
Mein Bild bewachen, Komme denn heraus der Flor 
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Des ganzen Theſeuslandes, eine ſtolze Schaar 

Von Kindern, Frauen, Männern und von Greiſinnen, 

Darbringend purpurfarbigen Feſtgewaͤnderſchmuck 

Zur Ehre Dieſer, die ihr Eumeniden nennt 

Fortan, und laßt jetzt flammen helles Fackellicht, 

Damit in Zukunft dieſe hier Erſchienenen 

Das Lebensloos der Bürger gnadenvoll erhöhn. 930 


Athene gebt ab. Es drängt ſich Volk in feſtlichem Putz auf die Bühne 
und geleitet die Erinyen in ihre zufünftige Wohnftätte, 


Behnte Scene. 


Der Chor. Geleiter und Volk. Die Priefterinnen der Athene. 


Schlußgefang der Geleiter. 
Erfte Strophe. 
Die Priefterinnen. 
Folget ihr ewigen Töchter der Urnadht, 
Ihr Hochheiligen, Hehren, im fröhlichen Triumphzug ! 
Die übrige Schaar. 
Andacht, Bürger des Lands, Andacht ! 
Erfte Gegenftropbe. 
Die Prieflerinnen. 
Tief in verwitterten Klüften erlangt ihr 
Preis, Anbetung und jede verherrlichende Spendung! 
Die übrige Schaar. 
Andacht, fammtliches Volk, Andacht ! 
Zmeite Strophe. 
Die Priefkerinnen. 
Kommt Huldvoll und ſchutzreich dieſem Landftrich, 
Himmlifche, folgt uns, wandelt im Lichtſtrahl 
Hellauflodernder Leuchte dahin! 
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Die übrige Schaar. 
Nun finget und jubelt in Feftluft! 
Zweite Gegenftrophe. 
Die Priefterinnen. 
Stets bringt Fadelglanz dies Volf der Pallas 
Huldigend euch! Dieß wollte die Moira, 
Dieb Zeus’ allesbeherrichender Blick! 
Die übrige Schaar. 
Nun finget und jubelt in Feftluft! 940 
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